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lie OkeiDM unä ikre Hegenten
"m den Jahren 1404 bis 1448.
l i t der u n t e r n oder R h e i n p f a l z war auf
Ruprecht I I I . Clem (Clemens) auch die sogenannte Ober»
P fa l z durch den am 6. Januar 1398 erfolgten Tod seines
Vaters, des Kurfürsten Ruprecht I I . Adolph übergegangen.
I n der Regel legte man die Verwaltung dieser wichtigen
vom Hauptlande ziemlich entfernten Provinz in die Hände
des eventuellen Kur-Erben oder sonst eines Mitgliedes des
regierenden Hauses W i t t e l sbach . So waren nacheinander
Ruprecht I., Ruprecht I I . Adolph, und auch Ruprecht I I I .
Regenten der Ob er Pfalz und zwar in zweifacher Eigenschaft
gewesen, einmal für die ihnen zugehörigen Theile des Landes
und dann stellvertretend auch im Kur-Antheile, dem f. g. K u r «
P r ä c i p u u m , das jedem Kurfürsten von den r h e i n - und
oberpfä lz ischen Gebieten (neben seiner Viril-Portion) im
Voraus zukam und gleichsam als unveräußerliches Stammgut
betrachtet werden muß, bestimmt, beim Vorhandensein mehrerer
Erben den Glanz und die Bedeutung der Kurwürde und be-
ziehungsweise ihres jeweiligen Inhabers wesentlich zu erhöhen.*)
*) Das Kur-Pra'cipuum wurde von Ruprecht I, durch Deklaration
vom 28. August 1368 und zwar mit Einwilligung seines gleichnamigen
Neffen Ruprecht I I . eingeführt. Die Urlunde ist abgedruckt in der
»Grilndl. Tebuction des Ihr« Churf. Drcht, auff die event»»!« 8nc»
e«58llln I n das Herz, ZweibrUckeu zustehenden Primogenitur« Rechts
1727." Beilage V I ! ! .
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Mi t Ruprecht Clem, welcher der einzige Erbe seines
Vaters war, hatten die seit 1338 auch in der Ku r<
Pfalz eingerissenen kleinen Landestheilungen *) ihr vorläufiges
Ende erreicht. Er besaß neben der K u r p f a l z , welche er
jüngst durch den Erwerb der Städte, Schlösser und Dörfer
Oppenheim, Odernheim, Schwabsburg, Nierstein, beider Ingel-
heim und Lautern's (20. August 1402)**) vergrößerte, die
ganze O b e r p f a l z , soweit sie im Hausveitrag von Pavia
an die Rudolphinische Linie gekommen war.
Vom Januar 1398 bis zum Sommer des Jahres 1404
scheint Ruprecht, auch nachdem er am 21. August 1400
deutscher König geworden, die O b e r p f a l z direkt und
unmittelbar verwaltet zu haben.***) Erst am 28. Mal 1404
übergab er zu Heidelberg all seine Besitzungen „in B a y e r n "
mit Land und Leuten seinem Zweitältesten Sohne J o h a n n
zu beinahe souveräner Regierung „also das er furbas damit
dun vnd laßen sol vnd er mag als ein herre mit seine lande
vnd armen litten", f )
' ) I n Bayern gehen sie bekanntlich bis 1255 zurück. Bergt,
meine „Kleinen Hilfsmittel beim Studium der b. Geschichte", Separat«
Abdruck au« dem B. XX Vl des Oberb. Archivs S. 19 ff.
^ ) Förmlich giengen diese ehemaligen Reichs-Pfandschaften erst am
1. April 1407 an die Kurpfalz über. G. W. Hugo Mediatistrung der
,c. Reichsstädte. Urkde. 50 f. S . 292 ff.
***) Hiefür sprechen die Urknnden desselben vom 20. Jul i , 14. Aug.
und 5. September 1398 (Ne^ezt» Nuicn X I 134, 136 und 137), vom
23. Februar und 7. Mai 1399 (a, a. 0.149 und 153.), vom 7. Febr.
und 11. Jul i 1400 (a. a. Q. 171 und 182.) u. s. w. Vicedome (hier
vielleicht Statthalterei-Vertreter) waren für diese Zeit iu der Oberpfalz
zuerst Wmann Kemnater (Ne^. N. X I 232 Regest vom 11. Novbr.
1401.) und Hanns v. Hirschhorn (». a. O. 171 Regest vom 7. Febr.
1400.), dann nach kurzem Zwischenraume Ritter Ulrich Land schad
(a. a. O. 234 f. Regest vom 29. November 1401.) u. s. w.
f ) Nezeztl» «uic» X I 342 mit falschem Datum. Ganz ist die
Urkunde bei Kr. I . Ianssen (Frankfurt's Reichscorrespondenz I 748)
abgedruckt, hier mit richtiger Datirung. Mi t Bezug auf diese Regiment«.
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Bei Schöpfung dieser Art von pfälzischer S e l u n d o -
ssenitur in der Mitte D e u t s c h l a n d s , im o b e r p f ä l z i -
schen Theile der K u r p f a l z ließ sich König Ruprecht wohl von
dem Opanken leiten, hiedurch einerseits gegen das l u r e n -
burgische Haus, andererseits gegen die unruhigen b a y e r i -
schen Vetter eine Vormauer für den rhein ischen Kurstaat
zu errichten, die dermalen um so nöthiger schien, als die An-
gelegenheiten des heiligen römischen Reichs seine volle
Thätigkeit lebhaft in Anspruch nahmen.
Die Idee Ruprechts — er trug sich mit ihr wohl schon
bald nach seiner Erwählung— fand ihren eisten urkundlichen
Ausdruck früh genug. Als es sich nämlich im Jahre 1402
darum handelte, seinen oben erwähnten Sohn Johann mit
einer f ranzösischen Prinzessin zu vermählen, lehnte König
Karl VI. diese Bewerbung mit dcm sarkastischen Beisatze ab,
baß der seiner Tochter offerirte Bräutigam ein bloßer nach-
geborner P r i n z ohne Land und Leute wäre!
Darauf erhielt nun Ruprechts Votschaft am f r a n z ö s i -
schen Hofe eine neue Instruktion des Inhalts, wie der
römische König gern bereit stünde, dem Pfalzgrafen Johann
seinem zweitgebornen Sohne sämmtl iche oberpfä lz ische
Lande mit einem jährlichen Einkommen von 10000 f l . und
dazu den Titel eines Herzogs von Bayern zu geben. *)
Bekanntlich ist aus dem Vermählungsprojette, was uns
hier so gut wie nicht berührt, keine Ehe geworden, aber Pfalz-
graf Johann, dessen Stolz nicht minder verletzt, als sein Ehr«
Übertragung bestätigte Pfalzgraf Johann bereits am 8. Jul i darauf der
Stadt Amberg die Briefe seiner Vorfahren. F. Fihr, v. Löwcnch'l
(Amberger Urknndenbuch 3 , 40), Andere obeipfälz. Orte huldigten
dem neuen Regenten bald hernach. So Cham am 24. Jul i gl. I , ,
Hirfchau am 5. Februar 1405, Auerbach am 20, Dezember dieses
Jahres ,c. N«x, N, X I 3 ! ^ 359, 675 :c.
IV
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geiz durch derlei Verhandlungen angestachelt wurde, hing der
Idee eines e i genen Regimentes mit dem ganzen Feuer
eines zum Manne reifenden Jünglinges*) nach, der ent«
schlössen ist, Alles an die Erreichung seiner Wünsche zu setzen.**)
Wir haben bereits erwähnt, daß Pfalzgraf Johann dieses
Fiel am 28. Ma i (1404) erreicht habe. Gefehlt wäre es
aber anzunehmen, als ob König Ruprecht damit die O b e r -
p f a l z hätte völlig vom pfälzischen Staatstörper losreißen
wollen. Das Gegentheil läßt sich vielmehr aus einer ganzen
Reihe von Urkunden abnehmen, welche darthun, daß Ruprecht
nach wie vor und zwar nicht etwa lraft seiner kön ig l i chen
A u t o r i t ä t , sondern als pfälzischerKurfürstBeherrscher
der O b e r p f a l z bleiben wollte und auch geblieben ist.
König Ruprecht war es, welcher am 15. August 1405
zugleich mit seinem Sohne, dem Pfalzgrafen Johann die Steuer»
gefalle der Stadt Cham regulirte,***) welcher das 1405 von
seinen bayerischen Vettern erlassene, von Johann für die
O b e r p f a l z publicirte und auch auf die Reichsstadt Regens-
burg ausgedehnte Getreide-Ausfuhr'Verbot in Folge einer
Beschwerde der Letzteren wieder aufhob;f) Ruprecht war
es, der seinem Sohne Johann am 15. Juni 1406 die Ab«
stellung des Geleitgeldes anbefahl, welches der pfälzische
Amtmann von Lengenfeld bisher von Regensburger
*) I m Jahre 1383 gebore», zählte er ungefähr 20 Jahre.
»*) Anfang« des Jahres 1404 M'artene a. a, O. p. 112 und 129
giebt die genaue Zeit nicht an, aber die Unterhandlungen fallen noth-
wendig vor den Mai di<ses Iahies) wurde in durch Herzog Albrecht I,
vou Stranbing« Holland vermittelten, sowie in direkten Unterhandlungen
mit König Wenzel eine ähnliche Abtretung der von Böhmen glücklich
wieder losgerissenen oberpfäl;. Orte an den Pfalzgrafen Johann ange«
regt. I n wieweit der Pfalzgraf hiebei fiir sich felbst gewirkt, läßt sich
natürlich nicht so leichthin bestimmen,
»»«-) ließ««!» lluie« X I 3N7.
f ) C, Th, Gemeiner Regensbing, Chronik !! U 8 f.
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Kausieuten erheben ließ;*) er war es, der am 9. Dezember
gl. I . ein Urtheil des Landgerichts A u erb ach wider das
V a m b e r g e r - Domkapitel kassirte :c. **)
Wären dies noch nicht genug Beweise für unsere Be-
hauptung, so kommt eine weitere Urkunde vom 17. August
1405 in Betracht, laut welcher König Ruprecht für seinen
Sohn Johann eine förmliche Regierungs - Instruktion erläßt,
durch die demselben mehrere Räthe zur Seite gesetzt werden;***)
wichtiger aber, als alles bisher Gesagte erscheint für uns
eine Urkunde Ruprecht's vom 16. Juni 1404, welche sogar
die Zeitdauer von Johann's Regierung über die O b er Pfalz
genau begränzt. Dieselbe ist an die Stadt Amberg gerichtet
und befiehlt ihr, seinem Sohne Johann, „dem er sein Land
in Bayern übergeben habe, zu huldigen, nach seinem (des
Königs) Tod aber seinem ältesten Sohne und Nachfolger,
der ein P f a l z g r a f (d. h. Kurfürst) sei, allzeit gehorsam
zu sein."-j-)
Es sollte also des Pfalzgrafen Johann oberpfälz isches
Negiment nur so lange dauern, als er (ler König) am Leben
bliebe, dann aber sollten diese Lande wieder an die pfälzische
Kur heimfallen.
*) Ios. Chmel ( l i e ^ m Nupirti rr^i« Nom»nnr.) Nr°. 21N2 S . 132.
**) Nez. Uuic» X l 895. Vergl. Chmel (a. a. O. Nro. 2241
S. 138 und im Anhange daselbst I I I S. 223 f.)
*»*) Genannt sind: Reinhard v. Remchingen, Rabanv.Helm»
stadt undRabanGiener, so daß wir es hier theilweise mit Rhein»
pfälz e in zu thun haben, Ianssen's Abdruck dieser Instruktion (a. a.
O. l 773 ff.) läßt sich, was die Namen der 3 Räthe betrifft, au« dem
Viel ältern aber vollsta'iidigen Abdruck (B. IV Jahrgang l l S. 161 ff.
der Zeitschrift für Baiern) ergänzen. Was den Namen Giener betrifft,
schreibt das betr. oberpfälz. Cop.-Buch im Reichsarchiv ihn so, druckten
ihn die Zeitschrift für Baiern und Ianssen so ab; es wirb indeßen
richtiger Gö ler zu leseu seiu, worauf Herr Graf von Walde rdo r f f
mich aufmerksam zu machen die Giitc hatte.
Nolc» X l 3 U . ^
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8Dessen ungeachtet gerirte sich Johann allgemach als ein
förmlicher Souverän. Er schloß Aündniße, *) bestätigte
Privilegien,**) setzte Land- und Hofbeamte ein und ab,***)
nahm Belehn ungen und Verpfändungen vor, 5) kurz er handelte
ganz und gar, als wenn die Obe rp fa l z bereits sein alleiniges
unbestrittenes Erbtheil wäre, ob wir schon oben gehört
haben, welch mannigfachen Beschränkungen, insbesondere hin-
sichtlich der Zeitdauer, Johann's Regiment unterworfen war.
Daß ihn dann der Vater bei mancher schwierigen Ver-
handlung vor feinen andern Brüdern -sf) allein mit zu Rathe
zog, wie z. B . bei jenem Anlaße mit deu Niirnberger-Burg-
grafen wegen ihrer gegenseitigen Erbansprüche, welcher zu
Nürnberg am 19. April 1410 auf Albrecht v. Hohen lohe ,
Friedlich Schenken v . L i m p u r g und den Amberger-Vicedom
Hanns v. Degenberga ls Schiedsleute vereinbart wurde, f f f )
dies konnte Johann's ehrgeitzige Bestrebungen nur noch leb»
hafter anfachen. »
*) So am 18. Oktober 1406 eines mit Herzog Heinrich uon
Landshui. N. «. X I 393, !»onum. Nulle,-. !!. V I ni-n. 357, Auf-
fallend erscheint, daß Johann hierin zwar seinen Vater den rom, König
und mehrere Herzoge von Bayer» und Oesterreich, nicht aber auch seine
Brüder ausnahm.
**) Wir wollen hier nur der denkwürdigen Urkunde Johann« vom
28. April 1410 Erwähnung thun, mittelst welcher er die Privilegien
der Geistlichkeit in seinen Landen und Herrschaften bestätigte und der-
selben in Bezug auf letztwillige Verfügungen neue bedeutende Rechte
einräumte. Wir bringen da« dem Neuburger-Copialbuch 142 im
Reichsarchiv entlehnte Dokument im Anhange «u!, »ro. I im Abdruck.
»**) N. »l. X I I 359 f. Regesten vom 18. Februar und 11. April
1405 S. 368 vom I I . August gl. I . :c.
f ) I I . N, X I I 26. 41, 47, 5,6 f. 69, 74 ,c.
-f-l/) Deren waren drei: Ludwig I I I. geb. 1376, Stephan der Zwey»
brücler geb. 1355 und Otto der Mcsbacher geb. 1390. Die beiden
Letzterwähnten giengen Johann im Alter nach,
- j f i ! N, N. X I I 64. »I<m, ?.ull. V! „l-n, 550,
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Offenbar sah König Ruprecht es schlußlich selbst ein, baß
er diesem Ehrgeitz zu frühzeitig üppige Nahrung geboten.
Ohne widerwärtige Szenen ließ sich an der Hauptsache jetzt
nichts mehr ändern, also mußte, damit Johann sich einst zu«
frieden gebe uud auch dessen jüngere Brüder nicht leer aus-
an eine neue T h e i l u n g der turpfä lz ischen
gedacht wcrren.
Diese übertrug der König, der seinen Tob rasch heran-
nahen fühlte, sieben seiner erprobtesten Diener, seinen Kanzler,
den Bischof R a b a n zu Speier an der Spitze, durch letztwilligc
Verfügung vom 16. Ma i 1410, in welcher er sie auf die iui
Archive zu Heidelberg hinterliegenden Briefe und Gemachte
hinwies und zugleich anordnete, daß vor geschehener Theilung
seine vier Söhne deren Anerkennung und Vollziehung feierlich
beschwören sollten.*)
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Grundzüge
zur Theilung im großen Ganzen den sieben Theil-Herren
noch von Ruprecht selbst vorgezeichnct waren^ und daß sich
derselbe jetzt blos deshalb in so allgemeinen Phrasen ausließ,
um nicht den Pfalzgrafc» Johann mit einer Bestimmung zu
frühe betannt zu machen, wornach derselbe, wie wir gleich
hören werden, die Präcipual-Theile der O b e r p f a l z * * ) an
den Kur-Evben restituiren sollte. Man wollte einfach Feit
gewinnen, die Brürer auseinandersetzen und dann Johann
Mit — einer vollzogenen Thatsache überraschen.
Bereits am 18. Mai schied König Ruprecht aus dem
Leben und drei Wochen später errichteten seine vier Söhne
eine Urkunde, worin sie die sieben Theil-Herren baten „nach
des obgedachten unscts lieben Herrn und vatters seligen be-
felniße und begerung eine ordnunge unter vnß zu machen."
*) Ianssen (a, a. O. l 802 f,)
**) Auch diese hatte ihm die Ernellmlilg vom 28. Mai 1401
«iugeläumt.
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Sie gelobten und schworen zugleich, sich der bevorstehenden
Theilung unweigerlich fügen zu wollen,*)
Am 3. Oktober 1410 kam dieselbe — sie ist in der
pfälz ischen Geschichte ohnehin sehr bekannt und in ver-
schiedenen Urkunden - Werken und Staatsschriften abgedruckt —
endlich zu Stande. Für den Pfalzgrafen Johann fiel sie,
wer wird noch zweifeln wollen? nicht günstig aus.
Indem die Theil-Herren zum Kurpräcipuum, das dem
jungen Kurfürsten L u d w i g I I I . jetzt im Voraus zufallen sollte,
die Städte und Besten Amberg, Waldes, Kemnat, Helfenberg,
Heunsburg, Murach, Nabburg und Rieden **) als von Alters
zugehörig bestimmten, wurde Johann's bisheriges Herrscher-
gebiet fast um die Hälfte verringert. Das mochte der ehrgeitzige
Fürst wohl schwer empfinden! Und doch hatte man in der
O b e r p f a l z nicht auch eine Viri l« Portion für Ludwig
bestimmt, wie dieses sich die jüngern Brüder S t e p h a n und
O t t o in der K u r p f a l z gefallen lassen mußten!
Gleichwohl wurde sonach die Ottobertheilung für Johann
der Ausgangspunkt vieler und heftiger Zwistigkeiten mit seinem
Bruder Ludwig, welcher nicht säumte, schon wenige Tage
darauf (am ?. Oktober) seiner oberpfälzischen Hauptstadt
Amberg ihre Privilegien und Freiheiten zu bestätigen.***)
*) Abgedruckt in der oben S. 3 Note * angeführten Deduction
Beilage X I .
**) Die oberpfälzische Veste Tieswi», sowie das Kloster Kastl Ware»
bei der Theilung ganz vergessen worden. Wegen Treswitz's wurde die
Sache schon am 5, Oktober 141U nachgeholt und die Beste von den
Brüdern als zu Herzogs Johann Theil gehörig erklärt. N. »l. X l ! 57
mit dem falschen Datum l), Januar l i i « . Vergl. Hofier'« König
Ruprecht S . 46« Note 2. — Wegen Kastl folgte die Entscheidung erst
1417, wurde jedoch 1431 von König Sigmnnd wieder umgestoßen, wie
später noch gezeigt weiden soll. Aber auch schon die Urkunde vom
26. September 1111 — im Anhange Nro. I l — hatte die Verhältniße
der Brüder Ludwig und Johann zum Kloster Äastl zu regeln gesucht.
^ ) Frhr. v, köwenthal Amberger»Ilrkmidenbnch S, 42 f.
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Zugleich sandte der neue Kurfürst seinen Vogt zu Heidel-
berg, den Ritter Reinhard von S ick ingen , sowie seinen
Schreiber Emmerich nach der O b e r p f a l z , um sich in den
Präcipual-Orten daselbst allenthalben huldigen zu lassen.
Zum Mjtglied dieser Kommission wurde auch der Amberger
Vicedom, Ritter Hanns von Degenberg ernannt, und dem
Pfleger von Heunsburg, Ulrich Kutzenhofer noch specielle
Weisung zur Huldigung ertheilt.*)
. Wenn wir beifügen, daß Ludwig I I I . sich am 10. Nov.
auch noch genöthigt sah, die Bestimmungen hinsichtlich des
Kurpräcipuums in der O b e r p f a l z zu erneuern,**) so dürfte
mit alledem der Ernst der Lage, die Höhe der Spannung
zwischen beiden Brüdern hinreichend charalterisirt sein.
Allerdings war für Herzog Johann nicht daran zu denken,
sich dem Vollzug der kürzlich beschwornen Theilung im Ernst
zu widersetzen, aber der Prozeß - Weg zur Geltendmachung und
Durchführung dieser und jener Ansprüche schien sich ihm bei
der Dehnbarkeit der Begriffe im Theilungs-Instrumente schon
jetzt zu empfehlen.
Also geschah es auch, wie dem Friedens«Instrumente
vom 26. September 1411 zu entnehmen, an welchem Tage
— es war der Sterbtag der Wittwe Königs Ruprecht — der
seither zwischen den beiden ältesten Söhnen der Königin,
zwischen Ludwig I I I . und Herzog Johann bestandene Streit
' ) N. N. X l l 79.
»*) «,. n. X l l 82. I m Original heißt es von der Stadt Ambeig:
„vnd wannt burgermeister rat vnd gemeinde gemeinlich vnßer stat
Amberg nach tode vnfers lieben Herren vnb Vater« sel. vns als einem
rechten pslllczgraneü bij Rine vnd tiiiftiisteii des richs nein rechten
Heiren gehuldet gelobt vnd gesworn hant :c." Hinwieder bestätigte
Johann am 6. Dezember gl. I . seiner Stadt Neumarkt all ihre Frei
heilen, dagegen ihm diese Bürger eben so gehorsam sein und dienen
sollen, wie sie c« dem r'öm. König Ruprecht und den Herzogen
Ruprecht dem Aeltern und Ruprecht dein Jüngern gethan haben.
n, «, X l l I M
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über ihre ob er pfä lz ischen Gebietstheile vor dem Sterbe»
bett der Mutter gütlich beigelegt wurde.
Daß dieser Streit cms der jüngsten Landestheilung seine
Hauptnahrung gezogen, sagt die bis jetzt unbekannt gebliebene
Urkunde selbst:
„Als die syeben die vnser lieber herre vnd vatter
selige :c. dar czu geben hat, ein ordenunge zwufchen vns vnd
vnsern lieben brüdern lc. gemacht hant, darynne wir zwene
in etlichen artileln in dem lande zu Beyerrl yrre gegen ein-
ander gewest sin :c."
Es drehte sich dadei um die Landschrannen zu A m b e r g ,
Lengen fe ld , N a b b u r g und Neun bü rg vorm Wald, um
Vogtei-Nechte über verschiedene Kirchen, um Güter in den
Gerichten N a b b u r g und M u r a c h , um die zur Kurpfalz
gehörige Veste H e u n s b u r g , um Lehenrechte u. s. w. *)
Wer zweifelt, daß sich die streitenden Brüoer Angesichts
ihrer sterbende» Mutter schnell versöhnt und die Streitpunkte
durch gegenseitiges Nachgeben iu Friede beigelegt haben?
Kurfürst Ludw:g insbesondere kam dem hadernden Bruder
auf das Herzlichste entgegen und so eine beiderseitige Sühne
rasch zu Stande; aber billig fragt m>ui, ob der moralische
Druck, unter dessen mächtigem Einfluß solche Versöhnungen
im Fluge erzielt werden, nicht wie ein Alp auf den kaum
wieder zur ruhigen Besinnung gekommenen Gemüthern lastet?
Da sich die beiden Brüder Ludwig I I I . und Johann in
der oberp fä l z i f chen Frage als principielle Widersacher**)
*) 35on der beim Reichsarchiv vorhandenen Original«Urkunde,
bisher unseres Wissen« nicht veröffentlicht, folgt vollständiger Abdruck
im Anhange «ud nrn, I I . Vergl. I . v. Fink Beisuch einer Geschichte
des Vicedomamte« Nabburg S. 13 f. und 88. Note 45.
**) Ungemeiii hannl?s schreibt Herr Pfarrer I . G. Lehmann in
seiner Geschichte des Herzogthums Zweibriicken S. 15: Abgesehen davon,
daß Herzog Stephan seinen Brüdern Johann und Otto gegenüber bei
der Theilung (vom Oktober 14IN) noch ein glücklicheres koo« gezogen,
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gegenüber standen, so war leicht vorauszusehen, daß mit der
Leiche ihrer königlichen Mutter zwar der momentane Groll
zu Grabe gelegt würde, daß aber, weil der Geist des Gegen-
satzes, hier Angriff und Vertheidigung, nach wie vor über der
Gruft lebendig blieb, eine innere dauernde Einigung nicht
zur Verwirklichung kommen konnte.
Die nächsten Ereigniße werden zeigen, daß unsere An-
schauung keine unrichtige sei. Hätten wir es freilich mit einer
Biographie beider Brüder zu thun, dann wären wir genöthigt,
noch manche Urkunde mit in diese Abhandlung hereinzuziehen,
welche uns nach dieser Richtung hin vom vorgesetzten Ziele
abführen könnte. Aber wir haben hier nur die Oberp fa l z
im Auge.
Pfalzgraf Johann war mit den iu Heidelberg am 26. Sept.
1411 gewonnenen Resultaten natürlich nichts weniger als zu-
frieden. Seine ganze Idee gieng offen darauf hin, das ihm
durch die O k t o b e r t h e i l u n g des vo r i gen J a h r e s
entr issene beträchtl iche T e r r i t o r i u m wieder zu
gewinnen. Ueber die Wahl der dazu führenden Mittel
war er nicht verlegen.
Als Hieher gehörig registriren wir gleich eine bislang
nicht bekannte Urkunde Königs Wenzel am 16. März 1412,*)
durch welche derselbe in einen Friede», den Herzog Ernst von
München zwischen ihm und dem Pfalzgrafen Johann vermittelt
hatte, auch die Städte A m b e r g , N a b b u r g u. f. w. also
gerade solche oberpfälzische O r t e einschloß, welche nicht
blos nach den älteren Bestimmungen über das Kur-Präcipuum,
indem er zusammenhängendere Oebietstheile wie jene erhielt, welche
letzteren aber dennoch zufr ieden waren und dem Kurfürsten
deßhalb keine Unannehmlichkeiten bereiteten :c. — Unsere Dar<
stellung wirb den rühmlich bekannten Autor wohl eines bessern belehren.
*) Die au« einem oberftfälz, Eopialbuch beim Reichsaichiv abge-
druckte Urkunde bildet N>o. I I I der Beilagen,
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sondern auch gemäß der Theilung vom Oktober 1410 dem
Kurfürsten Ludwig I I I . angehörten.
Schwer wird sich beweisen lassen, daß Herzog Johann
bei diesem Anlaße im Auftrage des Letztern gehandelt habe,
denn wenige Monate später, gegen Ende Ju l i 1412 erscheint
Ludwig persönlich in der O b e r p f a l z , um sich von seinen
Städten Amberg, Kemnat, Nabburg u. s. w. neuerdings und
zugleich e v e n t u e l l seinem äl testen S o h n e huldigen
zu lassen.*)
Das setzt schlimme Befürchtungen voraus und läßt beut-
lich durchblicken, daß Pfalzgraf Johann, um sein Ziel zu er-
reichen, auch vor dem Aeußersten nicht zurückschreckte, wie wir
denn auch in Moser's deutschem Staatsrechte die inhalts-
schweren Worte lesen: „I^uänviou» lüoecus vul^o kt
tu» äiotus ( i . o. I l l ) eum »ubiuteUlFsret, ^ubaimem
le mm-tuo aä Lleetorarum alpirare» euwque exemplc,
itupsrti lomoris luum faeere vslle eto."**)
Also gieng des ehrgeitzigen Johann Streben nicht blrs
dahin, die ihm in der O b e r p f a l z durch die Theilung von
1410 entzogenen Gebiete wieder an sich zu reißen, sondern
sich selbst— nach Ludwig's I I I , Ableben — auf den P f ä l z i -
schen Kurstuhl zu schwingen.
Hatte ja schon Ruprecht I. nach seines Gruders Rudolph I I .
Tod, obschon in Ruprecht N. ein successionsfähiger und näher
berecht ig te r Sohn ihres äl testen Bruders Adolph vor-
handen war, sich über diesen Neffen hinweg der Regierung
») n. n. X I I 122. Kemnat huldigte am 22., Amberg am 26. Ju l i .
Nabburg am gleichen Tage ,c. Die Spannung bei beiden BrUder
kennzeichnet der Bündnißvtrtrag Ludwig's I I I , mit der Reichsstadt Speier
vom 7. November 1411. Hierin sind von seinen Brüdern blos Stephan
und Otto ausgenommen. Chr. Lehmann Chronika der freien Reichsstadt
Speier, Buch V I I . « p . 84 ,», 796. ,,,
**) I . 3 . M>sei Teutsch. Staatsrecht B, X V I I S . 319.
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bemächtigt: warum sollte nicht auch Johann seiner Zeit in
gleicher Weise dem jetzt sechsjährigen Knaben seines Bruders,
dem jungen Ruprecht (genannt Anglus)*) vorgehen können?
Am pfälzischen Hofe kannte man, wie bereits ange-
deutet, diese verwegenen Pläne, als deren nächste Folge, ja
gewißermassen als Antwort darauf das Testament Ludwig's l i l .
vom Jahre 1413 zu betrachten ist, durch welches der Kurfürst
im Widerspruch mit allen in der w i t te l sbach i f chen Familie
bisher üblich gewesenen, noch überdies durch klare Reichsgesetze
sanktionirten Observanzen nicht den zur Vormundschaft berech-
tigten ältesten Bruder Johann, sondern gerade den jüngsten,
Pfalzgrafen Otto zum V o r m u n d seines Sohnes, sowie zum
eventuellen K u r - A d m i n i s t r a t o r bestimmte.**)
Das für die wi t te lsbachische Familien» wie für die
Reichs - Geschichte gleich denkwürdige Creigniß einer solchen
Vormundschaftsbestellung, im Grunde den Prinzipien be ider
gleich entgegen, hat neuen und ältern p fä lz ischen Historikern
viel Stoff zum Nachdenken gegeben und manche Frage bis
zur Stunde unbeantwortet gelassen.
Uns bedünlt, theils der Mangel an leichter zugänglichem
Archivmaterial, theils der Umstand, daß man die erste Ver«
waltung der O b e r p f a l z durch Pfalzgrafen Johann von
1404 — 1410 von seiner zweiten Regierung dortselbst von
1410 — 1443 nicht scharf genug auseinanderschied, hat die
Auffindung des Hliaäue-Fadens im vorliegenden Falle sehr
») Von seiner englischen Mutter Blanla, einer Töchter König«
Heinrich's IV. von England. Ruprecht war am 22. Mai 140« in
Heidelberg geboren.
**) Sein Inhalt ist dem Gelöbniß Bischofs Johann von Worm«,
der Grafen Friedlich von Leiningen und Bernhard von Eberstein
u. s. w. vom 6. Februar 1413 — Orig.-Urkunde im t. b. geh. Haus«
archiv — zu entnehmen, die Bestellung Herzog« Otto zum Vormunde
des Sohnes Ludwig's U I , nicht blos anerlennen, sondern auch dem
Vormund und seinem Mündel stets beiftändig sein zu wollen.
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erschwert. Und doch lag ei in der L a n d e s t h e i l u n g von
1410 so nahe!
Zweierlei läßt sich aus Ludwig's I I I . ungewöhnlichem
Testamente vom (wahrscheinlich) 6. Februar 1413 unschwer
folgern, einmal, daß er selbst in seine Gesundheit und Lebens-
dauer kein allzugrcßes Vertrauen hatte, was umgekehrt den
Plänen seines Bruders Johann neue Nahrung gab und wohl
auch geben mußte; dann daß zur Zeit der Testaments - Er-
richtung Kurfürst Ludwig auch mit seinem zweiten Bruder
Herzog Stephan von Zweybrücken nicht im besten Einver-
nehmen stand,*) denn sonst würde er statt des jüngsten
Bruders Otto doch w o h l i h n zum Vormund seines Sohnes
und zum eventuellen Kur - Administrator ernannt haben.
Schrieben wi r , wie schon bemerkt, eine Biographie
Ludwig's I I I . , so wäre es angezeigt, diesen Verhältnißen mehr
nachzugehen; da es sich hier aber nur um eine Monographie
über die O b e r p f a l z handelt, so mag genügen, daß sich
Herzog Stephan durch eine urkundliche Erklärung vom 8. Dez.
1413 in die Vormundschaftsbestcllung seines lurfürstl, Bruder«
ohne allen Vorbehalt fügte.**) Er versprach darin „seinem
lieben bruder herzog Otto als einem vormund (des Kur-
prinzen) beiständig, berathen uud behelfen zu sein treulich
und fest."
Der Preis, wofür das so schnell gekommen, thut für
unsere Frage vorerst nichts zur Sache. Acceptiren wir die
Thatsache, wie sie ist. Machte es doch auch König S i g m u n d
*) Daß der Grund der Entfremdung der Brüder Ludwig l l l .
und Stephan in ihrem Sponheimer - Erbstreit wurzle, wie PH. C.
Heintz (in seinem Herzogthume Pfalz«Zweybrücken S. 168 f.) an-
nimmt, kann man nicht gelten lassen, denn zur Zeit der ersten
Präterirung Herzog« Stephan gab es noch gar keinen Sponheimer-
Erbstreit und tonnte auch teinen geben, da Graf Simon I I I . von
Sponheim erst am 29. August 1414 und seine Tochter die PfalzgrXfm
Elisabeth, Wittwe Ruprechts Pipan erst im November 141? starb.
*«) n . u. X I I 153.
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so, als er am 8. November 1414 in seiner ^urea
für die R h e i n p f a l z genau im Sinne der goldenen Bulle
seines Vaters Karl's IV. wiederholt betonte, „quoä l i elee-
torem ad dao luoe mi^rar« eoutißorit, M l lUÄseulim
»exn« dereäe» lezitimn» laieos polt le leimMat, äoditas
potieute« aetati» äelecwm, tuuc lemor trator laieu» äieti
Pupill! et Mveuig äe Mre tutoi- el«« äedot et ourator
t^uKim, äoueo llebitam pertiu^it aetatem." *)
König Sigmund kannte das Testament Ludwig's lll. und
begnügte sich, da, so lange Letzterer lebte, zwischen Wunsch
und Erfüllung noch immer ein großer Zwischenraum lag,
Vorerst dem Wunsche ein formelles — wie wir heutzutage
sagen würden, — Dementi zu geben. Wenn je einmal der
pfälzische Kurfürst sich dem König uugeneigt zeigen würde,
war es immer noch Zeit, die irreguläre Willensbestimmung
vom Standpunkte der Reichsgesetze und des Staatsrechtes
aus strenger zu, prüfen.
Auf einen solchen Moment harrte mit lebhafter Ungeduld
Pfalzgraf Johann, der sich inzwischen durch mancherlei terri-
toriale Erwerbungen stärkte**) und dabei immer enger an
König Sigmund anzulehnen suchte, wozu er guten Grund
hatte, denn seit dem 13. Juli 1416 war von König Wenzel
seinem Bruder Sigmund Vollmacht ertheilt, die durch weiland
König Ruprecht für die O b e r p f a l z wieder gewonnenen Orte,
welche der „Hochgeborn Iohans Pfalczgraf bei Reyn vno
Herczog in Beyern desselben Ruprechts Sune yczunt fteuelich
furheldet" an die Krone Böhmen wieder zurückzubringen.***)
*) Abdrücke dies« Uituude bringen Lünig, Dumont, Rymer,
Tolner, Finsterwald u. s. w.
**) So hatte er Eingangs des Jahres 1417 von dem Landgrafen
v. Leuchtenberg die Vesten Stierstem und Pezzenstein, dann Vefte und
Stadt Pleystein getauft. N. ». X I I 244 und 276.
***) Fr. M. Pelzet, Lebensgeschichte«. König« Wenceslau«. Urtun-
benband I I Nro, 245.
««Handlungen d. hiftoi. Ve«ine«. Bd. XXV I I . 2
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Das war für Herzog Johann ein gewicht iger Grund,
mit König Sigmund auf gutem ssuße zu bleiben.
Und als sich wirklich bald darauf Ludwig's I I I . Beziehungen
zu Sigmund in hohem Grade trübten, so daß der König zu
Basel denselben öffentlich des Treubruches bezüchtigte „yuoä
Dux (I^ uäc>viou8 I I I ) quouäam I ^ a m contra iplnm (ro^em)
koeißget ot uou ßervasset Mrameuta pravstitÄ, *) da hielt
auch Johann seine Zeit für gekommen.
Aber nicht mit Waffen kämpfte er vorerst wider den ihm
überlegenen Bruder an, das sollte zur gelegenen Stunde ein
Mächtigerer f ü r oder doch m i t i h m versuchen, fondern er
studier te die — Urkunden feiner Ahnen, insoweit durch sie
seither das pfälzische Successionsrecht geregelt wurde, um
daraus irgend eine zu wählen, deren Worte sich so oder so —
je nachdem es nöthig schiene — möchten deuten lassen.
Indem sich nun der Herzog am 23. April 141? M
Regensburg von den Aebten der Klöster Reichenbach und
Walderbach eine Urkunde seines Vaters Königs Ruprecht
vom 2. Juli 1374 **) vidimiren ließ, welche einer sophistischen
Verdrehung der darin ausgesprochenen P r i m o g e n i t u r zum
bloßen S e n i o r i a t einigen Spielraum bot, finden wir die
Wege, die Johann hinsichtlich der K u r p f a l z einschlug, wohl
ein wenig, aber nicht klar genug vorgezeichnet. M i t der Zeit
wild Uns auch in dieser Sache volles kicht werden.
Konstatiren wir hier einfach, daß Ludwig I I I . um jene
Zeit ernsthaft an Sammlung seiner Defensiv - Kräfte gieng.
») Sigmund meinte damit den Bund der rheinischen Kurfürsten
in Bingen am 23. September 1416, aber noch mehr deren Vereinigung
vom 7, März 1417, welche direkt gegen ihn gerichtet war. Bergl. v r .
L. Häußer Geschichte der Rhein-Pfalz l 282 ff.
**) Darin gelobte Ruprecht I I I . seinem Großoheim Ruprecht I.
„daß wenn er desselben Lande und Leute überkommen sollte, er solche
nicht vertheilen, sondern dem ältesten Sohne allein zuwenden wollte.
Vergl. I . H. Bachmann Pfalz-Zweibrück. Staats-Recht S. 106. einem «
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baß ei zunächst in seinen oberp fä l zischen Landen lriegerische
Vorbereitungen traf,*) denn Äündniße wurden mit verschie»
ecnen adeligen Geschlechtern abgeschlossen**) und in Amberg
selbst, was Urkunden vom 22. Dezember 1416, dann vom
25. und 28. Juni 141? besagen, der Bau einer neuen Beste
begonnen,***) reren Kosten später Herzog Otto auf seine
eigene Rechnung übernahm.
Auch die Landgrafen von Leuchtenberg suchte der Kur»
fürst in guter Stimmung für sich zu erhalten, indem er am
^8. Novbr. 141? dem Landgrafen J o h a n n zur Wiederlösung
des ihm am 10. Januar 1414 versetzten Schloße« sammt
Vurg uud Stadt G r a f e n w o ' r t h eine weitere Frist von
vier Jahren gewährte, f )
Eine Woche später kam zwischen Ludwig und Herzog
Johann ein wenig Dauer versprechender Vergleich in den
schon lange schwebenden Streitigleiten wegen der Vogtei über
das Kloster Kast l zu Stande, von welch' Letzterm wir schon
früher vernommen, daß es bei der Theilung vom 3. Ottbr. 1410
nebst Schloß T r e s w i t z gänzlich vergessen worden war. f f )
Ludwig's eben geschilderte Vorsicht erwies sich in Bälde
als vollkommen gerechtfertigt, denn am 30. Ma i 1418 wurde
in Basel ein gar sonderbares Bündniß errichtet, dessen
Urheber König Sigmmid und des Kurfürsten ältester Bruder
Pfalzgraf — Johann waren.
I n dieser Urkunde verpflichtete sich nämlich Sigmund,
*) Ullunde vom 4. April 1417 in einem obeipfälzischen Copial'
buch bc« Reichsarchius.
* ' ) Neß. U, X I I 256 Urkunde vom 22. April 1417. Wir meinen
hier die Waldauer, Paulstorfer, Notthaft und Kürner. Vergl. i!»a. 204
Regest, vom 25. August 1415.
***) n . v. X I I 241 und 257. Von der letzten dieser Urkunden
solgt im Anhange als Nro. IV ein möglichst ausführliches Regest.
f ) N. N, X l l 268.
f f ) Oben Seite 10 ' ^ ' A i i Urkunde vom 14. NovÜr.'141? au»
einem oberpfalzischen Copialbuche bildet Nro. V be« Anhanges.
2*
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den Pfalzgrafen wider Ludwig I I I . , welcher seinen Bruder
„ i n e t twemanigem weg betrang vnd vngel ichs tu
bnd im in des sein g e g r i f f e n hab vnd teglich
g r i f f e , " unter seinen königlichen Schutz und Schirm zu
nehmen und im Falle eines Krieges zwischen beiden Brüdern
dem Herzog Johann nicht blos selbst Hilfe zu leisten, sondern
ihm auch den Beistand der Reichsfürstcn und Städte zu
verschaffen. * )
I n einer zweiten Urkunde vom gleichen Tage setzte König
Sigmund, indem er Johann förmlich in feinen Sold nahm,^
die Bezüge fest, welche Diesem, so oft er sich in des Königs
Diensten befände, hiefür ausgezahlt werden sollten.**)
Das war für den pfälzischen Kurfürsten auf seine
neuerlichen Schritte gegen Sigmund eine deutliche aller Miß-
deutung ermangelnde Antwort!
Dgs war die Zeit, in welcher Pfalzgraf Johann, im
Vertrauen auf des Königs Gunst, den verwegenen Gebanken
faßte, seinen kurfürstlichen Bruder, jedenfalls aber dessen
Söhne vom pfälzischen Kurstuhle zu verdrängen.***)
Wie Höf t er den Kurfürsten in dieser Zeit an Sigmund'S
Entthronung denken läßt,-f) so mag jetzt auch der König
seinerseits, indem er den Herzog Johann vorschob, sich ähn-
lichen Gedanken hinsichtlich Ludwig'S IN. hingegeben haben.
Wohl nicht blos die Versuche der Herzoge von Ingo ls tab t ,
die Pfälzische Kurwürde an ihr Haus zu bringen, s f ) mochten
*) N. », I I 28«. Ihrer Bedeutung halber lassen wir den vollen
Inhalt der beim Reichsarchive vorhandenen Original-Urkunde »ub
nru, V I folgen.
»») N, N X I ! 286.
" " ) Vergl. Moser's Worte S. 14.
5) König Ruprecht S. 474. Vergl. I . G. Droysen (Geschichte
der Preuß. Politik I 43Z).
-s-j-) »lem»ri»i Ludwig's l l l . an Heinrich V. von England bei Th.
tlanventiunez, Qlteri>e «t«. >»l«r Neze« ^nßlise et«.
I I I de« «. »<>!me5 1'um. lV I>, H l p. kl) f.
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Ludwig NI. damals zur engeren Perbindung mit Erzbischof
Johann von M a i n z bestimmt haben.
Unterm 11. Ma i 1418 gab dieser bei einem Besuche
auf dem He ide lberger Schloße die urkundliche Versicherung,
nur Ludwig I I I . und dessen äl testen S o h n als Kurfürsten
der Pfalz anerkennen zu wollen.*)
Aehnliche Erklärungen erfolgten am 30. Ma i gl. I . zu
Bach er ach seitens des Kurfürsten von T r i e r , am 25. Jul i
alldort vom K ö l n e r ° Erzbischofe und endlich am 6. Novbr,
1418 zu He ide lbe rg auch vom Markgrafen F r i e d r i c h
von B r a n d e n b u r g . * * )
Hier galt es offenbar nicht mehr, die „reformfeinbliche"
rheinische Konföderation gegen König Siamund in Scene
zu fetzen, die namentlich D r o y s e n als ein bloßes Partei-
Manöver hinstellen wi l l ,***) hier handelt es sich um die
Existenz und Nachfolge-Sicherung eines der „sieben W ä h l e r
des Re i chs , " woran nicht blos die unbrüderliche Feindschaft
des Pfalzgrafen Johann, sondern selbst das Reichsoberhaupt
aus unlautern Gründen zu rütteln begannen. Glücklicher Weise
wurden bald darauf sowohl König Sigmund, als Pfalzgraf
Johann von andern Angelegenheiten des Reiches, vorab von
ben hussitischen Unruhen in Böhmen vollauf in Anspruch
genommen und auch des pfälzischen Kurfürsten Thätigkeit
Wandte sich einem feinern Fiele zu, dem Kriege zwischen
E n g l a n d und Frank re ich .
Am 22. Jul i 1420, bevor Ludwig I I I . seinem Schwager,
dem König He in r ich V. von England Truppen zur Er-
») Veigl. die S . 3 * erwähnte „Gründliche Deduction Nr°, X X I .
" ) Diese 3 Urkunden sind a, a. O. suk »ris. X V I I l - XX
abgedruckt.
" " ) A. a. O. I 388 f, und 396. Auch L. Häußer ( l 282) faßt
diese Vereinigung der Kurfürsten in einem ähnlichen Sinne auf. Würbe
sich — fragen wir kurz — dann auch Markgraf Friedrich seinen rheini«
chen Mitlurfürften ohne Weiteres angeschloße» haben?
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stürmung M e l u n ' s zuführte,*) machte er frommen Sinnes,
wie er war, sein zweites Testament. Es liegt uns im Or i -
ginale vor, enthält aber über die Vormundschaft seiner Kinder
und die Kur-Administration nichts, ja es wird sich auf solche
Bestimmungen, wie das im Jahre 1413 geschehen war, hier
qar nicht bezogen.
Dessen ungeachtet besteht kein Zweifel, baß abermals
Ludwig's jüngster Bruder, Pfalzgraf O t t o in nicht mehr auf
uns gekommenen Urkunden für die Dauer seiner Abwesenheit
zum Regenten der Kurpfalz und eventuellen Bormund
feiner beiden Kinder**) ernannt worden sei.***)
Auch Ludwig's NI. drittes Testament, errichtet am 4. Aug.
1421, ehe er zum ersten großen Reichszug wider die Hu fs i ten
abgieng, enthielt leine die Vormundschaft und Kur-Administ-
ration betreffenden Bestimmungen.
Als nicht zu unsern Zwecken gehörig, eilen wir an den
für Pfalzgraf Johann günstigen Erfolgen im Kriege der
Regensburger - Bundesgenossen f ) mit Herzog L u d w i g dem
Bärtigen von B a y e r n » I n g o l s t a d t rasch vorüber. Der
Pfalzgraf hatte theils allein, theils mit martgräflich B r a n d e n -
») Nen .^ >Vi»WM5 Neni-icl V. äiißlwe Nezk «e l« . l>nn<lini 1850
,,, 144 f. Die Kapitulation von Welun erfolgte am 18. November 1420.
" ) Zum Kurprinzen Ruprecht Anglu« aus Ludwig's erster Ehe
mit Blanka von England war mittlerweile aus zweiter Ehe (mit Mechtild
von Savoyen, vermählt in Pignerol am 3. November 1416) eine 1419
geborn« Tochter Namens Mechtild gekommen.
»»») Eine Hinbeutung darauf liegt in dem Reverse Otto's vom
21. Ju l i 1420, feine (Ludwig's) und seiner Gemahlin Iahrzeit und
Stiftung bei hl. Geist zu Heidelberg stet« pünktlich exequireu zu lassen.
-j-) So hießen die Gegner Herzog« Ludwig V l l . des Bärtigen von
Iiigolstabt nach dem Vündniße, da« sie am 29. Juni 1419 zu Regens-
burg nnter sich zur Vernichtung des Ingolstädter« abschloßen. Man
vergl. unsere Abhandlung „Archival. Beitrage zur Geschichte Herzog«
Ludwig von Bayern. Ingolstabt und seiner Feit" im N. X X V I I I des
Oberbayer. Archivs S . 199, 229 fj. u. f. w. Ueber die Eroberungen
Johann's vergl. daselbst S. 275.
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burgifcher Hilfe: F l o ß , Pezzenstein,*) L ichtenf te in.
Ho lns te in , P a r l f t e i n , We iden , ^ u f , H i l p o l t s t e i n ,
Freistadt undWackerstein gewonnen. Wie man sieht, sind
die« (jetzt) meist o b e r p f ä l z i s ch e Oertlichteiten, und wie man
gern glauben wird, tam eine solche territoriale Bereicherung dem
Pfalzgrafen Johann gewiß sehr gelegen, dessen Verhältniße
zu seinem kurfürftl. Bruder noch immer nicht besser standen,
denn in der B o p p arder «E in i gung vom 3. März 1421
hatte Ludwig IN. nur seine jüngern Brüder Stephan und
Otto ausgenommen.**)
Von Wichtigkeit für die O b e r p f a l z ist erst wieder ejne
Urkunde des Kurfürsten vom 27. Mai 1423, laut welcher er
seinem Bruder Otto „welchem er das Land zu BeHern zu
verwahren und auszurichten übergeben hat," erlaubt, bis auf
sein oder seines ältesten Sohnes Widerrufen alle Pfandschaft
in B a y e r n zu lösen, doch also, daß dieser (Otto) ihm (dem
Kurfürsten) der Losung daran alle Zeit gehorsam und schuldig
sein solle.***)
Daß sohin Pfalzgraf Otto schon einige Zeit vorher
als Regent oder Statthalter der O b e r p f a l z aufgestellt
worden sein muß, erscheint nahezu unzweifelhaft. Wir meinen
natürlich nur die Kur-Präcipualtheile dieser Provinz.
Unterm 14. April 1422 verleiht Otto von Amberg
aus den Bürgern von Viechtach einen freien Jahrmarkt, f )
Er annulirt ebendaselbst am 6. April 1424 eine dem Kloster
E n s d o r f schädliche Urkunde vom Jahre 1422 s f ) und am
») Da es Johann (vergl. «ben S. 17 Note **) den Leuchtenbergern
erst 141? abgetauft, so scheint dieser Kauf damals noch nicht bethätigt
worden zu sein.
»') Dr. Fr. Dom. Häbeilin Teutsche Reichsgeschichte (V 305 f.)
»»») n . ». X I I I 11.
s) n, n. X I I 289. Höchst wahlscheinlich erfolgte die Ernennung
Otto's zum Obcipfälzischen Statthalter vor des Kurfürsten Ludwig H l .
Abreise nach Preußen und Polen im August oder September 1422.
1^) n . n. X I I I 34.
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30. Juli gl. I . verlaufen ihm „anstatt des Pfalzgrafen
Ludwig" Fritz von Ahörenperg und dessen Hausfrau ein
Haus sammt Hofstatt zu Kemnat.*)
Weiters entnehmen wir dem Diarium 8sxenuale **)
folgende Stellen: „Item aä OonFre^lltionem knneipum ete.
Dux ^ollime8 stirater ei»8 O t to cls ^ , w b s r F non vene-
ruut," oder: „8S a<i Ottonem Oucem in Hmbor^ traustulit,"
dann: „üpiseopus ouiu vuee Ottone äe .^wberF veuit,"
wieder: „I^itterag Ouois dttams iu ^mber^ re8iäouti8" eto.
Die ersteren sind vom Jahre 1425, letztere gehört dem Jahre
1426 an.
Daß Otto in diesem Jahre noch in Am b erg statthalterte,
beweist eine Urlunde der Städte Nmberg und Sulzbach vom
22. April, worin Beide mit Willen und Wort der Herzoge
Johann und Otto „von der Artzpert" wegen sich friedlich
vertragen haben.***)
Der Gründe, seinen in Treue und Anhänglichkeit erprobten
jüngsten Bruder Otto an die Spitze der oberpfä lz ischen
Verwaltung zu stellen, mögen für Ludwig UI. verschiedene
vorhanden gewesen sein; einmal die unruhige i n g o l städtische
Verwandtschaft, von deren Kriegen mit all ihren Nachbarn
wir bereits an einem andern Orte erzählt haben-f-) und welche
gerade im Sommer 1422 auf's Hitzigste tobten; dann die im
) Z9.
-"») Bei Oefelc M i i p t . l l » . U, I 23 ff.).
»»«) VberpfUz, Copialbuch in, Reichsarchiu. Auch »us der Ullunde
Otto's vom 1. Jul i 1427, wodurch er Kloster Ensdolf Namen« seines
kurfülstl. Bruder« von aller Gastung freite (!». ». X X I V 154 f.) geht
deutlich hervor, daß er noch damals oberpfälz. Statthalter war. l i . N,
X I I I 102.
-j-) I n unsern archival. Beitragen zur Geschichte Ludwig's von
Ingolstabt ,c. S . 241 ff, und 261 ff. Dieselbe Nachbarschaft zum Theil
hatte Konig Ruprecht feel. bestimmt, im Jahre 1404 den Pfalzgrafen
Johann als Regenten nach der Oberpfalz zu schicken. Vergl. oben S. 4.
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benachbarten B ö h m e n wachsende Huss i tenge fah r und
sein eigenes Fernsein in Preußen und P o l e n , worauf
schon oben hingedeutet worden ist.
Veit Arnpeth sagt hierüber ganz allgemein: ^ ,ä tempu» I^u-
Äyvicikilllltim Noeoi fratri« 8m0tt« in^mberßÄ wtor erat.*)
Wir werden von diesem Statthalterposten noch mehr
erwähnen müssen. Um uns aber wieder einmal nach Herzog
Johann umzuschauen, sind wir genöthigt, auf einen Augen»
blick an König Sigmunb's Hof zu wandern, welcher ihn am
13. Mai 1425 gegen einen Iahresgehalt von 2000 f l . förm-
lich in seine Dienste genommen hatte.**)
I m Herbst des darauf folgenden Jahres trat Kurfürst
Ludwig I I I . , dem am 20. Mai sein erstgeborner Sohn»
Ruprecht durch den Tob war entrissen worden, eine Reise
nach dem heiligen Lande an und verordnete durch eine weit-
läufige Urkunde vom 28. August dieses Jahres, wie es während
seiner Abwesenheit mit den pfälzischen Staatsangelegen-
heiten gehalten werden sollte.
Pfalzgraf Otto blieb Vormund seiner Kinder und Ver-
weser der P f a l z , was er schon seit langer Zeit war, und
wurde für den Fall, daß Ludwig auf seiner Wallfahrt mit
Tob abgienge, noch überdieß zum'obersten Vormund der tur»
fürstl. Waisen, sowie zum Kur-Administrator ernannt.
Als Regentschaftsräthe gab ihm die Urkunde seinen
Bruder be.n Herzog S tephan von Zweybrücken, den
Bischof R a b a n von Spe ie r , den Deutschordensmeister
Eberha rd von SauweShe im und noch andere pfälzische
Adelige an die Seite. Nur wenn der P f a l z Krieg drohen
sollte, sei auch Pfalzgraf J o h a n n zu Rathe zu ziehen.
*) N. 1^2 i'kezÄiiru» etc. Inm. I I I psr« IN p. 317.
" ) Da« einem obeipfälz. Eopialbuch im Reichsarchiv entnommene
Dokument bildet Nru. V I I der im Anhang abgedruckten Urkunden.
Vergl. oben S. 20 ^",
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Durch den Beisatz, daß im Falle des Ablebens Ludwig's I I I .
Herzog Otto vor den versammelten Regentschaftsräthen schwören
sollte, Land und Würde dem ältesten Sohne des Verlebten
ungeschmälert zu bewahren,*) war insbesondere Pfalzgraf
Johann daran erinnert worden, daß man feine Absichten auf
den Kurftuhl nicht nur kenne, sondern ihnen eventuell auch
gehörig entgegen zu treten wissen werde. Es wurde darum,
falls Herzog Otto während seiner Vormundschaft sterben
sollte, auch nicht Pfalzgraf Johann, sondern Herzog Stephan
berufen, um mit Hilfe der Regentschaftsräthe einen andern
tauglichen Vormund zu wählen, doch so, daß Ludw ig ' s
äl tester S o h n bei der P f a l z und K u r v e r b l e i b ^
Das war für Johann's Pläne deutlich genug gesprochen. —
Schon dortmals auch scheint Herzog Otto sich mit dem Gedanken
vertraut gemacht zu haben, damit er gegen die Vergrößerungs-
gelüste seines Bruders Johann in nächster Nähe sichern
Rückhalt gewänne, eine engere Verbindung mit einem der
kleinen bayerischen Höfe herzustellen. An Macht und
Bedeutung überragte sie gleichwohl jener von Lands Hut,
wo der energische und zähe Heinreich IV. **) her Reiche
regierte. M i t ihm also knüpfte Herzog Otto Unterhandlungen
an, um einen seiner Neffen***) mit einer l andshu t i schen
Prinzessin zu verloben, f )
Nur wegen der noch allzu großen Jugend des eventuellen
Bräutigams kam eine solche Verbindung f f ) nicht zu Stande.
") Original beim k. geh. Hausarchiv bahier.
" ) Ueber die richtige Zählungsweise der gleichnamigeil wittels-
bachifchen Regenten in Bayern vergl. man meine kleinen Hilfsmittel
beim Studium der bayer. Geschichte S. 4.
. " ' ) Lnbwig I I I . waren von seiner zweiten Gemahlin Mechtild
bislang geboren worden: Ludwig (IV.) geb. am 1. Januar 1424 und
Friedrich (I.) geb. am I . August 1425.
f ) Archivalische Notiz aus dem k. geh. Hausarchiv.
f f ) Die desfallfigen Punktationen sind am 10. Februar 1427 auf.
gezeichnet worden.
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Wir werben indeß bald hören, daß Herzog Otto, der sein
Vorhaben nicht auf die sogenannte lange Bank schieben wollte,
an die Stelle des Neffen trat und selbst eine landshutische
Prinzessin als Gemahlin heimführte.
Inzwischen war Kurfürst Ludwig IN. von seiner Wall-
fahrt nach dem gelobten Lande zurückgekehrt, zurückgekehrt in
einem nicht blos geistig getrübten, sondern körperlich herab-
gekommenen Zustande, so daß er in der Voraussicht seiner
baldigen Auflösung am 5. Oktober 142? ein neues (sein fünftes)
Testament machte „vnd das wir auch sijt der zijt, das wir
von dem heiligen grabe wider herheymen in vnser lande
kommen sin alles swach vnb lrangke gewest vnb noch sin vmb
das vns nu di finsterniß des bittern todes nit snelliclich be-
griffe vnb vberfalle ungeordnet vnser fache."*)
Das neue Testament dolumentirt nun abermals das
besondere Vertrauen Ludwig's I I I . in seinen Bruder Otto,
weicht aber in seinen Bestimmungen von jenem ä. ä. 28, August
1426 so weniq ab, daß ein näheres Eingehen darauf nicht
geboten erscheint. Wir haben zudem immer nur die O b e r -
Pfalz im Auge zu behalten und begnügen uns mit der Er-
wähnung, daß in diesem Testamente dem Herzog Otto ein
jährt. (Vormundschafts-) Gehalt von 2000 f l . bestimmt wurde,
der, wohl weil Otto nebenbei noch immer Statthalter in
Amberg war, auf oberpfälzische Staatsgefälle An-
weisung erhielt.
Die AuSbezahlung und Verrechnung dieses Gehaltes
hatte der Nmb erger-Landschreiber zu übernehmen. —
I m lurpfälzischen Geschichts-Kalender**) liest man,
daß Kurfürst Ludwig I I I . sein oben erwähntes Testament vom
' ) Original im k, geh. Hausarchive. Abgedruckt im 8k>w» O»u5»e
Nebst Rechtlicher Nußsiihrung der Christian l l l . ,c. bevorstehenden Suc-
cession I n dem Hertzogthumb Zweybrücken,c. 1729 Beilage I I . S . 51 ff.
" ) Mannheim 1789. S. 38, ' »'« ' "
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Jahre 1427 „zur größeren Sicherheit und damit nach seinem
Tode dagegen nicht gehandelt werde" von König Sigmund
habe bestätigen lassen.
Diese Nachricht, ohnehin durch nichts verbürgt, klingt
mehr als räthselhaft.
M i t einer solchen Bestätigung würde Sigmund die An«
nullirung der Reichsgesetze, den Wegfall der goldenen Bulle
und den Umsturz des deutschen Privat - Fürstenrechtes offen
protlamirt haben. Durfte er dies in einer Feit wagen, in
der ohnehin alle Verhältniße auf's Aergste zerrüttet waren?
Als Kurfürst Ludwig IU . noch hoch und fest in der Gunst
des Königs stand, wurde seinem ersten Testamente vom Jahre
1413*) eine Antwort in der berühmten Bulle vom 8. Nov.
1414, welche die Berechtigung des ä l t e r n pfalzgräfl. Bruders
(Johann) zur Vormundschaft mit klaren Worten aussprach. ** )
Wie sollte der römische König jetzt, seit Jahren mit dem
pfälzischen Kurfürsten in Fant und Haber, eine andere,
für das Testament günstigere Meinung gewonnen haben?
Vom staatsrechtlichen Standpunkte übrigens hier abgesehen,
waren ohnedieß die Beziehungen zwischen Sigmund und Johann
„seinem Diener" **») fortwährend so freundschaftlicher Natur,
daß die Annahme, der König habe die Ausschließung des
Pfalzgrafen von der pfälzischen Vormundschaft und Kur-
Administration jemals begünstigt, völlig unzuläßig erscheint.
Uebrigens lag in der bloßen Ernennung eines reichsge-
setzlich hiezu nicht berechtigten Vormunds, so lange der Testator,
der Vater der Mündel noch am iieben war, noch immer keine
vollendete Thatsache vor.-f-)
») Vergl. oben S, 15 ff.
" ) Nergl. oben S. 17.
" " ) Veigl. oben S . 25.
f ) Wessen man sich von Seite Sigmund « nach Ludwig's Ableben
zu versehen haben würde, beutete der Kaiser am 8. März 1434 durch
eine neue Bulle an, auf die wir noch zurückkomme» werden.
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Von den Eroberungen des Pfalzgrafen Johann im
der ingolstädtischen Herzoge mit den RegenSburger-
Bundesgenossen war schon die Rede.*) Am 30. Oktober
142? theilte er die wi t te löbachischen Errungenschaften
mit seinem Waffengenossen dem Markgrafen Friedrich von
Brandenburg.
Johann erhielt die Stadt F re i s tad t , Veste und Herrschaft
Ho lns te in , dann Veste und Markt Pezzenstein, während
Vefte und Stadt H i l t p o l t s t e i n sammt Meckenhausen und
M e r s t o r f , ein Theil vom G raispacher-Schloße und der
Markt Vohenstrauß dem Markgrafen zufielen. Stadt und
Schloß «au fen , Schloß und Markt F l o ß , Schloß P a r t -
stein und die Stadt We iden giengen zu gleichen Theilen. **)
Dieser Schacher mit wit telsbachischen Gutem ge-
schah „des donerstags nach sant Symon und Iudastag
der hl. zwelffboten zu Lawff." —
Die Vorgänge in H e i d e l b e r g , in Folge deren der
kränkliche Kurfürst die Regierung der Pfalz fast völlig seinem
Bruder Otto überließ (Mai 1429), gehören nicht in unsern
Plan und berühren auch, wenigstens nominell die O b e r p f a l z
nicht derart, daß ein näheres Eingehen darauf schon hier
geboten erschiene. —
Wie wit verschiedenen Quellen entnehmen, tauchte bei
Verbescheidung der einzelnen aus den S t r ä u b i n g e r » E r b -
f o l g e - S t r e i t i g k e i t e n erwachsenden Differenz»Punkte auch
die Frage wegen der von den Münchner» Herzogen vor 35
Jahren***) an König Ruprecht wiedertäusiich überlassenen
Orte: Sulzbach (Stadt und Veste), sowie der Veften Rosen-
be rg und Buchberg auf. ^ " ' " - ^ "
Herzog Ludwig der Bärtige von Bayern-Ingolstaot
eben
>ulch
Veigl. S. 22 s.
) lt. ». XIII 107
" ) n. ». Xl 32.
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behauptete nemllch, daß die Münchner-Vettern diese Orte
im Widerspruch mit dem Theilungsbriefe vom 8. Ottober
1393") versetzt hätten und ihm jetzt die begehrte Lösung der-
selben verweigerten..
Hiegcgen brachten nun die Herzoge Ernst und W i l h e l m
bei dem gemeinschaftlichen z u S t r a u b i n g tagenden Schieds-
gerichte vor, daß ihnen Su lzbach u. s. w. seiner Feit von
der Krone B ö h m e n versetzt worden und im angezogenen
Theilbriefe gar nicht begriffen sei^  dann daß sie einen dahin
bezüglichen Wieder! ösungsbrief unter des Herzogs Hchann
Insiegel besäßen.**)
Das schiedsrichterliche Urtheil in der Sache lautete dahin:
di« Münchner« Herzoge mögen Kundschaft darüber erbringen
„daz Sultzvach tc. v o r dem tail vnd tailbrief den die 25
mann getan han, versetzt oder auf leibting verschriben ist,
so seyn sij irem Vetter hertzog Ludwigen nichtz darumb
schuldig."
Dieser Beweis wurde von den Münchner» Herzogen
erbracht und dann vom Schiedsgerichte der weitere Spruch
gethan „daz desselben briefs zu solicher luntschaft zum rechten
vmb Sulczpach genug ist, wann daz ain vnuermailigter briff
(ein Brief ohne Mackel) vnd mit ains frumen fursten an°
hangenden insigl besigelt ist, vnv herczog Ernst vnd Wilhalm
sein hertzog Ludwigen vmb disen zuspruch hinfür nichtz schuldig."
Dies Alles gieng am 15. Ma i 1430 zu S t r a u b i n g
.-.!!-») Diese Urkunde »st vollständig abgebruckt im B. VI« der Quellen
u»b Lrürterungen S . 580 ff. p»5> betnfft die Theilung der Peften,
welche den Herzogen Stephan von Ingolfwdt mid Johann, von
München seitens des Königs Wenzel zu Pfand stehen.
' * ) Pfalzgraf Johann hatte den Münchner-Herzogen a,n 12. Dez.
1410 zur alten Schuld auf Sulzbach u. s. w. weitere 5000 fi. geliehen
und so fein Guthaben an dieselben auf die Summe von 1536? fi. er«
höht, was die den Herzogen am 17. Jan. 1411 wiederholt, zugesicherte
Wiederlösung wohl etwa« illusorisch machte. N«ß, v / X U 84 unb 87.
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vor sich*) und stellte also den Pfalzgrafen Johann gegen
weitere ingolstädtische Angriffe auf dem Kern seines terri-
torialen Aesitzthums sicher. Aber dessen Heimlösung seitens
b " Herzoge von München blieb, wie bedeutend auch die
Pfandsumme war, noch immerhin möglich, waS übrigens dem
Pfalzgrafen wenig zu denken gab, denn seit er**) die älteste
Tochter B e a t r i x Herzogs Ernst von München, die Wittwe
des Grafen Hermann HI . von Cilley als zweite Gemahlin
heimgeführt hatte,***) war bei dem Stande der fchwieger«
väterlichen Finanzen, von Herzog Wilhelm ganz abgesehen,
in solcher Beziehung wenig mehr zu fürchten.
M i t dieser seiner zweiten Vermählung hatte Pfalzgraf
Johann seinem Bruder, dem pfälzischen Kur-Administrator
O^to auf dessen landshutisches Heirats-Projett f ) Schach ge-
boten, aber er verlor doch die Partie, denn Mitte Januar
1430 fand in B u r g h a u s e n die Vermählung Otto's mit
der ältesten Tochter Herzogs He in r i ch von L a n d s h u t ,
Prinzessin J o h a n n a Statt.
Wer möchte zweifeln, daß fürstliche Heiraten politischen
Zwecken, wir sagen nicht st et s, aber h ä u f i g dienstbar gemacht
wurden, werden und immer wieder dienstbar gemacht werden.
Hier O b e r p f a l z und M ü n c h e n , dort R h e i n p f a l z
und Lands Hut, ein ewiger Antagonismus!
Neuen bedeutenden Hwistigteiten der Brüder Ludwig I I I .
und Johann begegnen wir wiederum gegen den Ausgang
des Jahres 1430. -
Am 30. Januar des folgenden Jahres fand eine Ver»
einbarung Beider Stach diese Streitpunkte durch den fhe«
ß. u.*) Neubuiger Lopialinch 26.
16? Regest vom 25. Nov. 1429. , , „ ,
**) Seit dem 4. Mäiz 1426 war Pfklzgiaf Johann Wittwer.
***) Die Verlobung wurde am 2., die Vermählung am 8. Septbr.
1428 in Riedenburg gefeiert.
f ) Nergl. «ben S. 26 f.
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maligen Vicedom Herzogs Johann von Niederbayern,
den Ritter Heinrich Nothaft vonWernberg als Obmann
zur Entscheidung bringen zu lassen.
Diese Entscheidung erfolgte am 20. März 1432. Der
pfälzische Kurfürst hatte hiezu Albrecht v. Egloffstein zu
Reicheneck und Peter v. Stetemberg, Herzog Johann hin-
gegen den edlen Herrn Habmar v. Laber und Jörg den
Mistelbeck erkoren.
Es handelte sich um Dorf Bamsendorff, um das Ge-
leit zu Nabburg und Dreßwitz; um die Fuchsmühle
und die Waldungen beiWaldeck undParlstein; um Rechts-
ansprüche derer v. Luczelloe und Lauterhofen; um das Tan-
nach-Holz bei Heinspurg und die Weiherstatt daselbst; um
die Hämmer der Amberger in Herzogs Johann Land,
dann die Dörfer und Güter des Spitals zu Amberg, um
Ueberbürdung des Klosters Pülnhoven, Beschwerungen
des Stifts Speinshar t u. s. w.
Der schiedsrichterliche Spruch über all diese Punkte er-
folgte zu Nürnberg „an dem pfincztag nach dem sontag
in der vasten, als man in der hl. lirchen singet rommileero,"
also am 20. März 1432.*)
Trotz oder vielmehr wegen dieses Spruches, mit dessen
Inhalt keiner der Brüder zufrieden gewesen zu sein scheint,
dauerten deren Zwistigleiten fort, wie sich einem Schreiben
des Kurfürsten Ludwig III . vom 20. August 1432 an den
Markgrafen Friedrich von Brandenburg, die Herzoge
Heinrich, Ernst und Wilhelm von Bayer«, die Grafen von
Oettingen lc. also lauter Regensburger Bundesge«
noffen**) unschwer entnehmen läßt.
Der Kurfürst sagt in diesem Rundschreiben, daß sich
etliche Geschichten und Sachen in feinem Lande zu Bayern
*) Original im Reichsaichiv. Ein Regest desselben folgt im An-
hange »ls Nro. V I I I .
**) Vergl. oben S. 22 <-.
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begeben hätten, worüber er Anspruch und Forderung an seinen
Bruder Johann erhoben, ihm nach einem Erlenntniße, das
die genannten Fürsten fällen würden, genug zu thun. Johann
habe sich hiezu bereit erklärt, darum möchten die Fürsten zur
Entscheidung einen Tag ansetzen.')
Wir wissen nicht, wie die Sache verlaufen, da leine
weitern Urkunden hierüber auf uns gekommen zu sein scheinen.
Dafür haben antere sich aus jener Zeit erhalten, welche über
die Geschichte der Oberpfalz ein ganz neues Licht verbreiten.
Kurfürst Ludwig l l l . war, wie wir gehört, schon seit
längerer Feit derart körperlich leidend, daß er feil dem M a i
1429 die Regierung des Kuistaates fast ganz in die Hände
seines Bruders Otto gelegt hatte. Hiedurch war Letzterer
genöthigt, häufig für längere Zeit in Heidelberg zu weilen,
so daß der lurpfälzische Theil der O b er Pfa lz für eben diese
Zeit seinen seitherigen Statthalter gerathen mutzte, was nicht
blos im Hinblick auf die steten Bebrängniße der O b e r p f a l z
durch die Einfälle der H u s s i t e n , sondern auch bei den
fortwährend gespannten Beziehungen der Brüder Ludwig U I .
und Otto zum Pfalzgrafen Johann für die Dauer diesen
Lanbestheilen nur schädlich werben lonnte.
Die Wahl eines neuen obe rp fä l z i f chen Statthalters
war die schwierigste von der Welt. Ludwigs Söhne**)
zählten, der älteste erst acht, - der jüngste *** ) gar erst fünf
Jahre, an sie tonnte also nicht einmal gedacht werden.
Herzog S t e p h a n der andere Bruder hatte in seinen
Landen genug zu thun, außerdem war der S v o n h e i m e r
Erbstreitf) den er seit anderthalb Dezennien mit Ludwig M .
führte, noch immer nicht zur definitiven Lösung gelangt.
*) n. n. XI I I 241. Ohne das Original ist da« Negest nahezu
unverständlich. Abdruck des Erster« (es ist beim Reichsarchiv vorhanden)
f'lgt im Anhange al« Nro. IX .
" ) Vergl. oben S. 26 ***.
** ' ) Namen« Ruprecht, geb. am 27. Febr. 1427 zu Heidelberg.
f ) Hieven später. ^
«nhxndlunge» d^  hiftn. «««ine«, «d. XXV11. 3
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Wem also konnte man an Otto's Stelle die o b e r p f ä l «
zische Statthalterschaft anvertrauen? Es genügte nicht etwa
ein Vicedom aus einem rhein» oder oberpfälzischen Ge-
schlechte, der Ernst d«r Feit erforderte die schirmende Hand
eines mächtigen Fürsten, und wo diesen finden und zugleich
den ehr l ichen Gedanken in ihm, aus dieser Statthalterei
n ich t auch f ü r sich nach Kräften Nutzen ziehen und die
eine oder andere Veste, diese oder jene Stadt „annektiren"
zu wollen?
Nach langer Ueberlegung entschied man sich am Hofe zu
Heidelberg, offenbar auf den Vorschlag Herzogs Otto für
dessen Schwiegervater Herzog H e i n r i c h I I I . von LandS-
hut> welcher eben damals in der schönen pfälzischen Residenz
am Neckar persönlich anwesend war.
Es hatten nämlich die Straubinger«Erbfolge° Streitig-
keiten nachträglich auch noch zu Auseinandersetzungen zwi-
schen den Herzogen don München und dem Herzoge Heinrich
geführt. Kurfürst Ludwig I I I . sollte in der Sache endgiltig
entscheiren, zu welchem Behufe er die genannten drei Fürsten
auf den eisten September 1432 nach Heidelberg einlud.*)
Die Einladung batirt vom 22. Ju l i , die Zusage der
Herzoge, in Person zu Heidelberg sich einfinden zu wollen,
vom 10. August 1432.**)
Wie aus einem Briefe Herzogs W i l h e l m vom 5. Sept.
gl. I . an den pfälzischen Kurfürsten hervorgeht, ist dieser Tag
nicht zu Stande gekommen, denn während Herzog Heinrich
sich pünktlich in Heidelberg einfand, war Wilhelm dazumal
Prolettor des Bas le r -Conc i l s , kaum nach seiner Abreise
von Basel, vom Concilium wieder auf's dringendste dahin
zurückgerufen worden. * * * )
*) Fürstensachen im Meichsarchiv I n i n . V.
l. Dr, Kluckhohn'« Wilhelm I I l . in den Forschungen zur
Deutschen Geschichte Nd. !! S . 585.
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Dagegen kamen die Verhandlungen mit Herzog Heinrich
wegen Uebernahme des oberpfälzischen Statthalterpostens rasch
zu Stande und Herzog Otto trat von deinselben jetzt förmlich
zurück.
Der Brief Ludwig's, womit er feinen Vetter auf diefen
Posten berief - er datirt vom 7. September 1432 ^ lautet
m feinem Eingänge: „Wir Ludwig u. f. w, furseher der
launde des RvneS :c. bekennen lc. das wir angesehen vnd be»
brachtet haben die swereu vnd willden leuffe besunder mit
den bösen Hussen vnd letzern zue Behevm vnd sünst vil ander
rubery vnd schindery, darumb wir von vnsers lanndes zu
Beiein wegen dasselbe vnser land zu behüten vnd zu ver-
baren langzit grossen vnd sweren costen vnd arbait gehabt lc."
I n Beziehung auf sein körperliches Befinden sagt der
Kurfürst: „wand wir auch laider etwmil jar vnd zeit kranct
vnd swach au (auch) vnsers liebes nit vermögig gewest vnb auch
noch nit vermogig sein, also das wir nit selber zu dem obge-
nanten vnftrm lande gesehen daz verwaren vnd auszerichten
mögen als vns vnd demselben lc. lande nöt were."
Lou Herzog Otto, dem seitherigen statthalter der
Oberp fa l z wird gesagt, daß er „von fach wegen, die in
darczu bewogeten, das vorgenant vnser lann^ ze Beyrn wider
»ff vnd zu vnsern Handen geben hat."
Die Ueberttagung der Statthalterschaft an Herzog Heinrich,
zu welchem der Kurfürst „fur andern (seinen) vettern Magen
vnd frunden ein besunder gantz gctrowen hat," geschieht nun
und zw>,r zunächst aufvier Jahre unter folgenden Bedingungen:
l ) Herzog Heinrich nimmt alle Renkn und Gefalle des
Landes, ein und verspricht all dessen Inwohnern, besonders
aber den Klöstern Kast l* ) und E n s d o r f Schutz und
Schirm in ihrem alten Herlommen.
*) Duich Urtunbe vom «. Juni 1431 hatte König Sigmund die
°b«n (S. 10 »*, berührte Kastlel-TheilungK. Geschichte definitiv beige-
legt. »Ion, «ok. XXIV 603 ff.
3 *
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2) Die kurfürstlichen Amtleute und Pfleger erhalten ihre
jährlichen Bezüge wie bisher.
Z) Dem H in t sch i t P f l u g soll Herzog Heinrich die be-
reits ausgemachten jährlichen 300 fi. bezahlen,*) also
„daz wir von demselben darumb nit bekomert ober an-
gelangt dorffen werden."
4) Ohne Einwilligung des Kurfürsten darf im o b e r p f ä l »
zischen Beamten-Personal eine Aenderung nicht vor-
genommen werden.
5) Die Landschaft des Landes „es sein ritter oder tnecht,
stet oder merckt," soll Niemanden Kriegsdienst leisten
und sich ihrer auch Herzog Heinrich nur dann nach
Ausweis der (Regensburger?) Bundes »Artikel bedienen
dürfen, wenn ihn „treffliche nöt angen wurde."
6) Nach vier Jahren hat Herzog Heinrich das Land dem
Kurfürsten, eventuell dessen ältestem Sohne ohne Verzug
und Weigerung wieder zurückzugeben.
") Der zur Gesellschaft vom Einhorn gehörige Ritter Hintschit
<!. «, Heinrich) Pflug»(bekannt als siegreicher Führer der Oberpfälzer
in dem Treffen bei H i l t e r s i i e d — lichtiger Rotz — am 21. Sept.
1433) hatte im Verlaufe des Jahres 1131 die oberpfälzischeu Gebiete
der Kuvpfalz mit Brand und anderer Beschädigung heimgesucht und sich
seither geweigert, dem Kurfürsten selbst vor der Gesellschaft Recht zu
geben. I m Gegentheil bereitete er sich durch Werbung von Genossen
zu neuen Einfällen vor, weßhalo sich Ludwig I!>. am 5 Januar 1432
an Herzog Wilhelm von München als tönigl. (Concilium««) Statthalter
mit dem Ersuchen wendete, sich der Sache in Güte oder im Rechte
annehmen zu wollen, eventuell ihm wider denselben Hilfe zu leisten.
(Fiirstensachen im Reichsarchiv 'lnm. V.) Obige Bestimmung scheint nu»
aus dem Schiedssprüche hervorgegangen zu sein, den Heizog Wilhelm
gefällt, übrigen« war vorher die Geschichte — am 6. Jul i 1431 — von
König Sigmund zur Entscheidung auch an Herzog Ernst, Wilhelm's
Bruder übertragen worden. Noch sei znr Aufklärung der Sache be«
merkt, daß Herzog Johann und sein Sohn Christoph seit dem 20. Dez.
1430 selbst Mitglieder des Einhorns geworden waren, — «in«
!»crim»e!
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Der Revers des neuen Statthalters, dies Alles vollziehen
halten und thun zu wollen, was mit handgebender Treue
und bei dem Eide gelobt wird, den der Herzog dem römi-
schen Könige von des Reichs wegen geschworen hat, ist am
darauffolgenden Tage (8. September) gefertigt.
Vom gleichen Tage ist das Publikation« - Patent *) des
Kurfürsten an alle Aebte, Pröpste, Prälaten, Ritter und
Knechte, Landrichter, Landschreiber und Kastner, an alle sonstige
Beamte und die Bürgermeister der Oberpfa lz , worin denselben
die Regimentsübertragimg an Herzog Heinrich notificirt und
befohlen wird, demselben die vier Jahre hindurch gehorsam
und gewärtig zu sein.**)
Nach seinem Lande zurückgekehrt, erließ Herzog Heinrich
am 14, Oktober (1432) von Regensburg aus an die Be-
wohner des ihm zur Regierung anvertrauten Landes „zu
Amberg" ein Ichreiben des Inhalts, daß er seinen Rath
und Pfleger zu N a b b u r g , Heymeran N o t h a f t , zum
obersten Hauptmann über das Land gesetzt habe, welcher vor-
kommende Kriegsfälle mit Hilfe der oberpfälzischen
Ritter, Pfleger, Städte zc. und namentlich nach Rath Fried-
rich's W o l f f s t e i n e r und des Magistrats zu Nmberg
wenden und zur Hand nehmen werde.
I n allen Geschäften als Statthalter beim oder für den
Herzog empfängt der Hauptmnnn „fuderung und tosste," wie
andere Räthe, dabei etwa erlittener Schaden wird Demselben
vergütet und ihm für das erste Jahr ein Sold von 200 f l .
versprochen. * * * )
*) Beide Urkunden, dem Neuburger Copialbuch 186'entnommen,
folgen im Anhange 5uk nra. X und X l , nemlich der zugleich feine
Bestallung enthaltende Rever« Herzog« Heinrich und da« Publikation«-
Patent Ludwig« I I I . vom 8. September.
**) Aus gleicher Quelle folgt von dieser Urkunde ein Regest al«
Beilage X I I .
***) Ditto Beilage X IN .
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Am nämlichen Tage wurde in ähnlicher Weise auch Herr
Ulrich W a l l d a w e r gegen einen Iahressold von 150 f l . in
des Herzogs-Statthalters Dienste genommen.*! —
Jetzt erst erhalten die Rcgesten vom 10. September und
15. Oktober 1433, dann vom 30 Juni 1435 in den Zte^Wti«
Loiois,**) wo von einem Landschreiber und Pfleger Herzogs
Heinrich in Amberg die Rede ist, ihr eigentliches Verständniß.
Herzog Heinrich bekam bald Gelegenheit, seine statthat»
terische Thätigkeit in der Oberp fa l z zu entfalten. Ein
Edler v. R ä w ß hatte beim Kriegszuge Ludwig's IN. nach
Lothringen im Jahre 1431***) schlimmen Schaden genom-
men, und wandte sich zum Ersatz an den Kurfürsten, starb
aber, bevor noch die Sache in Gang gebracht war, worauf
seine beiden Brüder derselben sich beim pfälzischen Hofe
auf das Lebhafteste annahmen. Man wies jedoch die Kläger
in Heidelberg einfach an Herzog Heinrich von Landshut,
welcher nach langen Verhandlungen am 29. Oktober (1432)
in Amberg mit Hilfe des Burggrafen Heinrich von Meissen
und Henn zu P l a u e n , des Friedrich von W o l f f s t e i n ,
Peter's von W a l s p e r i g und des Amberge r Bürger-
meisters Jordan Giesser ein Kompromiß zu Stande brachte,
wornach er selbst den Zwist durch Schiedsspruch beilegen
oder eventuell in der Sache Recht sprechen sollte, f )
Ein anderer Streit entspann sich im Jahre 1434 darüber,
wem das oberpfälzische Dorf Va lcze zugehöre.
Herzog Heinrich oder vielmehr der dortmalige Viredom
von Amberg, Konrad von Rosen berg, behaupteten, das
Dorf gehöre zum Amberger-Landgerichte, während Pfalz-
*) Veigl, den Schluß vorerwähnter Beilage,
**) N. », XI«! S. 268, 271 und 344. Alle drei betreffen Sold-
auszahlungen an den vbengenannten Friedrich von Wolffstein.
***) Veit Arnpet bei Pez ('lbe«»iir!>z etc, Inm. I I I ?, I I I
f ) Neuburger Covialbuch 18 >,.
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«raf Johann und die von Sulzbach erwiederten, Valcze sei
sulzbachisch, d. h. bayer isch, mit andern Worten: es
«ehöre in die bayerische Pfandschaft. *)
Hierüber wurde beiderseits heftig korrespondirt, ja Pfalz-
graf Johann zog sogar den Münchne r -Ho f in Mitleiden«
schaft, indem er unterm 6. Oktober (1434) an Herzog Wilhelm
unter Anderm schrieb „mit uwer hilff, an die wir des nit
vermögen, wolln wir der herschafft Sulczbach ungern nichts
entcziehen laßen, alls ir dann wifst, das ir gein vns ver»
schriben seit vns darczu zu helffen. vns deuchte auch gut
fein, das ir vnnserm bruder von der fach wegen ernstlichen
geschriben « . " **)
Die Sache war noch am ?. Januar 1435 um kein Haar
weiter gediehen;***) lein Wunder, denn da man dortmals
am Hofe zu Heidelberg, wo des träntlichen und alten
Kurfürsten Befinden dem Ehrgeitz der herrschenden Parteien
einen willkommenen Spielraum bot, um die Erringung der
obersten Gewalt sich stritt, tonnten selbstverständlich solch
untergeordnete Interessen die ihnen gleichwohl gebührende
Würdigung nicht finden.
Für unsere Zwecke mag es genügen, daß sich am 14. Juni
1435 zu Heidelberg eine Art Regentschaft unter dem Vor-
sitze der Kurfürstin Mecht i ld und Herzogs O t t o konstituirte,
welche den dahin siechenden Kurfürsten bereits völlig ignolirte.f)
Die Regentschafts- und Vormundschafts - Angelegenheit
*) Vergl. oben S. 29 f.
*») N«x, N. XI I I316. Vergl, X M 176 Regest vom 15. Mai 14S0,
***) Ilez. N. X I I I 326, Vergl.XII 214 Regest von, 4. Jan. 1416.
5) Nachricht aus dem k. geh, Hausarchiv. Nack> wie vor wurden
übrigens die Pfälzischen Urkunden, wenigsten« in der Regel, auf Ludwig's
Namen hin gefertigt, wie uns de«n eine vom 30. Juni 1435 vorliegt,
die Bestallung I'ölg's Trautenberger als Amtmanns z» Waldcck.
. Von der in einem oberpfa'lz. Topialbuche des Reichsarchw's enthaltene»
Uitunde folgt im Anhange 5uk nr«. XIV ein Regest.
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der K u r p f a l z war hiedurch jedenfalls in ein neues Stadium
getreten, was wohl am allerwenigsten dem Pfalzgrafen J o h a n n
entgieng. Um seine jetzt durch Thatsachen nicht blos gefähr-
deten, sondern völlig in Fra,ie gestellten Rechte zu sichern,
wandte er sich direkten Weges an seinen langjährigen Herrn
und Gönner, an Kaiser Sigmund selbst.
Eine einzige Urkunde ist uns erhalten, welche auf den
Erfolg dieses verzweifelten Schrittes und auf den Gang der
hiedurch veranlaßten Unterhandlungen einiges Licht wirft.
Unterm 19. Januar 1436 ergeht nämlich seitens des
Kaifers ein Antwortschreiben an Herzog Johann, *) zu welchen«
uns freilich die Initiative, Johann's Brief an Sigmund fehlt.
Indessen gestattet uns das kaiserliche Schreiben Einblick ge-
nug itt die Sache selbst.
Vor einiger Feit schon hatten sich sowohl Herzogs Johann,
als auch seines Bruders Otto und der Pfalz gemeiner Räthe
Botschaften am kaiserlichen Hoflager zu T i r n a u eingefunden.*'')
Sigmund gab ihnen dort mit einander den sehr vernünftigen
Rath, ihre Vormundschafts- und Administrations-Streitigteiten
u n t e r sich selbst zu einem gütlichen Ende zu bringen, lud
sie aber im gegentheiligen Falle auf einen Tag vor sich, den
er auf das kommende Dreikönigsfest anberaumte.
Während nun der Kaifer (Mitte Dezembers 1435) in
T o t i s weilte, erhielt er von den pfälzischen Räthen ein
Schreiben des Inhalts, wie es ihnen gar nicht gebühre ,
„ u m die Vormundschaft zu rech ten , " weßhalb sie ihn
demüthig baten, den Pfalzgrafen Johann mit seinen Ansprü-
chen auf die Pfälzische Vormundschaft e in f ü r a l l e M a l
abzuweisen.
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*) Neß. «. XI ! I 366.
**) Nach Aschbach (Geschichte Kaiser Sigmuilb IV. 507) war der
Kais« vor dem Beginn de« Jahre« 1436 Ende August 1435 da« Letzte
mal in T i r u a u gewesen. E« scheint sonach der pfälzische Vormund»
schafts-Streit nach dem Juni 1435 an den Kaiser gediehen zu fein.
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Der mittlerweile in Sulzbach angestellte Versuch, die
Sache gütlich beizulegen, war resultatlos geblieben, worauf
Herzogs Johann Räthe am festgesetzten Termine (6. Januar
!436) wirtlich in S t u h l w e i ß e n b u r g vor dem Kaiser
erschienen und um endliche Entscheidung des Streites baten.
Sigmund hatte in dem kaum beruhigten B ö h m e n alle
Hände voll zu thun, weßhalb er die Sache abermals vertagte
und einen neuen Termin auf kommende Pfingsten ansetzte.
Hieven nun gab er in dem beregten Schreiben vom 19. Jan.
1436 dem Pfalzgrafen Johann Kenntniß mit dem Anhange,
am bezeichneten Tage die Sache entweder gütlich oder im
Rechte und zwar ohne Rücksicht auf da« Wegbleiben der
Parteien lediglich zu Gunsten des gehorsamen Theiles
entscheiden zu wollen.
All ' unsere Nachforschungen nach weitern Urkunden und
Korrespondenzen in dieser Sache — der eben geschilderte Gang
der Verhandlungen zeigt, daß ihrer nicht wenige gewechselt
worden sein müssen — sind bis jetzt fruchtlos gewesen.
Die Schritte des Pfalzgrafen Johann am kais. Hofe,
deren nächstes Resultat (es war jedenfalls kaum nennens-
werth) wir also nicht kennen, machte gleichwohl die Freunde
des turpfälzischen Hauses, machte selbst den Hof und die
Regentschaft zu Heidelberg stutzig.
Zwar zeigte die Haltung Kaisers Sigmunb noch immer
leine auffallende Hinneigung zum Pfalzgrafen Johann, aber
gegenüber der Bulle Sigmund's vom 8. März 1434*) war
es unmöglich, sich darüber zu täuschen, wie in dieser Sache
die kaiserliche Entscheidung ausfallen werde, falls Ludwig NI.
von der Pfalz nicht mehr am Leben sein würde.
Auf der andern Seite konnte sich die pfälzische Re-
*) Diese Nxlle war lediglich eine Wiederholung der oben (S. 17)
erwähnte» Uilunde Sigmund« vom 8, November 1414. '
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gentschaft nicht verhehlen, daß die Art der (bereits erwähnten *)
Absetzung Ludw ig ' s vom 14. Juni 1435 böswilligen Ent-
stellungen und Verdrehungen Stoff genug dargeboten habe.
Wußte man. daß des Kurfürsten jüngster Rücktritt von der
pfälzischen Regierung ein ganz u n f r e i w i l l i g e r gewesen,
wie mochte bann Herzog Otto sein Recht auf Bevorzugung vor
den ä l t e r n Brüdern aus einer ähnlichen Erklärung herleiten
wollen, deren Freiwilligkeit Angesichts des jüngst auf Ludwig I I I .
ausgeübten Zwanges ja eben so gut angezweifelt werden tonnte?
Es war demnach weniger eine Koncession an die öffent-
liche Meinung, wenn Otto sich jetzt bemühte, zu der Ent-
fernung seines Bruders von der Regierung nachträglich noch
dessen eigene E i n w i l l i g u n g beizubringen, als eine
bloße Sicherstellung seiner zukünftigen Vormundschaftsrechte
gegenüber den Bestrebungen des Pfalzgrafen Johann, eben
diese Rechte über den Haufen zu werfen.
,!- Der schlaue Herzog erreichte seinen Zweck durch ein
vom Erzbischof R a b a n von T r i e r * * ) und dem Deutfch-
ordensmeister vermitteltes Kompromiß vom 28. Febr. 1436,
in welchem dem Kurfürsten Ludwig n o m i n e l l die Regierung
zurückgegeben wurde, während faktisch Alles beim Alten
blieb, denn Ludwig's immer mehr zunehmende Schwäche be-
nahm ihm sicher alle Lust, den kurzen Rest seines tummer-
vollen Daseins sich noch mit unnützen Regierungssorgen zu
vergällen.
Es mochte auch der in seiner Hauptzusammensetzung sich
gleich gebliebene Regentschaftsrath doch wohl mehr nach den
bestimmten Intentionen Herzogs Otto sich richten, in dessen
Person er den zukünftigen alleinigen Machthaber zu verehren
*) Oben S. 39,
**) Raban war von Papst Martin V, hauptsächlich auf das « »
treiben des pfälzischen Kurfürsten hin Ende 1430 auf den erledigten
Kurstuhl von Trier berufen worden. Er wäre besser in Speier geblieben.
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hatte, als nach den schwankenden Entfchlüßen eines zusanl«
mengebrochenen alten Mannes, welchem jeder nächste Morgen
das letzte gebieterische Halt zurufen konnte.
Wo in der Welt war und ist es jemals anders gewesen?
Alles neigt sich lieber der stolz aufgehenden Sonne zu, als
den letzten schwachen Strahlen 'des Tageslichts, das unter
hochaufgethürmten Gewitterwolken allmählig dahin stirbt. —
Herzog Otto hatte durch die Erklärung vom 28. Febr.
1436 einen Meisterzug im Schachspiele der pfälzischen
Vormundschaft und Regentschaft mit seinem Bruder Johann
gethan.
Die Betheiligung von Reichsfürsten bei dem Komvromiße,
welche einerseits mit der lurpfälzischen Familie eng befreun-
det, anderseits durch ihre hohe Stellung im Reiche und
noch mehr durch ihren ehrenwerthen Charakter über jeden
Verdacht erhaben waren, sich zum Nachtheil der Agnaten des
Pfälzischen Hauses an einer Intrigue brtheiligen zu wollen,
gab der Vormundschafts-Uebertragung -an Otto neuerdings
festen Grund.
Indem Erzbifchof Raban und der Deutschordensmeister
einer an sich rechtswidrigen Bestimmung ihre Autorität liehen,
war wohl, mochte Herzog Otto hoffen, die Mtigkeit der
letztwilligen Verfügung Ludwig's I I I . bereits zur Kontroverse
geworden und somit die ganze Frage in's Gebiet des Staats-
rechtes hinübergespielt.
Während man so allerseits den Kurfürsten noch bei
lebendigem Leibe beerben wollte und sich um die Herrschaft
über hie Kurpfalz — denn was steckte zuletzt Anderes
h i n t e r dem P r ä t e x t e der Vormundschaf t? — ruhe-
los hin und herstritt, ertheilte Ludwig I I I , am 9. Ollober
1436 (also dritthalb Monate vor seinem Tode) seinem Lande
>n Bayern, d, h. der Oberp fa l z Befehl, im Falle seines
Ablebens sofort seinem erstgebornen S o h n e Ludwig (lV.)
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als dessen rechtem natürlichen Erbherrn und Fürsten zu hul-
digen und ihm den Eid der Treue zu schwören, * )
I n dieser Urkunde nun erklärt der Kurfürst für den
Fall seines Ablebens jene« seiner vielen Testamente für allein
giltig, welches er vor dem Antritt feiner Wallfahrt nach
Jerusalem (am 28. August 1426) errichtet.
Diese Erklärung erscheint um so auffallender, als Ludwig
gerade dieses Testament vom 28. August 1426 durch eine
neuere solche Urkunde vom 5. Oktober 142? ausdrücklich an-
nullirt ha t te , " ) und doch liegt der Schlüssel, womit das
scheinbare Räthsel gelöst werden soll, so ganz nahe.
Ein doppeltes Gebot der Mora l trat an den Kurfürsten
heran, als er die ihm noch gegönnten wenigen Tage zu zählen
sich vermaß, das Gebot der Mora l der R e l i g i o n und jene«
der Mora l der P o l i t i k .
Unversöhnt, gebot die Religion, durfte Ludwig nicht von
feinen Brüdern scheiden. Ihnen sollte Recht werden, soweit
als möglich.
Unbeschirmt durfte nicht, gebot die Politik, der junge
Kurprinz zwei zürnenden Oheimen gegenüber gelassen werden;
deshalb mußte man den Versuch machen, wenigstens einen
von ihnen zu gewinnen.
Es ist also Ludwig's Erklärung vom 9. Oktober 1436
ein Akt der Versöhnung mit seinen beiden ältern Brüdern,
welche im Testamente vom Jahre 1427 doch gar zu unbrüder-
lich übergangen waren. Bot er ihnen damit auch noch lange
nicht, was ihnen, zunächst Johann, von Rechtswegen gebührte:
*) Original im t. geh. Staatsarchiv dahiei. Vom Abdruck dieser
und anderer schon erwähnter Urkunden, die letzwilligen Verfügungen
Ludwig« I I I . betr. nehmen wir aus dem einfachen Grunde Umgang,
weil wir demnächst««« eine Monographie über den Kurfürsten vorbe-
reiten, in der diese Urkunden dann nach ihrem vollen Inhalte venver?
thet werden sollen.
*») Oben S. 27.
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A n t h e i l an Reg ie rung und Vormundscha f t , so war
doch eine Brücke zur spätern Verständigung hergestellt, welche
das Testameut des Kurfürsten von 142? völlig hinter sich
abgebrochen hatte. Es traten z. B . Pfalzgraf S t e p h a n
wieder in seine Rechte als zweiter Vormunbschaftsrath, Pfalz-
graf J o h a n n in die Theilnahme am pfälzischen Kriegs»
rath — falls solche Gefahr drohte — wieder ein.
Hiedurch war für's Erste die Zahl der Gegner von Herzog«
Otto Vormundschaft um einen wicht igen vermindert, denn
welche Ursache mochte Herzog Stephan als nicht e i n m a l
zunächst berecht ig ter Agnat zu noch längerm Wider«
stände gegen eine Bestimmung haben, die ihm jetzt mehr ein»
räumte, als ihm, falls der älteste Bruder Johann zur
Vormundschaft gelangt, jemals zugekommen sein würde?
Und selbst dieser Letztere sah sich mit seines Bruders
Testaments» Aenderung in eine eigene Lage versetzt. Durch
selbe mit in den pfälzischen Kriegsrath berufen, blieb ihm
nur die Wahl, im Falle eines Angriffs auf den Kurstaat
dem betreffenden Rufe Folge zu le isten, oder das Erbtheil
seiner Neffen schutzlos i h r e n Fe inden zu über lassen.
Nicht blos gehäßig, sondern höchst unpolitisch hätte man
mit vollem Rechte ein solches Gebahren schelten müssen.
That nun aber Pfalzgraf Johann das Erstere, so lag hierin
wenigstens eine the i lweise Anerkennung des ihn in seinen
agnatischen Rechten doch so beeinträchtigenden Testamentes
oder doch ein Verzicht auf deren unbedingte und rückhaltslose
Geltendmachung.
Um uns kurz zu fassen: die in Ludwig's I I I . Testaments<
Abänderung vom 9. Oktober 1436 so schön angebahnte Ver-
söhnungs-Politik des sterbenden Kurfürsten hatte den letzten
und Haupt-Gegner der testamentarischen Vormundschaft Otto'S
wider seinen Willen auf die Bahn f r i ed l i che r Abmachungen
hinübergebrängt.
Am 30. Dezember 1436 starb Ludwig « I . und wurde
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bei hl. Geist in Heidelberg neben seinem tönigl. Bater in die
Giuft gesenkt. Sein letztes Wort galt neben Oppenheim,* )
dem Orte wo sein Vater gestorben war, der O b e r p f a l z ,
also gerade jenem seiner Lande, dessen Erhaltung bei der
pfälzischen Kur ihm so nachhaltige Feindseligkeiten mit dem
eigenen oberpfälzischen Bruder bereitet hatte!**)
Unmittelbar darauf begannen zwischen den Brüdern
Johann und O t t o die Verhandlungen wegen des Vollzugs
des letzten Willens ihres verstorbenen Bruders. Pfalzgraf
Johann hatte hiezu die pfälzischen Räthe: Eberhard von
N e i p p e r g , Konrad von Rosenberg und Heinrich von
Fleckenstein den Aeltern Vogt zu Se lz bestimmt, während
für Herzog Otto die drei Oberpfälzer: Wilhelm von Wo l f f -
stein, Martin von Wi ldenste in und Erhärt Mistelbeck
erkiesen waren.
Der Zusammentritt dieser Teidingsleute erfolgte Mitte
Januars 143? zu Heidelberg und schon am 2b, dieses
Monats ward zwischen ihnen ein provisorisches Abkommen
zu Stande gebracht, welches wir aus gleich näher zu erörtern-
den Gründen al« ein vorläufig geheimes uns zu bezeichnen
genöthigt sehen. > ^ ' . ü's> -
,n , ' Man hatte sich im Vertragsentwürfe hauptsächlich über
nachstehende Punkte allseitig geeinigt:***)
Der junge Kurfürst begiebt sich sofort nach seinen baye-
rischen Gebietstheilen in der Oberp fa l z und läßt sich
dort als rechtem Erbherrn überall nach alter Sitte huldigen.^)
' ' *) W. Frank'Oppenheim. Uilundenbuch S. 462 ff. Nro. 178 zu
ftU« Geschichte der ehemaligen Reichsstadt Oppenheim,
nw?*) Ileß. U. X l « 390. Urkunde Ludwig's H l . vom 13. Dezbr.
1436 für Nabbmg.
***) Die betreffende Ultunde ist,in einem oberpfälz. Copialbuche
im Äeichsalchive enthalten, " ? - ^
f ) Ambng huldigte am 3., Äabburg »m 14., Kemnat am 1»i. Juni
1437 « . <- ^ ! .^  ' , U ' '
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Hierauf befiehlt er diese Lande seinem Oheime dem
Pfalzgrafen Johann, daß sie derselbe getreulich handhabe,
schirme und verantworte, ganz in der nämlichen Weise, wie
sie einst dem Pfalzgrafen Otto befohlen waren.*)
Der Besitz der oberpfälzischen Präcipual-Kurlande seitens
des Pfalzgrafen Johann dauert so lange, bi« Ludwig IV. sein
achtzehntes Jahr erreicht haben wird. -
M i t dem Eintritt« dieses Alters hat er dieselben seinem
Neffen ohne Verzug und Hinderniß wieder auszuantworten
und zwar sobald hiezu die schriftliche Aufforderung an ihn
gelangt ist. —
Weitere Bestimmungen, die bei dieser Gelegenheit noch
vereinbart wurden, beziehen sich auf Herzogs Otto Bormunb-
schaftsgehalt von jährlich 1000 f l . , auf die Art und Weise,
wie allenfallsige Streitigkeiten zwischen der Kurpfalz und
Herzog Johann über Hölle, Geleit, Bergwerlswesen :e. bei-
gelegt werben sollen und auf anderes mehr, dessen ausführliche
Erörterung weiter unten nicht ausbleiben wird.**)
Es bedarf keiner besondern Versicherung, daß diese St ipu-
lationen, wie sie uns jetzt vor Augen liegen, nicht sofort an
das Tageslicht treten konnten. «' °«<n .NWu: l^«, . '
Seither so ängstlich um seine agnatischen Rechte besorgt,
durste sich's Pfalzgraf Johann Angesichts des Reiches denn
doch nicht so rasch anmerken lassen, daß all seine l e g i t i m e n
Bemühungen leinen andern Hintergrund hatten, als dabei,
indem er jetzt einen längst gehegten sehnlichen Wunsch sich
endlich verwirklichen sah, rein nur auf se inen s p e c i e l l e n
V o r t h e i l bedacht gewesen zu sein.
Man maStirte beiderseits diese saubere Uebereintunft
durch ein noch am gleichen Tage mit ihr in Johann's Namen
^ Vergl. «Len S. 23. "
**) Vom Eingänge abgesehen, ist diese Urlunde der folgenden im
Anhange als Nro. X V abgedruckten vom 25. Januar 14s? nahezu
gleich. Letztere ift einem oberpfälz. Copialbuche entnommen.
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ausgefertigtes, sagen wir o f f i c i e l l e s Dokument, welches als
ein Meisterstück diplomatischer Raffinirtheit bezeichnet zu wer-
den verdient.*)
M i t an's Rührende streifender Naivität läßt sich der
Pfalzgraf vernehmen, wie folgt:
Nachdem sein Bruder der Kurfürst leider gestorben sei
und drei junge Söhne hinterlassen habe, die sich noch unter
ihren Jahren und also nicht im Stande befänden, ihre väter-
lichen Lande selbst zu regieren, so habe er, als des Verlebten
ä l tes te r Bruder, sich gemäß den Bestimmungen der goldenen
B u l l e * ' ) der Vormundschaft über seine Neffen unterwunden,
bis sie zu ihren Jahren und Tagen gekommen wären.
Nun sei die Sache von ihm und mit seinen Räthen gar
wohl überlegt und dabei in Erwägung gezogen worden, wie
es möglich wäre, zugle ich die Lande seiner Neffen u n d seine
eigenen am besten zu bestellen und zu regieren, ohne daß
hiedurch die einen oder andern zu Schaden kämen.
Er, der Pfalzgraf, sehe recht gut ein, daß er, um sich
den Vormundschaftsgeschäften gehörig zu unterziehen, seine
eigenen Lande häufig verlassen und hinab an den R h e i n
ziehen müßte, was ihnen, die dermalen den verschiedensten
Angriffen ausgesetzt seien, sehr schwer fallen dürfte.
Umgekehrt sähen sich, falls er immer zu Haus in seiner
O b e r p f a l z bleiben wollte, seine Neffen und deren Lande
hintangesetzt, da sie ja sonst. Niemanden hätten, ( ! ) der sich
ihrer annehmen würde.
Ein ewiges Hin - und Herreiten aber, jetzt hinab an den
R h e i n , jetzt wieder nach B a y e r n zurück, fiele seinem
Körper allzuschwer***) und wäre auch bei der Unsicherheit
der Strassen nicht immer rathsam, f )
' ) Auch die« Dokument ist in einem oberpfälz. Copialbuche vorhanden/
»') Veigl. oben S. 17.
" " ) Hiezu erwähnen wir blos, daß Johann im besagten Jahre
(143?) 54 Jahre zählte!
f ) I n der Urkunde selbst heißt es: «Da« vnn« baz an vnnsrem
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Diesem Allen zu Folge erwiichsen also für Johann aus
der pfälzischen Vormundschaft nur Nachtheile, welche in noch
größerem Maaße die beiden Bänder treffen würden.
Um sich nun nicht dem Verdachte auszusetzen, als gehe
er in der Sache blos seinem eigenen Interesse allein nach, (!)
habe er sich dies Alles nochmals und wiederholt überlegt,
und sei zu dem Resultate gelangt, daß es doch besser wäre,
sich nach einer geeigneten Persönlichkeit umzusehen, welche an
seiner Statt die Vormundschafts - Geschäfte übernehmen und
führen könnte und wollte.*)
Da ergäbe sich denn, daß die Besitzungen seines Bruders
Otto den Kurlanden am nächsten lägen. Fudem kenne sich
Dieser, der schon zu Lebzeiten ihres kurfürstlichen Bruders
viel am He ide lberger Hofe verweilt, und die dortigen
Regierungsgeschäfte mitbesorgt habe, in derlei Angelegenheiten
wohl am Besten aus.»*)
I hn also habe er gebeten, sich der Vormundschaft über
die Neffen und deren Lande anzunehmen und ihm sonach alle
lene Vormuneschaftsrechte, wie sie dem Senior der Familie
sowohl die goldene Bulle, als das agnatische Recht verleiht,
freiwillig übergeben, auch demselben seine Hilfe und Unter-
stützung wider alle Gegner zugesagt, worauf endlich Herzog
Dtto mit seiner Erklärung, die Vormundschaft übernehmen
zu wollen, nicht länger mehr gezögert und das Versprechen,
Alles nach seinem besten Vermögen auszurichten und zu be<
sorgen, in feierlicher Weise abgegeben habe. —
leybe groß swerkeit vnd auch von vnsicherhaitt der landen vnd ftiasfen
grossen schaden vnd vnstatten vringen möcht."
*) N ie ganze Sophistil dieser Vertragseinleitung erhält ihr wahre«
^icht erst durch den nachfolgenden Vertrag vom 5. J u n i 1437, in wel.
chem der Preis fi ir Johann'« Zurücktreten von der Vormundschaft
lvecialisirt ist.
**1 Und doch sagt Herzog Johann weiter oben: da sie (seine Äieffen)
Niemanden hätten, der sich ihrer annehmen würde!
Verhandlungen b. histor. Vereine«. Vv. X X V I I . 4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02884-0057-0
50
NuS diesem bisher unbekannten, filr die Wittelsbachische
Familiengeschichte nicht uninteressanten Vertrage lernen wir
zugleich den eigentlichen Gang der Verhandlungen, welche seit
Ludwig's I I I . Ableben zur Beilegung der bisherigen Streitig-
leiten izwischen den beiden Brüdern Johann und Otto gepflogen
wurden, noch genauer kennen.
Offenbar hatte man sich vorerst dahin geeinigt, baß im
Principe an der testamentarischen Anordnung des Kurfürsten
nichts geändert werden, d. h. baß Otto Vormund bleiben sollte,
Allerdings mußte sich's derselbe dafür gefallen lassen,
die viel- und hartnäckig «bestrittene Würde aus den Händen
seines ältesten Bruders Johann entgegen zu nehmen, der
diese großmüthige Abtretung, wie wir ja eben vernommen,
mit einer langen Reihe der scheinbar stichhaltigsten Gründe
zu motiviren suchte, ohne uns indeß darüber vergehen zu
machen, daß eben dieselben Gründe wohl auch damals schon
bestanden haben, als er, vor etwa einem Jahre, beim Kaiser
die Erreichung dieses Zieles mit allen erdenklichen Mitteln
durchzusetzen versucht hatte.*) —
Dem Buchstaben nach war auf diese Weise zu gleicher
Zeit das Ansehen der Reichs- und Hausgesetze gewahrt wor<
den,**) ein Ausweg, auf welchem, wenn F r i e d e n r e i c h ,
Fesch l in und M o s c r ihn gekannt hätten,***) die Literatur
») Veigl. oben S, 4U ff.
' * ) Nunmehr hatte die Zulassung Otto's zur Tutel auch kaiserlicher»
seit« leinen Einwand und Widerspruch mehr zu befahren und I I , Pareus
konnte also (Ni«t, Ilüv. pnlnt, 220) mit Recht sagen: öefnncto I^usnvlcn
» 8ißi»miln<1<> Impernlnre Nid» in continexli «<1 l»t«I»m »<!mi«»u5 e»t.
Wirtlich gibt Otto als Vormund seines Vetter« Ludwig schon am 30.
Januar 143? seinen Willebrief dazu, daß der Kaiser die Stadtsteuer
zu Memmingen seinem Protonotar M. Raisacher verpfändet. Damit for-
derte der Pfalzgraf seine allgemeine Anerkennung. Orig. im Reichsarchive.
*"°) Fast alle erzähle» sie uns von einem durch viele« „Bitten,
Persuadiren und Schenken" erwirkten freiwilligen Verzicht der ältern
Brüder Otto's auf die pfälz. Vormundschaft,
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des deutschen Staatsn'chtS zweifelsohne mn etwelche Druck-
bogen ärmer geblieben wäre.
Doch kommen wir endlich des Nähern auf den Preis
selbst zu sprechen, welchen sich Pfalzgraf Johann — im All-
gemeinen kennen wir ihn schon — für seinen Verzicht aus'
bedungen.
Die Verhandlungen hierüber spönnen sich noch mehrere
Monate fort. Kurfinstlichnseits hatte man, wie es scheint,
als Grundbedingung, von deren Erfüllung das Schicksal der
übrigen Verhandlungen abhängig gemacht wurde, nicht blos
die Zurückgabe j/n^r Urkunde von Herzog Johann gefordert,
welche Pfalzgraf Ruprecht I I I . am 2. Juli 1374 seinem Groß-
oheime wegen der Nachfolge des jeweiligen äl testen Prinzen
m der Ku rp fa l z ausgestellt hatte und wovon sich Herzog
Johann am 23. April I4 l? zu Regensburg ein Vidimus hatte
fertigen lassen,*) sondern man verlangte noch überdies von
demselben eine förmliche Verzichterklärung hinsichtlich a l l e r
Ansprüche und P r ä t e n s i o n e n , die er in f r ühe rn
Zeiten auf die Ku r erhoben hat te .
Am 3. Juni übergab Pfalzgraf Johann in der That
das verlangte Vidimus in die Hände seines Neffen Vudwig IV.
u,'d stellte darüber noch am gleichen Tage eine eigene Urkunde
aus, in welcher er gänzlkch auf alle Rechte „d ie wir als von
desselben b r i e f f s wegen zu der Pfal tz und Khure
gehabt hat ten und gehaben mochten" Verzicht leistet.**)
Sonach ließ das beiderseitig? gänzliche Uebereintommen
nicht lange mehr auf sich warten.
Schon nach 2 Tagen, am 5. Juni (1437) war man in
Amberg definitiv über nachbenannte Punkte übereingekommen,
welche in eine Urkunde zusammengefaßt wurden, von deren
*) Veigl. oben S. 18.
**) Abgedruckt in der „Griinbl. Deduction des Ihro Churf. Durch-
laucht zu Pfaltz aufs die evenlu.i!« 8,!oce««inn I n das Herzogthum Zwey«
brüllen zustehenden Primogenitur-Rechts 1727" al« Beilage X X l l I p. 58.
4 *
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Existenz bisher gleichfalls lein pfälzischer Geschichtsschreiber
Wissenschaft gehabt zu haben scheint.*)
1) Pfalzgraf Johann erhält für die Dauer der Vormund'
schaft seines Bruders Otto über den jungen Kurfürsten
die turpfälzischen Gebictstheile in B a y e r n (resp. in
der O b e r p f a l z ) , um selbe in Otto's (als eines Vor-
mundes) und in Ludwig's IV. Namen inne zu haben.
2) Johann bezieht innerhalb dieser Zeit (b. h. bis Ludwig
achtzehn Jahre alt geworden ist) alle Einkünfte dieser
Lande, die er bei ihren seitherigen Rechten und Frei<
heilen zu erhalte» und zu beschirmen gelobt.**)
3) Hat der junge Kurfürst sein achtzehntes Jahr erreicht,
so soll ihm Herzog Johann das Land ohne allen Verzug
wieber zurückgeben.
4) Letzterer darf während des besagten Zeitraumes in dem
ihm anvertrauten Lande kein Schloß und leine Stadt
versetzen, veräußern oder verändern.
Die Wlldbahnen soll er getreulich schirmen und Hand»
haben, und keine fremde Jagdbarkeit darin dulden, auch
die Wälder und Zimmerhölzer***) nicht verhau«», noch
verhauen lassen, auch nicht verkaufen oder verändern.
Das für die Schlösser nöthige Bauholz, oder was zur
Steuer der Nothdurft armer Leute gebraucht wird, ist
ihm zu hauen gestattet.
5) Die im besten Zustande befindlichen, wohl besetzten
*) Sie ist uns iu einem beim k. Reichsarchive hinterliegendtii
obeipfälz. Topialbuche erhalten, und bildet Nro. XV I der im Anhange
abgedruckten Urkunden.
**) Die Klöster Kastl und Ensbolf werden auch hier namentlich
al« schutzbedürftig angeführt, Bergl, oben S. 35 Nro. 1.
' " ) Ein Theil dieser Waldungen ist mit Namen aufgeführt, was
wohl für eine speciellere Ortsgeschichte, auch für die oberpfa'lz. Topo«
graphie Werth haben mag, uns aber doch ein nähere« Eingehen darauf
schon des Raume« halber hier nickt gestattet.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02884-0060-6
53
sschreiber
Zormund-
!urfürsten
(resp. in
nes Vor-
haben.
3 Ludwig
?te dieser
ind Frei-
erreicht,
n Verzug
3 in dem
ie Stadt
ind Hand»
>en, auch
u«>, noch
erändern.
was zur
wird, ist
besetzten
erliegend«»
, Anhange
namentlich
führt, was
älz. Topo«
hen darauf
Weiher und Schäfereien soll Johann darin zu erhalten
suchen, und
6) alle Jahre, so lange er das kand innehat, seinem Bruder
Otto 1000 f l . Rh. in zwei Zielen nach F r a n k f u r t
schicken und bezahlen, welche Summe Diesem gemäß
Testamentes des Kurfürsten nm der Vormundschaft
willen zukommt.*)
?) Die Steuern dürfen nicht erhöht werden. Frevel und
Bußen sind mit möglichster Schonung beizutreiben.
8) Pfalzgraf Johann soll seinem Bruder Otto als einem
Vormunde der P fa lz sowohl für die^Lande in B a y e r n ,
als am Rhe in in allen Sachen, wo es Noth thut und
er darum ersucht wird, getreulich behelfen sein, n u r
nicht gegen i h r e n be ide rse i t i gen B r u d e r
Herzog S t e p h a n , f a l l s dieser m i tAnsprüchen
gegen den j u n g e n K u r f ü r s t e n , dessen B r ü d e r
oder die P f a l z selbst h e r v o r t r e t e n so l l te . I n
diesem Falle hat Herzog Johann die Vermittler-Rolle
zu übernehmen.
9) Käme es dessen ungeachtet pfälz ischersei tS
m i t dem Herzog S t e p h a n zum Kr i ege , so so l l
es dem P f a l z g r a f e n Johann f re is tehen, dem
jungen Ku r fü r s ten und dessen B r ü d e r n zu
hel fen oder nicht. **)
*) Da« Testament vom 5. Oktober 1427 hatte fllr Otto als zu-
künftigen Vormund einen Iahresgehalt von 2000 fl. ausgeworfen. Mi t
Aushebung dieses Testaments hatte auch der Gehalt wieber fallen müssen
(Man vergl. oben S. 44f,), aber Otto hatte seitdem einen Hertrag mit
den Kindern Ludwig's I I I . errichtet, worin er (am 20. Septbr. 1435)
»uf die HUfe des Gehalt« Verzicht leistete. So waren ihm also noch
»ährlich 1000 fl. verblieben.
" ) Zur Aufhellung der Beziehungen zwischen den Brüdern Stephau
»nd Otto ist dieser Vertragspunkt von Wichtigkeit. Selbe müssen, wenn
Man sich hier nicht scheute, vom möglichen Ausbruche der Feindfeligteiten
Erwähnung zu machen, ernst genug gewesen sein! Später noch
hie»»,,.
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10) Ohne Einwilligung Herzogs Otto, des Vonmmbes darf
Johann im Lande Amtsleute weder setzen, noch entsetzen;
auch soll er die vorhandenen, so lange er das Land inne
hat, mit Lohn und sonst ausrichten, wie sich's gebührt,
und zwar ohne allen Zu/chuß aus der P fa l z .
Alle neuen Amtleute schwören dem Vormunde anstatt
des jungen Kurfürsten den Eid der Treue, doch geloben
sie zugleich, dem Pfalzgrafen Johann in seinen Sachen
zu dienen und rathen, wo es nicht gegen ihien Erbherrn,
den Kurfürsten und wider die P fa lz gilt.
11) Beitreibung solcher Steuern, welche zugleich in der
P f a l z für den Kurfürsten erhoben werden, darf Pfalz-
graf Johann im Lande nicht hindern; er muß sie im
Gegentheil unterstützen.
12) Die Baufälle an allen Schlößcrn des Landes hat Johann
zu tragen.
13) Die Benützung des kurfürstlichen Archivs zu Amberg
steht ihm frei, so oft er daraus Urkunden bedarf; doch
sollen dieselben nach gemachtem Gebrauche dem Land'
schreiber zur geeigneten Hinterlegung wieder eingehändigt
werden.
14) Schuldforderungen an die K u r p f a l z oder den dazu
gehörigen Theil von B a y e r n (welchen dermalen Pfalz-
graf Johann innehat) hat dieser an den Rhein^hinab,
d. h. an den Vormund zu weisen, welcher darüber nach
Recht entscheiden soll.
Demjenigen der sich weigert, solches Recht zu suchen
und darüber das Land (in der Oberpfalz) angreift, soll
Herzog Johann nach bestem Vermögen Widerstand leisten.
1b) Was dem eben benannten Fürsten von den kurfürstlichen
Gebietstheilen, während er sie im Besitz hat, Kosten
und Schaden erwachsen, dafür erhält er keinerlei Ersatz.
16) Werden hingegen Herzog Johann, oder die Seinigen
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vom Vormunde an den R h e i n hinabgefordert, so hat
dies auf Kosten der K u r p f a l z zu geschehen.
1?) Gülten und Zinsen, welche sich von des Landes wegen
an wen immer zu entrichten gebührt, hat Herzog Johann
wie es bisher üblich war, auch forthin auszurichten.
18) Schulden, die er während der Zeit seines Besitzes auf
die kurfürstlichen -'Gebietstheile macht, gehen ihn ganz
allein an.
19) Geistliche- und andere derlei Lehen soll er im Namen
des Vormunds leihen. Verfallen hingegen weltliche Lehen,
so ist die Sache zur weitern Behandlung hinab an den
R h e i n zu verweisen.
20) Sollte Herzog Johann innerhalb der Zeit der Vormund-
schaft Otto's mit Tod abgehen, so überkommt fein Sohn
Chr is toph* ) für die noch übrige Zeit den Besitz und
die Nutznießung der kurfürstlichen Lande in der Ober«
Pfalz unter den nämlichen Bedingungen; doch muß
Pfalzgraf Christoph ehevor denselben Eid leisten, wie ihn
vormals sein Vater geschworen hat.
21) Stirbt der junge Kurfürst vor Erreichung seines achtzehnten
Lebensjahres, so sollen die Rechte Johann's, eventuell
seines Sohnes Christoph auf das Land in der berührten
Art fortdauern, bis der nächste Knrerbe jenes Alter an-
getreten haben wiro. —
Noch am gleichen Tage, an dem Pfalzgraf Otto seinem
Bruder die Uebergabsurtunde ausfertigen ließ, gaben ihm
Herzog Johann und sein Sohn Christoph den Revers, in
welchem sie geloben und schwören, alle Stücke und Artikel
des Vertrags wahr, fest und unverbrüchlich halten und voll-
ziehen zu wollen, mit ihren beiden Siegeln besiegelt entgegen. —
' ) Christoph ist der jüngste am 26. Februar 1416 geboine Sohn
de« Pfalzgrafen Johann. Er wurde später König von Dänemark,
schweben und Norwegen und starb al« solcher am 6. Januar 1448 ;n
He l i i ngborg .
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Daß es den beiden Brüdern diesmal völlig ernst war,
läßt sich um so weniger bezweifeln, als auf jedweder Seite
gewichtige Interessen auf dem Spiele standen. Wir werden
es überdies anch noch urkundlich darthun. —
Endlich also tonnte Herzog Otto de? ihm seit 24 Jahren
schon testamentarisch übertragenen Amtes froh werden, froh
um den nicht wohlfeilen Preis der zeitweiligen Abtretung
eines Theils der seiner künftigen Obhut anvertrauten kur-
.pfälzischen Lande.*)
Den Streit der ehr- und ländersüchtigen Oheime mußten
schlüßlich die Neffen mit ihrem Erbe bezahlen! —
Läßt sich auch annehmen, daß die kurfürstliche Wittwe,
daß die kurpfälzischen Räthe und selbst der damals 13jährige
Kurfürst**) um so mehr in dieses Arrangement einwilligten,
als sich außerdem ein Ende des unerquicklichen Streites gar
nicht absehen, sondern im Gegentheile befürchten ließ, .d.^ .ß
Kaiser und Reich im Interesse der bestehenden Gesetze sich
in den Handel einmischen würden, so war es doch — dies
Alles zugegeben — traurig genug, trotz der bere i t s ge-
brachten namha f ten O p f e r noch nicht a l l e P r ä -
tension.cn zurückgewiesen zu sehen.
*) Die erste Urkunde, welche Otto in seiner Eigenschaft als Vor»
münd erließ, ist, von der oben (S. 50 * ' ) erwähnten vom 30. Jan,
abgesehen, die gleich unten ;u erwähnende vom 3. I uu i (1487).
2") Offenbar war Ludwig IV. wenigstens beim Abschluß obengc
dachter Verhandlungen in.Amberg persönlich anwesend, was seine da-
selbst unterm 3. Juni 143? dieser Stadt ausgestellte Konfirmation der
hinsichtlich des Kurpra'cipuum« geltenden Bestimmungen und die am
gleichen Tage erfolgte Huldigung der Amberger auf'« deutlichste beweist.
(Original im t. Ncichsarchive.) Desselben Tag« hatten Ludwig I V. und
sein Vormund Otto in besondern Urkunden die bisherigen Freiheiten der
Stadt Amberg bestätigt. F. Frhr. v, Lüwenthal (Amberger«Urkunde»
buch S. 46 f.). E« scheint übrigens, daß Ludwig IV. auch die oben
erwähnten Huldigungen der Städte Nabburg, Kenmat:c. in Person
entgegen genommen, und bei dieser Gelegenheit deren Freiheiten und
Privilegien bestätigt habe. Vergl, oben S. 46 -j-.
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Offenbar bezeichnet die Stelle im Schlußvertrage vom
".Jun i , welche vom Pfalzgrafen S t e p h a n und seinen even-
tuellen Fwistigkeiten mit den Erben Ludwig's I I I . handelt,
zunächst nichts Anderes, als eine etwa von Stephan beab-
sichtigte Erneuerung seiner alten spon hei mischen*) An-
sprüche. Aber eben so leicht konnte er, dem Beispiele Johann's
folgend, auch seinerseits an den Vormund Otto Forderungen
stellen, die ihm, als zweitnächst berechtigten Agnaten statt
leerer Ehrentitel **) reele Vortheile in Aussicht stellten.
I n Wirklichkeit erhob Herzog Stephan auch solche For-
derungen, während seine Brüder'Johann und Otto noch mit
Beilegung ihrer langjährigen Fwistigkeiten zu thun hatten.
Vorerst suchte indeß Herzog Otto in seiner Eigenschaft als
Pfälzischer Vonnund mit Herzog Johann völlig ins Reine zu
kommen, denn es bestanden noch aus des seeligen Kurfürsten
Zeiten eine Menge kleinerer Streitpunkte, deren gütliche Bei-
legung sich am Ort ihres Entstehens rascher bethätigen ließ.
Schon einen Tag nach dem Hauptvertra^e, am 6. Juni
hatten beide Brüder auch diese Sache bereits friedlich ausge-
glichen. Es warm fast lauter andere Gegenstände als die-
ienigen, welche vor etwa fünf Jahren dem Nitter Heinr ich
N o t h a f t von W e i n b e r g zur Entscheidung vorgelegen, ***)
nämlich der Wildbann im D i e b steig und in andern Hölzern
°") Man vergl. über den Sponheimer«Vrbstieit Dr. L, Häußer
(Geschichte der Rhein-Pfalz I S. 326 ff.) und I . G. Lehmann (Gc.
schichte des Herzogthum« Zweibrücken S. 12 st',) I n diesem Streite
war am 1. April 141? zn Worm« ein Schiedsspruch ergangen, welcher
zu Gunsten des Kurfürsten Ludwig gelautet hatte. Herzog Stephan
erhielt von der gehoffteu Erbschaft nichts, weßhalb er mit dem Hofe zu
Heidelberg meist in großer Spannung lebte und bei jeder Gelegenheit
die Sponheimer-Frage neuerdings wieber anregte, kehmann S. 20 ff.
**) Wir meinen die dem Pfalzgrafen durch die Testamente seines
lursürstlichen Bruder« von 142« und 1436 verliehenen Chargen als
Vornmndschaftsrath, Miterwähler eine« »eue» Vormunde« :c.
" ^ Vergl. oben S. «1,
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de« Amtes R i e d e n , daSDorf BamsSendo r f f , das Holz
genannt „Tannach bh der Heinspurt," der Foll zu T u w -
gast, das Dorf H e l m e s p e r g , das Dorf Steckelsperg,
der Kiichtag zu W i s s e m b e r g und endlich Uebergriffe der
Sulzbacher in Geleitssachen und wegen des zu Wyßem«
b u i g sich angemaßten Bergweites u. s. w. *)
Eine Woche später gelang es Herzog O t t o , dem an
der Herstellung der Ruhe in den oberpfälzischenLanden be-
greiflicher Weise sehr viel gelegen sein mußte, auch den Zwist
seines Bruders J o h a n n mit dem kurz ehevor erwähnten
Ritter Heinrich Nothaft in Güte und Freundschaft zu ver-
mitteln.
Hauptstreitpuntte zwischen Beiden waren: der Zug Not-
hafts vor das Schloß Ramsperg , die Lösung des Schloßes
B e y l f t e i n , die Gefangenen, welche Nothaft nach der Nieder-
lage der Hufsiten bei Cham **) für sich behalten; ein Gut, das
der Dechant zu Cham hinterlassen; ein Giltbuch von C h a m ,
welches während Nothaft die Stadt innehatte, verloren ge-
gangen war; von Nothaft als Amtmann zu Sulzbach und
sonst in herzoglichen Diensten zu viel eingenommene Besoldung
u. s. w.
Herzogs Otto Entscheidung vom 13. Juni 1437 lautete
dahin: die gegenseitigen Ansprüche sollen ab sein, dafür aber
Nothaft dem Pfalzgrafen Johann die nächsten zwei Jahre
„selbzwanzigst gewappnet und mit zwanzig Pferden" gewärtig
sein. ***)
Erst nachdem Herzog Otto dies Alles in Ordnung ge-
bracht hatte, kehrte er von Amberg an den Rhein zurück, um
») Vergl. die »ul, nru. X V I I abgedruckte beim Reichsaichive vor-
handene Original°Urkunde vom 6. Äuni 1437.
" ) Um Michaeli 1428. Bergt. I . tuka«, Geschichte der Stadt
UNb Pfarrei Eham S. 91 f.
" ° y Abdruck eines Regestes des beim Reichsarchiv vorhandenen
Originals folgt im Anhange 5uk niu X V I I I ,
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bie Ansprüche seines Bruders S t e p h a n zu untersuchen und
wo möglich auch mit Diesem zu Frieden und Eintracht zu
gelangen. Worin dieselben bestanden, darüber giebt uns nur
Heintz und noch dazu ziemlich unsichere Aufschlüße. Er
meint, Herzog Stephan habe noch immer eine für sich gün-
stigere Wendung der Sponheimer-Erbsache*) ertrotzen wollen
und hiezu den jetzigen Zeitpunkt für geeignet gehalten.**)
Freilich hatte des Bruders Johann Beispiel, wenn er
schon der nächst berecht ig te Agnat war, für Herzog Stephan
doch zu viel Verlockendes, um nicht auch ihn zur Nacheiferung
anzuspornen und so gleichfalls ein Stück Vortheil auf Kosten
seiner minderjährigen Neffen für sich zn gewinnen.
Daß ihm dieses in viel minderm Grade gelang, als dem
Pfalzgrafen Johann, daß sich Herzog Stephan schlüßlich nur
mit sehr bescheidenen Verwilligungen begnügen mußte,
dafür dürfen wir den Grund weniger in seiner Bescheidenheit
oder in seinem an und für sich geringern Rechte als in den
mittlerweile bedeutend v e r ä n d e r t e n Z e i t v e r h ä l t -
n issen suchen.
Seit.dem Kur-Administrator Otto und dessen Mündel
Ludwig IV. von ihren Gebietstheilen in der O b e r p f a l z
nichts mehr, als der leere Titel der Oberherrlichkeit geblieben,
dafür aber, im Pfalzgrafen Johann hinsichtlich dieser Lande
ein ebenso emsiger Hüter wie geschickter Verwalter erstanden
war, konnten die Kräfte der R h e i n p f a l z enger und fester
zusammengehalten werden.
Dies machte es dem Herzog Stephan mindestens nicht
leichter, mit seiner im Verhältnisse viel schwächern Macht
erfolgreich gegen den Kurstaat aufzutreten.
Seinen Bündnissen z. B . mit B a d e n und V e l d e n z
tonnte Herzog Otto eben so viel andere und noch bedeuten-
*) Vergl. oben S. 57
' " ) Heintz S, 1U9 ff.
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bere, wie z. B . mit W ü r t e m b e r g und M a i n z entgegen-
stellen; seinen Rechtsausführungen aber den klaren Wortlaut
des oben gedachten Wormser-Schiedsspruches vom I .Apr i l
141? *) Auch ein Konflikt mit Kaiser und Reich war, seit
Sigmund die Vormundschafts«Uebertragung an Herzog Otto
förmlich anerkannt hatte, **) nicht mehr zu besorgen. Den
Bestimmungen der goldenen Bulle endlich war durch Herzogs
Johann Verzicht im gleichen Grade, wie den w i t t e l s b achi-
schen Haus-Gesetzen Genüge gethan.
Also die Umstände hatten sich seit Kurzem so geändert,
baß ein erneuerter Versuch Herzogs Stephan, an den der-
malen bestehenden vormundschaftlichen und territorialen Ver-
hältnissen rütteln oder aar für sich daraus weitere Privat-
Vortheile ziehen zu wollen, voraussichtlich nicht blos ohne
Erfolg bleiben, sondern in's Gegentheil sich nothwendig ver-
kehren mußte. Deshalb spielte Herzog Stephan den Klugen
und gab bescheiden nach.
Am 23. November 1440 wurden zu Heidelberg drei
Urkunden gefertigt, durch welche der langjährige S p onheimer »
Erbfolgestreit völlig beigelegt wurde. I n der Hauptsache über-
ließ Stephan seinen kurfürstlichen Neffen das streitige Fünftel
der Grafschaft Sponheim und versprach noch überdicß, beim
Bischof von Speier, dessen Vorgänger ihn früher mit Kreuz«
nach u. s. w. belehnt hatte, dahin zu Wirten, daß derselbe
hiezu seinen Willen gebe.
Die Zugeständnisse, welche dafür dem Herzog Stephan
gemacht wurden, sind ziemlich winzig *** ) und es ist für Otto's
Vormundschafts-Politik sehr charakteristisch, d>iß er seinem
Bruder weitere solche Concessionen, um selbst noch beim Aus-
gang des hartnäckigen Erbstreites d„s kurfürstliche Recht
") Vergl. oben S. 5? ».
" ) Vergl. oben S. 50 ",
»o») Lehman» s«, a, O. S, i>!! f,)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02884-0068-2
gegen-
ortlaut
. April
r, seit
; Otto
Den
erzogs
»achi»
indert,
n der-
l Ver°
ßrivat-
ohne
ö ver-
g drei
imer-
über-
fünftel
beim
reuz-
erselbe
tephan
Otto's
seinem
n Aus-
Recht
61
glänzend zu wahren, erst in einer zweiten Urkunde vom übrigens
gleichen Tage machte.*)
Wenn, wie Heintz sagt, **) Pfalzgraf Otto seinem Bruder
Stephan, als er ihn Ende Ma i 143? zu Me isenhe im
besucht und zur Versöhnung gestimmt hatte, das Versprechen
gegeben, ihm und seinen Söhnen bei vorkommender Gelegen-
heit die freundschaftliche Gesinnung des Kurhauses zu beweisen,
und wenn dieS Otto später insofern bethätigte, als er 1440
„trotz einer Menge von Schwierigkeiten" dem zweitgebornen
Sohne Stephan's auf den erledigten S t r a ß b u r g e r - B i «
schofssitz verhalf, so lag für den Kuradministrator hierin
leineswegs die Erfüllung einer mit der Vormundschaftsfrage
zusammenhängenden Obligation, aber nach Heintz schien hie-
durch doch die Scheidewand gehoben, welche Herzog Stephan
bisher vom Kurhause entfernt gehalten hatte.
Hiegegen haben wir nichts zu erinnern. Gewiß ist aber,
daß erst jetzt, also nach 2? J a h r e n die vom Kurfürsten
Ludwig I I I . in verschiedenen Testamenten angeordnete Vor-
mundschaft zur unbestrittenen und ungestörten Giltigteit kam.
Die Opfer, welche Herzog Otto als Vormund und Kur-
Administrator hatte bringen müssen, sind, soweit wir sie im
Verlaufe dieser Abhandlung kennen gelernt, nicht unbedeutend,
doch für die Kurpfalz und deren rechtmässigen Erben (Ludwig IV.)
darum minder schmerzlich gewesen, weil sie nur für eine be-
stimmte Feit und am Ende doch nur zum Besten von
Fürsten gebracht weiden mußten, welche eines S t a m m e s
m,it Jenen waren, die sich selbe unverschuldeter Weise
a u f e r l e g t sahen.
') Ein Turnose auf dem Zoll zu Vacharach, um 5000 fl. wieder»
löslich. Die Eingangsworte der betr. Urkunde — vom 23. Novbr. —
«Wir Stephan vnd wir Ott :c. de« pfalzgrauen Ludwig'« :c. furmun-
der ,c." beseitigen jeden Zweifel, daß e« sich bei diesem Ausgleich beider
Brüder weder um die .Vormundschaft, noch um die Kur-Administration
gehandelt.
" ) A. a. O. S. 169 ff.
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Am 1. Januar 1442 hatte der junge Kurfürst der Pfalz
sein achtzehntes Lebensjahr vollendet.*) An diesem Tage
sollten vertragsmässig die oberftfälzischen Präcipual ° Gebiete
aus den Händen Herzogs Johann wieder unter die selbst-
ständigchRegierung des jungen Kurfürsten zurückkehren. Ob
es wirtlich geschehen, erscheint uns nichts weniger als zweifel-
haft, aber die Frage d i rek t zu beantworten, sind wir beim
Mangel von Hieher bezüglichen Urkunden dennoch außer
Standes. Versuchen wir es also auf i n d i r e k t e m Wege
und zwar auf jenem untrüglicher Urkunden, die Hieher passen.
Am 8. Januar 1442 weilt Pfalzgraf Johann in Amberg
und ernennt He in r i ch den Neltern Burggrafen zu Meissen
und Herrn zu P l a u e n zu seinem Amtmann in B e r n au
und zum Hauptmann vor dem Böhmer-Wild, dann zum
Schirmherrn von B e r n a u , W i l d e n a u , S t ö r n s t e i n ,
Neustadt , W e i d e n , P a r k s t e i n , F l o ß , P l e i s t e i n ,
T reswi tz und Tennesberg auf die nächsten drei Jahre.**)
Das deutet auf eine Aenderung in der Administration
der dem Pfalzgrafen gehörigen oberpfälzischen Gebietstheile hin.
Unterm 29. Jul i 1442 bestätigte Kaiser F r i e d r i c h I I I .
dem Kurfürsten Ludwig IV. und dessen Bruder Fr iedr ich
alle früher von deutschen Kaisern und Königen der Kurpfalz
ertheilten Privilegien. ***)
Das deutet auf des oben genannten jungen Pfalzgrafen
Friedrich f ) frühe politische Reife hin.
") I m Jahre 1441 finden wir Otto noch urkundlich al« Vormund,
aber ohne Angabe des Tages, l n s « «Nplum. ^reliivi K«i<1e!!>erß. im
Reichsarchiv Inm. I 234 (auch auf der Münchner-Hof- und Staats-
Bibliothek zu haben).
22) Original im Reichsarchiv.
" ' ) HFrusenU Archiv-Beschreibung im Reich«»Archiv.
f ) Friedrich, geboren am 1. August 1425, zählte damals freilich erst
1? Jahre. — Vergl. oben S. 26 "** und vr , L. Häußer (a. a. O. !
330 f.) dann die Ehrouit Friedrich I. von Matthias von Kemnat in
Nd. I I Abth. I der Quellen und Erörterungen S. 15 f.
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Am 14. August gl. I s . schloßen Herzog Johann und
unser junger Pfalzgraf Friedrich — der Ort ist leider in der
Urkunde nicht genannt, lag aber wohl in der Oberpfalz —
Letzterer Namens seines kurfürstlichen Bruders einen Münz«
Vertrag ab, laut dessen in den nächsten 3 Jahren die verein-
barten Münzen in Amberg geschlagen werden sollten.*)
Das deutet darauf hin, daß, alter Haus-Sitte gemäß, **)
der junge Pfalzgraf Friedrich im kurfürstlichen Präcipual»
Lande der Oberpfalz«jüngst erst zum Statthalter ernannt
worden war.
I n einem Nachtrag zu seinem Testamente vom 28. August
1426 hatte Kurfürst Ludwig I I I . ausdrücklich angeordnet, daß
die Vicedomstelle in Amberg, dann die Landvogtei im Elsaß
von feinem ältesten Sohne vor Andern dessen jüngern Brüdern
übertragen werden sollen. ***) Da der junge Pfalzgraf
Friedrich am 6. Oktober 1443 dem Wunsche seines kurfürst-
lichen Bruders zufolge auf die im väterlichen Testamente il»om
28. August 1426 ihm zugewiesenen Gebietstheile vorläufig
auf 8 Jahre Verzicht leistete f ) und dafür vom kurfürstlichen
Hofe entsprechende Verpflegung erhielt, so scheint in der
oberpfähischen Statthalter-Angelegenheit um diese Zeit eine
neue Wendung eingetreten zu sein.
Wirklich erschien Ludwig IV. in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober persönlich in seinem oberpfälzischen Erblanbe.
Am 21. dieses Monats bekundete er, daß er a ls e in
Fürst und Lehensher r des Landes die vom Pfarrer
und der Gemeinde zu Kemnat dortselbst gemachte Meß»
*) Original im Reichsarchiv,
" ) Vergl. oben S . 4.
**^) Original im k. geh. Staatsarchiv.
f ) Beilage 24 zum zweiten Theile der Rechtl. Außführung der
Pfaltz-Birkenfeld. bevorstehenden 8uec«««ion I n dem Heitzogthumb Zwey»
brücken :c. 1729 S. 48. Vergl Dr. K. Menzel Regesten zur Geschichte
Friedrich'« 1. Bd. I I . Abth. I I S. 213 der Quellen und Erörterungen.
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Stiftung bestätigt habe,*) und sagte am 23. gleichen Monats
dem Bamberger-Bischöfe die Wiederlösung der ihm vom
Ritter Heymeran von N o t h a f t z u W e r n b e r g verkauften
Pfandschaft und Gerechtigkeit zu V i lseck zu.**)
Deutet dies Alles nicht auf's Unzweideutigste an, daß
Ludwig IV. mit erreichter Volljährigkeit sofort die Regierung
auch im Kur-Antheile der O b e r p f a l z selbstständig ange«
treten habe?
Unterstützt wird diese Annahme Noch überdies dadurch,
daß Heizog Johann sich seit dem März 1442 urkundlich meist
nur mehr in N e u m a r l t treffen läßt.
Am 13. März des darauffolgenden Jahres segnete der
Herzog nach einem sehr bewegten politischen Leben das Zeit-
liche im Benediktiner-Kloster zu Kast l .
Wir haben in den vorausgehenden Blättern Johann als
einen ebenso ehrgeitzigen wie thatkräftigen Fürsten kennen ge-
lernt, der für seine Zeit als sehr bedeutend erscheint und
wohl längst schon verdient hätte, daß man ihm ein eigenes
biographisches Denkmal setzte.
Er vererbte seine oberpfälzischen Lande auf seinen einzigen
Sohn Ch r i s t oph , König von D ä n e m a r k , Schweden
und Norwegen . Dessen Statthalter darin waren Ritter
HanS von P a r s p e r g und Ritter M a r t i n von W i l d e n -
stein, hiezu bestellt zu „Koppenhaben am sonntag nach d. h.
creutztag als es funden ist" (5. Mai) 1443.
König Christoph ließ sich in der Urkunde vernehmen
„vnd nachdem als wir selbst bey demselben lannde zu Baiein
nit geseyn vnd das regirn vnd ausrichten mögen, als wir
gern täten."
Die beiden Verweser sollten das Land von seinetwegen
innehaben, mit Amtleuten besetzen und entsetzen, Gelübde und
') Original im Reichsarchich.
«*) Original im Reichsarchiv,
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Eide entgegennehmen, Rechnungen abhören und überhaupt in
allen Sachen thun, als ob er selbst gegenwärtig wäre.
Er befahl allen Prälaten, Rittern, Knechten, Bürger-
meistern, Bürgern,c. den Landesverwesern gewärtig, unter-
chanig und behilflich zu sein. H a n s von P a r s p e r g sollte
einen Schreiber bei sich haben und alle Lehen in deS König«
Namen leihen und M a r t i n vom Wi lden st ein eventuell
seine Stelle vertreten.*)
Letzterem als l . Statthalter in der Ob er Pfalz begegnen
wir zuerst in einer Urkunde vom 22. Mai gl. I s . I n eben
dieser Urkunde erscheint der junge Pfalzgraf Fr iedr ich als
M der O b e r p f a l z begütert, denn der zweite oberpfälzische
Statthalter Königs Christoph und der Landrichter von
Lengfeld, J ö r g Muracher sprechen im Streite der beiden
Pau ls to r fe r zu K ü r n wegen des Pfalzgrafen Fr iedr ich
Armleuten zu S t u l e n , * * ) baß diesem Erstere wegen der
den gedachten Armleuten zugefügten Beschädigung zu Ehren
und Rechten snn sollen. ***)
Unterm 3. Jul i kommt neben M a r t i n vom W i l b e n -
stein als Statthalter Königs Christoph auck H a n s von
P a r s s p e r g l urkundlich vo r ; f ) M a r t i n zugleich als Land-
richter von Sulzbach; aber König Christoph, dem diese
Landesverwesung nicht taugen mochte, besann sich endlich eineS
Bessern und ernannte am Dienstag nach S t . Gallentag des
Jahres l44? (17. Oktober) „zur heyligen habe" seinen Oheim
Herzog O t t o zum Vicedom über seine Lande und Leute zu
Bayern auf die nächstfolgenden drei Jahre von St . Martin an.
*) Oliginal im Reichsarchiv.
" ) Da« jetzige Kirchdorf S t i l l l n Bezirksamt« Nabburg.
* " ) Auch diese und die sonst erwähnten Urkunden find im Reich«,
«tchiv zu treffen. Am 23. Oktober 1448 kam die Sache zur gericht-
lichen Verhandlung. Wal ther von Hürnhe im turfürftl. Vicedom
'n Amberg, welcher den Pfalzgrafen Friedrich vertrat, wurde angewiesen,
seinen Beweis besser zu begründen.
5) 0r . L. Häußer (a. a. O. I 324 f.).
b. histoi. «««ine». ?d. X X V l L 5
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Die Bedingungen dieser Bestallung für Herzog Otto
sind so ziemlich die nämlichen, welche im Jahre 143? zwischen
Otto und Königs Christoph Vater Herzog Johann vereinbart
worden waren. *) Herzog Otto sollte alle Einnahmen, Nutzun-
gen und Gilten der Lande beziehen, dafür aber dieselben auf
seine Kosten regieren. 2000 si. sind jährlich an König Christoph
hinauszuzahlen. Der Va lczberg soll bei der Herrlichkeit
Su l zbach , wohin er von Alters gehört, erhalten werden**)
und hat Herzog Otto nach Ablauf der drei Jahre die Lande
wieder in die Hände der hiezu vom König Bezeichneten zu
übergeben. ***)
Es ist bekannt, daß König Christoph bereits am 6, Jan.
1448 zu H e l s i n g b o r g starb und seine oberpfälzischen
Lande an seine beiden Oheime S t e p h a n und O t t o erb»
weise übergiengen, dann daß Stephan am 6. Juni 1448
feinen Antheil an Königs Christoph oberpfälzischen Landen
dem Herzog Otto für 96000 f l . verkaufte.
So glatt aber, wie I o h a n n i s , Heintz und Häußer lc.
zu verstehen geben, ist's in dieser Erbschaftssache doch nicht
hergegangen. Eine Urkunde vom Jahre 1448 (die Angabe
be« Tages fehlt leider, aber sie kann nicht über den 6. — 25.
Juni d. I s . hinausfallen) giebt hierüber ganz interessante
Streiflichter. '
Kurfürst Ludwig IV. beanspruchte die Crblande mit Aus'
schluß seiner beiden Oheime f ü r sich a l l e i n und erließ
sofort an die obeipfälzische Landschaft (nicht kurfürstlichen
Antheiles) die Aufforderung, ihm mit Gelübde und Eid zu
huldigen. Hierauf antwortete ihm die Landschaft, daß gleich
nach Königs Christoph ihres gnädigsten Herrn Tod die Herzoge
Stephan und Otto als desselben nächstgeborne Erben in
' ) V«gl . oben S. 52 fj.
" ) Veigl. oben S. W f.
»»») Oberpfälz. Copialbuch im Reichsarchiv.
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ihrem Lande zusammen gekommen wären,*) um behufs Regelung
der Hinterlassenschaft Christoph's das Diensame vorzukehren.
Einer Aufforderung, den vom Pfalzgrafen Friedrich in
seinem und seines kurfürstl. Bruders Namen nach Nürnberg
vorgeschlagenen Tag zu besuchen, wo Friedrich vor dem Mark«
grasen (Albrecht) von Brandenburg als einem Schiedsrichter
in der Sache ein D r i t t e l der lediggewordenen Lande for»
derte, sei ein Theil der Landschaft nachgekommen.**)
'">- Wir kennen den feinern Gang der Verhandlungen nicht.
Thatsache ist, daß, wie schon bemerkt, Herzog Stephan bereits
am 6. Juni 1448 seinen Länder. Antheil an seinen Bruder
Otto verkaufte.
Sonach schiene Ludwig IV. von weiterer Geltendmachung
seiner Erbansprüche zurückgetreten zu sein und wären Königs
Christoph Lande in der Oberpfalz ohne Weiteres, wie Heintz
sagt, „nach der damals im pfälzischen Haus noch geltenden
G r a d u a l s u c c e s s i o n " ^ ^ ) seinen beidenOheimenzugefallen.
Dem war nicht so, denn als Herzog Stephan am 6. Juni
seinen Antheil an Herzog Otto für die Summe von 96000 rhein.
Gulden verkaufte, wovon 40000 st. in mehreren Fristen baar
zu entrichten kamen, für den Rest aber von Otto's r h e i n °
pfälzischen Gebietstheilen die Burg und Stadt Wisloch,
Wellersau und Stralenbergs) die Schlößer, Schriesheim
Stadt und Vorstadt, Schloß und Dorf Heinßbach, dann dessen
Zollantheile zu Kaub und Bacherach verpfändet wurden,^)
" ' ) Otto war sicher seit Vttobei 144? aus seiner Statthaltern nicht
Mehr fortgekommen.
" ) Beilage I> der abgenöthigteü und geschichtsmäßigen gründlichen
Untersuchung einer s. g. Rupertinischen Konstitution 1727. S. 75 f.
'«*) A. a. O. S . 186.
f ) Da beide Schlößer »om Stift zu Speier, dann vom Abt zu
Z zu Lehen giengen, versprach Otto, deren Einwilligung zum
zu erwirken.
1-s) Heintz a. a. O. S. 187 scheidet den Werth der einzelnen
N»nd°bj«kte genau aus.
5 *
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ließ Otto in die Kaufsverhandlungen folgende Bedingungen
aufnehmen:
1) Da der Pfalzgraf, (d. h. der Kurfürst) Ludwig (IV.)
und sein Bruder Herzog Friedlich meinen, des Landes M i t -
erben zu sein, so verpflichtet sich Herzog Stephan „ob sie ihr
Zuspruch mit Recht erlangten" am Kaufschilling verhältniß-
mäßigen Abzug zu gestatten.
2) Herzog Stephan muß nach Uebergabe bez. Uebernahme
des Kaufbriefes und der Schuldurkunde seinem Bruder eine
schriftliche Aufforderung behändigen, zufolge welcher die Prä-
laten, Ritter, Städte und Landschaft zu Bayern in Zulunft
blos mehr dem Herzog Otto gehorsam und gewärtig sein
sollen; desgleichen
3) einen Befehl an die Domherren zu Regensburg,
das ihnen von KLnig Christoph anvertraute Archiv der ober-
pfälzischen Lande dem Herzog Otto zu überantworten.*)
Drei Wochen später, am 25. Juni bestätigte Herzog
Stephan von Wachenheim aus obigen Erbkauf, bekennt mit
Schließern, Städten, Gülten, Bürgschaften und Verschreibungen
bezahlt zu sein, verzichtet anf seine oberpfalz ischen Erb-
lande und verspricht mit seinen beiden Söhnen Fr ied l i ch und
Ludwig dem Bruder und Onkel Otto Gewährschaft zu leisten.
Am Schluhe verweisen sie ihre bisherigen Erb < Unterthanen
in der O b e r p f a l z an Herzog Otto als neuen und alleinigen
Landesherrn und sagen jene von ihrem Eide und allem Pflicht-
vcrhaltniß völlig los und ledig.**)
Aus der oben***) allegirten « . Untersuchung lernen
wir noch einige Urkunden kennen, durch welche dieses stattlichte
Kaufgeschäft zum Abschluß gebracht wurde.
*) Gründl. Gegm-Ableinung Der in der Veldentzischen 8uccel«ini>3'
Sach Auff da« ChuiM. Pfältzische an Pfaltz - Sultzbach ° Abgelassene
Schreiben,c. 1727. Beilage XXV l S. 57 ff.
**) Beilage L S. 76 ff. der oben S. 67 " ) erwähnten Unter»
juchung.
«°*2) S. 67 "*
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Unterm 16. August 1448 fertigte Herzog Otto zu Welersau
für seinen Bruder Stephan eine Urkunde, worin er demselben
übergab verschrieb und zustellte 1110 f l . jährl. Gülten aus
ber Pfalz und aus den Zöllen zu Bacherach und Kaub „von
des kauffß und lanvtß wegen zu Beym" das ihm zu seinem
Theil von König Christoph anerstorben ist und er (Otto)
käuflich an sich gebracht hat, dann diese Gültverschreibungen
selbst mit Allem, was noch an Schriftstücken dazu gehörte.
Zugleich bekennt Otto, daß er hievon zur Wissenschaft
und Darnachachtung seinen Vetter den Kurfürsten, die Zol l '
schreiber, dann die Bürgermeister :c. der ihm für die Zoll-
gefälle verschriebenen Orte verständigt und daß ihm Herzog
Stephan für 22200 f l . den Wiederkauf bewilligt habe.*)
Wohl am gleichen Tage beweist und verschreibt Herzog
Otto seinem Bruder Stephan „von deß landts vnd kauffs
wegen zu Bayeren" weitere 200 st. auf den schon genannten
Zöllen, welche ihm vormals von dazu berufenen Schiedsrichtern
in einem Streit mit seinem Bruder Ludwig I I I . zugesprochen
worden waren. Auch hier behielt sich Herzog Otto das
Wiederlösungsrecht mit 4000 fl. Rh. vor und setzte seinem
Bruder Stephan zu größerer Sicherheit vier Bürgen.**)
Am 17. August (1448) folgte die urkundliche Versicherung
Herzogs Stephan und seiner zwei schon erwähnten Söhne,
daß sie ihrem Bruder und Oheim Otto mit der Wiederlösung
b« 1110 fl. jährl. Gülten aus den Zöllen zu Bacherach und
- Abgelassene
nten Unter»
' ) Giünbliche Untersuchung einer s. g. Rupertinischen Konstitution
8 S. 96 f,
"*) Eben genannte Untersuchung Beilage ? S. 97 ff. Nergl.
lchmonn Geschichte des Herzogthums Zweibrücken S. 76. Daß auch
b dem Herzog Stephan für einen Theil be« Kaufschillings verpfändeten
dortmal« ihm wirtlich eingeräumt wurden, leidet keinen Zweifel.
2» den Urkunden ° Beilagen 8 und 1 tommt hievon allerdings nicht«
v«r.. V«gl. jedoch die Krl-»l2 «t l)m«n<i«n<l2 zur gründlichen ?c.
Untersuchung,
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Kaub stets gehorsam und gewärtig sein wollen.") Den
Ansprüchen, welche die Kurpfalz auf Königs Christoph ober-
pfälzische Lande erhob, galt noch eine weitere Urkunde der
Brüder Stephan (mit seinen zwei ältesten Söhnen) und Otto
vom I.September 1448, worin sie übereinkamen, gegen diese
Ansprüche, ob sie auf den ganzen Erbfall oder einen T h e i l
davon giengen, einander die nächsten 10 Jahr behilflich zu sein.
Gewänne die Kurpfalz im Rechtswege das ganze Land,
so wird der Erbkauf in allen seinen Theilen wieder rückgängig
und also der frühere Zustand herbeigeführt. Falls aber der
Kurfürst nur ein D r i t t e l des Landes erringen sollte, min-
dert sich darum der Kaufschilling im gleichen Verhältniße.
Dies gielt auch von sonst jedem ger ingern oder größern
Theile, der an die Kur fällt.
Wenn die Ansprüche der letztern innerhalb der nächsten
10 Jahre nicht bereinigt sein sollten, so dauert die gegenseitige
Unterstützung der Brüder Stephan und Otto fort, bis die
Erbschaft »Angelegenheit definitiv geordnet sein**) wird.
M i t diesem Vertrage schließt sich für uns die Reihe der
auf den 1448 bethätigten Verkauf eines Theiles der Ober«
Pfalz bezüglichen Urkunden. Es schließt damit zugleich unsere
Monographie über diese uralte bayerische Provinz, deren
Geschichte für die Zeit von 1404 bis 1448, also für beinahe
ein halbes Jahrhundert mit gegenwärtigen Zeilen manche nicht
unwillkommene Bereicherung erfahren haben dürfte.
Möge der mit redlichem Willen in den vaterländischen
Boden gestreute Samen provinziell-geschichtlicher Forschung
zum Heile der O b e r p f a l z , zum Heile B a y e r n s unseres
heißgeliebten Vaterlandes überall gute Früchte tragen!
*) Gründliche Untersuchung zc. Beilage U S.
*») Gründliche Gegenableinung -c. Beilage X X V I I S . 60 fs.
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l's»Iü»s»s ^„konn de<il»t!ßl, erneuert un<i onnürmirl öer clei«t!ic!,!l«it
l» ««wen l_,l>n<z«n, nsmenlUel, in öem Xxplle! il» »»!«!,»<:!> »l!« v»n
erüwmmenöen l'r«ine!ten
«lere delü^Iiod !««/t« illl^er
X V i l c^»u»n? von ßttt« ßnaäeu pfllltLßrave dei
unä dsrt«»^ iu Neivru kekennsu uuä tdun kunä «sssu-
Neu mit äi8em briek lUr un8 uuä un^yr ylden uuä naeu-
»Neu äeu, äie in soneut oäer nürent Ie8en, ü»8
r äem llilmecuti^en FOtte 2U ^ obe, pleMener wiräikeit
ourn, 2u dysonirmuu^s unä deue1wu88e unä »Uermoist
äe88 ^villen, äa» «ie äem aUmerutiFeu ^otty
in ^eißtliobor oräuunß unä
äeßte Fsruwielionor uuü
ßyäionen, »inen lob voliedriu^en und Hueu kur nnß,
alttoräern uuä naenllommen »elen äe8te tli88ie1iouvl
wiUioliener ^editten wö^en uuü »uon «ollen, uuä
äarumd allen unä ißliodeu pastoru psnrreru viellnern
Priestern, llie in un8enu lauclo uuä uerrseuaM unä
uüt nameu in äll« oapitel uuä libertete*) 3«in gultibaou
3«u!)reu, äg,8 priester »iuä, alle uuä ^eAieuv ire lreiueit
unä ßuaäe,, äi« 8ie von unsern altkorüern unä furkaren
selißer ßeüecutui88e erworben u^oen, von besunäeru un8ern
be^teti^t, verueuert unä eonnrmiret, be8tetißen
uuä eouiinuireu in äie wi88eut1i(.n in or»N äil»
wri iutr»
»ä »crlplt. et Inl. 398.
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brietk, als« äa« 8ie unä ire uaebkomeu Mo unä ir iß-
lieber desunäer au allen ireu ^uettern lie^euäe uuä varenäe
von uu8 unsern erden unsern naebkuiuen uuä amdtleut
undesobwert unßediuäert uuä one alle uu^ewoMobe uuä
uiobt berkomene vo^teien uuä sebarwerllen, wie äie
ßeuant siuä^ verlideu solleuä oue ßeveräe. unä sie uuä
e^enaut ire uaebkomeu alle unä ir i^lieber desunäer
mösseut aucn äieselbe ire nade uuä ßut, ^vie äie ß^euaut
siuä, lißenäe oäer varenäe unä äie ßie naeu irem wä
lasseut, bei iru leutazeu sonaü'eu setzen oräiuieren uuä
^eden ireu Wuuläueru ireu erden aäer v?em 8ie vvüiieut,
unä ine äl>,8 »IlerfUFlienste ist uaed, irem ??illeu. uuä
äieseideu ire versouaMe ^ut unä uade salleut aued erden
»u alle äie euäe unä stete, äanin sie äanu ^esetxt uuä
ße8euatkt baden uuzeuiuäei-t von uus unsern erdeu unä
uaenkomeu unsern amdtluteu nuä eiuem iAieueu in
äebeiue v?ei8 uu^everäe, äoon mit debeitnus uus unsern
erdeu uuä uaeukomeu uuä eiuem ^e^Iieueu, äas solone
ßnt uuä bade äerseideu priester Me«eit, wenn sie äie
versobaKent, setLent oäer ßedent unä an was 8tete äie
uaeb irem toäe erdeut, 2in8e ßUlte pets unä steur ^eden
uuä äieueu sollent au alle äi« euäe uuä iu aller äer
massen, all's disäaun ^esebebsu ist uuä vor ßetliau banä
aue alle ^everäe. äart^u so sollen nnä wölleu wir unä
unsere erden unä naebllumeu äie odßenauut priesterscbarl't
ire bad uuä alle äie ireu, wo 8ie äie baut, dei reobt de
balteu ^en allermeui^lieb Fetreuliob aue alles ^everäe
uuä niobt gestatten, als ierre wir mö^eu, äa» sie ^emauä
veruurecbte leiäi^e bescbwere uoeb desebeäi^e in äebeiue
uuä umd äer e^euauteu ßuaäe uuä treidelt willen
8olleut äie ezeuaut pfalkbeit uuä ir uaebllomeu
eins ißliebeu ^ars aut äeu mouta^ naeb äem
al» mau siu^et iu üer beili^ou llirebeu Wasimoäo
2« vespWLoit iu äie ebeseuaut unser stat 8ult l-
»o
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kumen uuä sallout alßämin ällßeldßt Mtte 2U lnde
«u eliru em lau^e vi^ilie unä äarnaeli äe» morden«,
an äem eritaß «eiliuesse uwn unser unä äor e^enanten
un8er altvoräern nnä naoukumen 8eeleuueil8 willen singen
uuä äer ^etrulicu uuä wit anäacnt ^eäeurken, uuä auoli
äer eFenauten priester ir i^iieuer äe88e1den wßs messe
uuä wer es, äa» äer e^eulluten Priester äeneiuer
sUmiß wuräe uuä xu äen e^eulluten jlN^eiten nieut
liewe uuä äadei were, uneu eiuen «näern erdaru Priester
llu sein «tat souiokte, näer ader von äom äeenant
urllluo nette, äerseibeu i^Iioüer, welcuer »Iso
wuräe, »oll »u einer i^Iienen xeit xu peu verfallen »in
unä äew äeenant ciesseibeu cllpitls bet^alen ein uaid
pluuä pneninß äer odzeuanteu unser stat weruuze.
nuä wir Fkdietten derumd allen unä i^iieuen unsern
lliudtieuteu unä äen uu8em äio itxuuä siuä aäer uernaeu
weräeuä s^mdt uuä de«uuäer, äa» sie äie e^enant plass-
ueit dei äiseu unsern uuä unser altvoräeru uuä lurlaru
3n»,äen unä freineiteu un^eninäert bliden lassen, noen
>u äie iet2 oäer uernllou vderkareu, sunäeru sie ^etruliou
von unsern wezeu äadei deualteu »ls lied in unser üuläe
«V. unä äes 2U «rkunä uuä steter uestikeit ßedeu wir
in uuä irn uaouliNNyu tur uns unser erden unä naou-
äiesen brief vergie^eiteu mit unserm andan^enäen
, äer geben ist ^u Hinderz am mouta^ vor sant
»^ in äem M'e all» man Lallte uaon Ouristi
3nurte vierLeueunuuäert vuä in äem xeileuäeu M
bnn s. g. Neilblirger-Copialbuche Nro. 142 im k, l>. Reiä)s«lchive.)
uacu clem
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I I I , e!n!»t »>c!> mlt »einem »ru»>«l ^«Iiann über
i!>n«» ^e^en idrer
lbelle
ver«e!>!e6«ne
W i r Luäwiß von ßot8 ßuaäeu pflllt2ßl»ve kv Line
äe» ueili^en Iiomi8ouen rioli3 elt2truo!i8el8 unä
in Ue^eru uuä vvir ^onau» auou von ssot8 FNlläen
ßlllvo bv Line unä nertxoß in Leveru ßebrUäere bel:ennsu
»uä tUn KUnt offendar mit disem l^lisfe allen 6en, die vu
«enent oäer uorent legen: al8 äie 8vebeu äio unser lieber
nerre uuä vatter leli^e lier Rupredt Lowiloder kUniß
äarxu ßeden dat, ein or6euunFe 2^u»c:den UU8 uuä unseru
lieden drlläern uaou äe^ßeldeu unzers liedou nerren unä
vatters 8eli^eu develuuil« ^emacnt liant, üarvnny wir
2>veue in etlioueu artiekeln, »18 äis äann nernaon ^e-
8el>neben 8ton, in äsm lanäe 2U Leveru vrre ße^eu ein-
auäer ßevvest 8in, naben ^vir un» umd äie8elben artioliele
lruutlioü mitein2näer verevnt unä 8iu äaruiub vnerkommen
in äer malze, »18 neruaen Fesclirideu »tet, 2um ersten
von äer lÄNt8eur»uu 2u ^mber^ uuä xu I^enAefelt we^en
8in wir uberllommeu^ äas äie 8«1Ieu blibeu unä sieb »He
«lolg« lute uuä ßUtere, in äeu8ell)eu lÄ,ut8em auneu gelegen,
verantwurteu, »18 »ie äann bißdor ßetau dan unä von
»Itsr uerkomuien !8t. item von äer lautseurklunen we^eu
2U !f»ppurß unä 2U ^uweudurß, äie älluu ein lantricutel-
de^elseu dat, 8iu wir uderkowineu, cl»8 wir nertxoF
un8er lgnt80nrauu »ollen daken ?u ^llppur^ unä
»ied alle äie 8lol8e lute unä ^utere, äie äann in äsn
ßeriouteu NauuurF uuä zlurliou ^eleßen 8iu verantwurteu
»ollen, item 80 «ollen wir uert^oß <Iouann8 vuner lant-
»onlÄUn «u Ifuweubmg uaden, äarvnne 8oIIen »ieu ver-
autwulteu' äer I'enuespel^ DreiswitL uuä »Ue »uäere
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lUte unä ßUtere, äie uns bertxo^ ^obanssu
uuä llUFelalleu uuä ulZerkalbeu äen
HappurF uuä Mr i l cb ^eleFeu 8iu. item von
lliroben uuä äes piarrer8 we^en xu ^appur^ «in >vir
»8 wir bertxoF ^obauu8 uuser
baben gollen, mit uameu 8eb» ptuut
uuä 8olleu aueb ttirbaker 2u äem pfarrer uiobt
8preobeu baden au 8obarwerol:en uoeb auäeru
item äesßliobeu 8«I1en wir bertxo^ ^obauns
<w8er vo^t^ulte babeu uss äor kireben üu Vieobtaob uuä
«olleu »uob äie8elbeu ilircbeu libeu al8 vou äes
per^8 we^ou, al8 äie äaun 6ie kaue^torsser vnr
babeu. unä wir 8o1Ieu 8u?t niobt mer mit 8ebarweroken
«6er auäeru »ileben «n äem ptarrer «u 8pre«beu babeu.
item umb äie xwo I^irebeu Üempuatben uuä 8obmiä^»ä-
wen, iu äem geliebte Lu Mppur^ ^eleFen, 8iu wir über-
kommen, ä»8 wir bertLoß ^obauu8 äie8elben xwn kirobeu
sollen uuä äer vo^tberre mn uuä alle »ebarwerell
auäere 8ll<?beu äarülk babeu, al8 äauu äie?auel»tar<ker
bt baden, item vou äer w^ber weßeu »u
»iu wir uderkammen, ä»8 wir bertU»3 ^ob»,uu8
äie8eldeu w^ber baden unä un8 äie xußeboren »ollen, äie-
^ i l äie uss äem ^ruuäe lißen, äer ßein äem
3eb8rt. item umd äie ^Utere, äie iu äeu geriobten
unä Uuraeb ssele^en 8iu uuä von alter ber
gebort baden, äie golleu auob uoob äabin
unä uu8 bertxoß ^obauu8eu dlideu; ul'^enonuuen
äew ssenobte 8»! i^Iiob8 ßut zeboien unä bliben,
ex äauu Feieren ist unä 62 von alter bin gebort
unä berllommen i«t. item umb äie bebusunße äer
au 8ißentaun, äie^elbe bebu^un^e wir berkoß
uff uu8ei8 bruäer» bertLOß I^uäwiß8 boäen uuä
ban, 8iu wir überkommen, äa« wir
äem e^enant uu»erm drnäer
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bau äie vurFe^cbriben bebüsun^e «ine
äaruff xu baden uuä Ia88en 8ten, uuä naeb «inem toäe
8ol äer ßrunä uuä boäem ^ein liuäeu geboren, al8 von
alter berkomeu ist. item von äer Nüulpur^ we^en, äa
bekennen wir bertxo^ ^obaun8, äa8 äie mit auäeru »iol'sen
2U äer ?l'«,ltL vel8cu,iebeu i«t unä ^vil wollen llucd äie
2ll uu8«r8 bru<!er uel°t20ß I^ u<lvviF8 uaucleu bringen, 8«
>vlr erste mo^en. >vere aber, 6^8 unser liebe uuslravve
uuü ^eiunbel lrainve Xatberiu von kowern, äer
ve8te mit anäeru slolseu unä Aütem xu irem
verscbriebeu ist, von tocle8 >ve^eu abFienFe, ee >vir die
ve»te l lUulpul^ «u uu»er8 e^euauteu bruäer»
I^uävvi^8 banäeu braobt betten, 80 8»l clie8elbe
veste »Aon irou» t«äe von 8tUu<Ieu IMuucl au^ unä ono bin-
cleruils 2U 6e8 ubFenaut vn»er8 bruäer bauäeu uuü
Fotallon, item von äer leben8eblM we^en, äie
lloeut'el8 ^eliöreu, 8in ^vir überkommen, ä«8 wir
.1ob,«,uu3 äie8elbeu leben liben 8ollen, wo äie
»in. item van äer lebeuscblM we^en VV!It8tein 3ebou
»teiu uuä VV»Iäaw, äie 8olleu wir bertLvß I^uäwi^ libou.
item von äer bunäert ^uläen ßelts vveßeu, äie muu I^rbart
Vor8ter xum Xuweubul'8 »in lebw^e M'Iiob vei^cbrieben
bat 2U ßebeu» 8iu wir überkommen, äil8 wir äie beiäe
miteinander ^erliob ui'zriobteu uuä uußer i^Iiober
äaran ^ebeu 8ollen. item von ä«8
8in wir überkomme», ä«8 wir
äe«8elbeu elo8ter8 voA uuä berie «in »ollen uuä
8oll«n auob äa88e1be eluster uwi alle äie ^utere, äie in
u»80rm ll^näe ber8obat?t uuä Feriobteu ^ele^eu «in unä
äeni e^enauteu oloßter xußßboren, von uu8er 1>ialt2 we^eu
^ein ^mber^ ^etruweliebe ver8precbeu uuä »ie auob äabv
verlibsu 1a88«u, al« äer brieK n1'8Wi8et, äer vn uu8«r
lieber berre unä vatter 8ßli^e vor e^teu ß^ ebeu bat. 8«
8olleu wir bertLOA ,Iobauu8 alle äie ßiitere unä äe« vor
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oloßtor« arme INte, äie 2U äem eFenauteu
FotiMcbsu versprsodeu, äie äanu in unserm
liersodaM uuä ßeriokten ^sle^en »iu unä ?«I1en »is
verlibeu lalseu, »Is clauu äer vorFeuaut dnoff
äeu ^u uussr lieder derre uuä vatter
tiat. uuä lle8 alio» xn orkunäe
80 dadeu vvir äie odFenauteu uertWF
au8 rm8er iuFe8i^6ls an äi8eu driess wu
, äer ^ebeu ist xu Heiäelber^ al8 man »cdreib
vor laut
(Original mit 2 Siegeln im Reichsavchiv,)
nlmmt in einen mit clem pfüiü^rglen ^NNI>N!> l
c!ie 8t»<lte HmberA, »i»bkur^ etc.
W i r Went2l»>v vnu ^otts8 Fuaäon liomiscner
txeitten msrer äs» r6ieu8 uuä kuui^ xu Loueim
uuä tun kuut (Müllen mit äi8em brieff allen
i^ß Zeliou näer boren lesen, äa8 ^vir mit wol-
mute ^utem rate unä recnter vn88eu äi«
unä rete äer »tete ^mder^ MdpurF uuä
auäeru »tete sedlo88eu uuä gebieten ptie^ere unä
äie 2U äer kt'aiit«, in le iern Feieren, sonoren,
äem friüs, al» äeu äer üooußedorueu Nru8t nlalltL-
e^ Nein uuä dertödß in Leiern unser lieder
uuä sur8w 2v?i8ouen uns uu8erm ouni^reicn
äer erou «e Leueim unä allen un8eru lanäeu uuä
au s^em, uu8 äem uoeu^edoruem ^onauusen
be^ l ieiu unä nert20ßeu in Leiern uuä
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allen 8oiuen lanäeu uuä lewten »u äem anäern teil
bereät betH^äiu^t unä ^emaeut uat^  ^eunmen unä «m
naben nemeu unä emptaueu 8ie äarein in
krietks lll8n, äa3 8ie äe88elbeu lrieäe8 ^euielseu
uuä ^ebraueueu 8olleu, al8 ä»,8 äer brietk, äen un8
äer eFeuaut un8er lieder 8n»Fer uuä lür8t bert ^
über äeu8eldeu frieäe ^e^ebeu nat, iuuelt unä ul
äeu8elbeu trieä »ueu äie Feuauten 8tete uuä 8<:dla88e
fur 8ien ire gebieten ptie^er uuä amptlewt, äie «u
äer ?ka1It2 »18 obeu ße8«ur^beu 8tett iu Leiern ßeleßeu
ssenoren 2U ualäeu uuä xn volluoreu ver8i^elt uadeu uuvo^
ruekt uuä oue alle8 ßeveräe, »l8 er beflissen »8t. mit
urkuuä äitx drie^8 v e r g i l t mit uu8erm ufFsäruektew
iuße8ißel ßebeu xu 1?r»F naeu Ori8tu8 ßepurt viertxeueu-
uonäert Mr uuä äarnaeu iu äem x^volfften ^ar äe» mit-
>voou8 ulleu »outaß al8 m»n 8iu^et letare, un8«r reion
äe8 Iiomi8euen iu äem 8eeu8unääre^88iß8ten uuü äo?
Leuami8ouen iu äem uevvunuäviert2l'F8teu Mreu.
(Aus dem oberpfiilz, Copialbuche Nro. 1? im Reichsarchw.)
«H
7 ,
ll«n« Irlier kürzer ÜU ^mk«!-ß v«rk»!!lt vns «eizen
bnlr»>l unÄ »einen ß»rten »n 6er zt»<itin»uer
lrelez «iß«n um 2? N> plennlß« ^mnerzer
el (Irbel) <!«» ^um Xve Nl«rl» püleliUßenaln» mit
vorker
l l . mit ß«i-icbt» in
u»eb «,
»I« nunmekr
«»ibÄem
ißunß <le,
ß Ii»tte.
öer »l»<lt Hmberz de8i«ß«!t
«unkenden,
(Aus demselben oberpfälz. Copialbuch.)
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ß von
r in ie^er vußl un<! Iierr üein »o l len , ver°i!iee>,«n «Int, nemb-
<>».>, ps»Nx»il»<l Qu<1«i^ vn» KNnizl 8)ßm»nö«n xn elnen voßt
u!,«r vnrkoinelt r!u»l«l ßezet^t «ev «orsen. ßenen u n t «
>>>!« »!>« ü» Nnütosll' iüüißül »n.
nn<z
ist 2li merolien: all» 6er
lUrßt ^uter ßeäeolituus derr Lupreeilt
von toäts vveßeu abßiuß uncl äie vier
lUrsteu, »ein 8Un, laut unä lewt
da wart in 6em ta^leu äekeibeumal» äe»"
Ollßtel meut ^eüaeut. all» uu 6er uoeuFoporn kürzt uert20F
.loliaunl» uuä äer ^it^tum von ^ruderß deraul von
äelber^ knmon, <in äie tavlunß ßesoueueu >val», äo
«ler M^onaut uerr uertxoss ^ouanul» ein ltevvr auk »ein
uucl berült äen »bt von Oa»tel uuä »praeu vm 2U,
»euvit äer »tewr »ueb wi l l ig »ein, äal» >vc»lt er b»»t
umb vu unät »ein ^ottsuaul» beäenokeu^3äruder
»ntwortt 6er apt, er vvolt im keiner »tewer erkennen uoell
»em, wann er naod niout we»t, »ul vveledew
er pieiden wUrät unä weider uerr unter vu 2wevu
ßottsullul» voAt Lodolt »ein. «!o antwort 6er uocu-
fUr»t uert2«ß ^ouanul», er wer äe» closter» vo^t,
e» in »einen laut ^ele^en wer, unä äc» wer kein
weäer von »einen nruäer, ^veüer von anäer8
, uuä wolt aueu äa» zottsnaulg ulllten pe^ »einen
reckten uuä ^ewonueiten, al» eg von alter
wer. äa» ßlawbt im äer a>»t, al» er äenn einem
unä uerreu äe8 pilleien ßiewbiß »odolt »ein uuä
»ich einer »tewer vou »einen armen lewteu ein-
^ ^ ^ele^en nat, uuä im äie furbak
2Ußebeu. äo warä im aul^esntLt Lwa^uunäert guläen,
Veih,i,blnn««n b. hiftor. V«eine«. »d. X X V I I . <3
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al8 8ie äanu ir vatter seeli^er und anäer ire vorloräern
von alter ber umb äie»elben »um oäer etwie äick nevvr
umb buuäei-t ßuläen uuä uient böeber ^e8tewert babeu.
all» im äie »tewr ßeviel, äa bett äor apt willen, er
wolt äeu^elben bern bertxo^ .louannken von äßn» K8
miscuen KUni^ xu einer mororn be8teti^uuß Fevoräei't
baben uaeb aussweigun^ irser^ pries uuä b»utve8t. unter-
äek berutt äer vit^tmn von ^mbsr^ äen apt xu ^m unä
»pr»ob im berticlieu 2U, er nuä 8ein Kott8bg,ul8 ßeuärteu
«u äer ?li,Iti5 unä er bett «ieb »einem reebteu born eut-
pkrembäet, uuä wer vr ein 1»^, man sobM im äarumb
bertieliob straffen, uuä anäer 8>vere unä berte wort
äo nntvvuvtt äer «pt unä »praob, er bett 8iob
entpt'rembäet, bertxo^ ^obaml« bett in beruft, »Is er von
äem L,evn bernuf l:om. äak ^egeb^b umb Martini uuä
bsU in ervoräert, »I» oben ß68«briben ißt. äem bett sr
»uob sslavvbt »18 einem Mr8teu, uuä äsr vit^wm bett äal»
l»l8eu au8ten wol acb^ebeu. vvoobeu, äal» ist von 8»ut
Narteins t»ß uut? iu äie er8teu vaßtvvoebeu, uuä bett im
äaimmb uve üueFesnroeben. uuä bett er im ein wortt
äarumb xußesprocben oäer versebriben, er bett 8iob ßeßen
bertxoF ^obanuken keiner 8tevver oäer iu kbavnerlav
»näer8 erkennet, pev äer reä waren «wen von .^mberß
äsg rat», äaruaob n.ut'bielt 8iob äer »pt ße^eu peväeu
bor8cb»Nen al» ver>-, äal8 im äer e^enant berr bert^oß
^obaunl» ver8obr»ib umb äiu8t, äel8elben ßleiob aueb äor
vit2tum, äer er kavn« tun wolt, äann e» vvurät aulstraßen,
wer »ein unä 8ein8 ßott»baul'8 vo^t wer. äarumb sie »uob
anl baväeu lavlen 8eiu aimlewt pteuteut, äer ein in 8ultll-
paobor ^eriobt, äer nnäer iu Ueiffenber^er. ä»8 8tuuä al8
l»u^, uut2 ä»8 «ie selben äer eßenaut berr bvrt20F ^o
banul» nnä äor vit^tum avuiß wuräeu unä äem »pt ut' pav-
äou tavlen vor8cbrieb<»u, ä»l'8 er äen 8ebeebl8eu äelselben-
mal» »ein keiner, un apt «n Nustoris, »obölt mit ^
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vortoräern
ert bakeu.
willen, er
äeu» W
^evoräert
e«t. unter
u vm unä
! geborten
bern ent-
m äarumb
ort ßenuß.
, UVMllNt8
lls er von
llrtiui uuä
m nett er
bett äa<8
von 8»ut
>ä nett im
ein wortt
bavnerlav
n.^mberß
u peväen
äor
t» »ie »uob
i in 8ult5-
8tuuä «18
>t ut'
lllit 6es ß0tt8llllul« prioi'en, freineiten,
es n»tt von pedsteu kini^en unä kapern. all8 äer
lnnad Koni unä nic^ nt lrnäer^t ßew»It8 bett, äenn
siriek 2U Wren unä wei8en, äo wnrä ^m von vim tavl
e8pr«cneu, er 8cbölt in xu einen Iiern uuä vo^t uemen,
wolt er äem ^ott^nauk kUräerleku 8ein unä Fetrewlieu
äarumd antwurtt äer 8cueoll8, er bet 8eiu
^ewalt, äas« er aiuen vor äen anäeru nem, wann
uiebt eutzikolben wer. wie »ie aber »vniF wNräeu,
ir nvuer äe8 eloster» unä 8einer »rwenlewt
wer, lllg von alter uerkommen i»t, äaf» wer «eine»
unä prUäer, äes er bollet, Futer will. «iarnacb warät
>m niebt msr xu^e^prooben. 80 warät er aueb nve deruM
>n äen rat, äan nl« viel man »ufpraen. äo warät im ^e-
bert«o^ I^ uäweiF wer äe» cl«8ter8 vo^t vor äer
äer tavlunF, unä äer berren verprieken
eb nlle8 biuter vm,
8eiuen willen wilden unä wortt, »18 er äels noeb
will iß ist «uerwevgen mit 8eiuen avät, oäer >vie er
i i i ,ecbt erwei8eu »oll. äergeln 8obeebs8 kom 2I80
unä 8»ßt »einen apt uuä prtläern, bertxoß I^ uäwelß
ir unä ire8 ßott8bllul8 ßUter unä lewt vo^t unä
äarllu bett äer apt uuä oouvent aiu beuUF. äaruaeu
t»^en kom äer »ltmanu Xempuater ßen Oagtsl.
in äer l»vt, wie 8iob bert2«F o^ban5» äes
äerwe^en bett. äo autwurtt altman Hempuater,
^ bett 8ieb äels noob niobt zar erwezeu unä ekelet,
^ b ßiyii Hiß berreu ßezeneinanüer verprieft betten von
"28 ela»ter8 we^eu, naob äem al8 aul^ en au äem priess
i8t. ä« 8praeb äer apt:
äo 8pracb äer
6*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02884-0091-2
84
al» «> ela« tism «c^u/Hg «s« ,^ «o
ck«/« ,mcle»«v F äo ant-
wurtt äer Xempnater uuä »praed, äaran bet mau «ictl
nient kert, nb nalt äer npt »eld» äa nväeu gewesen wer
unä änlx >viäer»pr«enou dett. äaruaeu äe» auäeru taß»
»cbiekt äer apt »einer conventprUäer 2>ven ßeu I^eußoU'
velt xu neitxoß ^«nannken uuä Iiel'8 äo äie ta^Iuuß uucl
äal» verprieken osseulicu vviäeruffen, äesAeiou auoli äel
»pt 2U »tuuä verßeiirllib äem uocu^epornen uertxo^en
^en Uil^äeiderß äal» vviäerruffeu.
lluäerii mal tet äer apt xu ^ler^entuaim, äo
poäe genante lUrsten ^e»ilmnt vvuräen, num äritteu mal 2«
.^mberß iu äer mol'«, ai« ^txunt verxeieuent i^t nuä 2U
äe» ßottsliauls uerilomiuen uuä ^evvouueit verxeieuent
A»n, »I» äak au eiuem auäern i)rief de^riekeu i»t. uuä
in solciier ^veils wieäei°ruft't er aucli äals 2>uu vieräen mal
2U Ha^äeibsrß unä äer apt niodt nuäer» sllvve^ keß«rt,
illlnu älll» äie derren noed a /n i ^ >vUräsu, ä^s ir ainer
äe» ßottsnllul» »einer ^Uter unä «,rmerle>vt, wie äie
^euant vvoreu oäor >?o äie Fele^eu ^vereu, al8 von alter
der mit ^e^vondniten Kummen i»t, v«ßt unä nerr wer.
üo än,l8 alle» äem l^ pt niout ß^ en mneut, ä« 8a^t er äeu
«d^euanten uerreu unter avv^eu 2u Na^äeiber^, er wolt
reitten 2U äem liümi8eneu KUni^, äer äe» ßttMlilluls
oderißster vo^t unä uerre ißt, unä^woit im äen nauäel
lürdriu^ou uuä iu pitten umd ein vo^t »einem Aatwüauls
Gütern unä armen Ie>vten, all» mit ßewonneit usrllummeu
wer. äals vviäer8praen äer obFeuauteu uei'U Kätner nieut.
also rait äsr ant ßen I^amparteu 2U klluiß 8?ßmuuät
uuä orvvard 2U eiuem voßt äen üoed^enorneu lursteu
nertxttß I^uän-eiß ntaltx^ialeu uder äa» ßattsnaul«, ant
pruäer uuä uavv^ßeßiuät uuä alle ir ßUter ^uneu unä
aulsen, wie äie genant »ein oäer wo äie ^ele^eu »viu,
ai» aul»we>8et äie nantvsgt, äie sie äarUder van äen
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»0 «en
sn. äo
^ M2N
mäeru
en I^ eu
llViuNß
n anon
aut
«icll
taßs
3ou-
unä
äer
mtnaim, äc»
i»t unä 2U
verxeienent
LU I8t. Ulla
vieräen mnl
l^ 8 ir ainer
t, wie 6ie
ls von »Itsr
dorr >ver.
er äeu
or wolt
äeu
neu fur8teu
apt
unä
er von äen
6er
i ^ dadeu. uder äaf» ».He» ^ermaiut sien
an cllll» verprielen, unä vsrmllvnt <IarUder äe»
urkunät
unä
»euaclt ^ver, lli» <I^ l8 de^rilleu l8t au <1em
erlaiellteu priel. dv^ertt üer apt unä »ein
eonveuturU<!er niedt lluäerßt, llauu äal« äer «NFSunuto
nerr uertxo^ ^«liaunk 8iy I»l» pieidon nev iren reeuton,
lrevneiteu unä ^uten ßen onneiten, clie »ie uaden von
pebsten liUni^eu unä lcllv^ern. äevvolit in ader, äal» er
w äa8 nielit zonuläi^ wer, 8« pitten 8io nicut nuäer«,
dann äals er 8iou Illl8 benU^en nn reout unä vn, ireu»
A>tt»n»ul8 unä iren l»rmenle>vten ällrUder kain Fe>va1t
oäer unrecut xuxiede. äekelden reenten nullen 8ie im
nilleien mU^Iieu unä reont i8t. xu
unä nnnäd» versiFelt mit äe8 er>vir-
uerrn nei-rn Cunrat» npt8 2U knstorff
in8i^el, äer äa» alle» nooli lievvt »180 be8tet
>viil al8 od en^e»euriden i»t. naou (!liri8ti
vierxeneunnnäert ^ar nuä äaruaeli in äem 8vden-
ledenäen ^ar äe8 8out»A5 naed »llnt >larteii!8 w^ . Item
von äel8 e1o8ter8 vve^en 2U Oaztel 8e!u w!r uoerkumen,
>vir nertxvF I^uä>veiF äekelkeu <:1o8ter8 vo^t unä
»ein M I e n unä 8«Ilen lluen ällkeld olo^ter nnä
äie ^Utter äie in un8eru l.^nto uerZrbliffte unä Zy-
8ein unä äom e^enünten el«8ter xu^enören
unser klll ltx >ve^en ^en ^mderz ^etre^vlioclien ver-
unä sie aucn üodei verlevden Illl8en, als äer
pries ul8>vei«et äen iu unser liedor uerr unä vatter
'^or üvten ^eden natt. 80 «ullen >vir liertLo
lllle äie ßMer unä äe8 vor^enauten clo^ters
^le 2u äem e^euanten closter ^enören ^etrewücden ver
n / äie äanu in un8erm lanäe uor8enMt unä Fe-
8iu uuä 8uIIeu'»ie anen äobv verleiden
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lalseu, «18 ä»nn der vor^enant briet' ul8>vi»et> äen >»
unser lieber lierre unä vatter »eliß änrUber ßeben n»tt.
de« Kloster« Kaftl in, ReichAarchiv.)
»4 »8. 3 »
l l i in lß Hi^miüxi nimmt <1«n
I I I . !n z«men 8«l>i,-m un«! v
«!<<er
ml« l?
^ ^ ir 8i^muuä von ß^otts Auaäeu Itömi^cder knuiß
»llen cnevtten merel äes reicus unä «u llun^eru
droaeieu eto. lioniß bekennen unä tliun liunä
osseubar mit äi«em brietk allen äeu, äie in »eueu uäor
düren legen: ^aun äer uneb^eborn ^obHuu» pla^cL^rilve
Lein unä berlnoß in üa^eru un«er lieber ulieim unä
an UU8 pracnt nat, >vie äa» iine äer üoed^ebnru
pflllo2ßr«ve be^ Lein ä«8 lie^li^eu Lämisolieu
reiob8 erc^truouslilk unä nerc^uß in llll^eru unser lieber
ybeim uuä kursurst »sin pruäer in ettwemam^em
uuä un^eleiou» tbue unä im in äas 8ein
unä teßliod ^ r e M über äa», äa» ^u nn
pMiouen reebten uemlicll vor un» unä unsern lursteu
beuUßen wölt, uuä wann ^vir nu iu 8uuäer in unfern
«eliirm ßenomen uabeu uiub äll8, ä»8 er uiellt verunrecntet
verä, »unäer be^ ßieicli unä reout belehnen müA, änrumb
«o llabeu ^vir in vertröstet »Iso, vv«r es, ä»8 er mit äeiu
vor^enauten I^uävviFeu uäsr äer8elb I^uäwiss mit ime
xu krieß unä veiutzcuatft keme umb ä»8 im äe« rvouten
vor UN8 uuä unsern furzten uuä äe» auoli nient
»ein ^völt, 8» sollen unä Stilen wir äem obßß-
n»nten ^odauußon mit ßauezzem ernst bebolssen »ein, unä
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et. äen in
^ebeu lilltt.
eichsalchiv.)
,«.'
euer
u Hun^eru
tliuu kunä
»eueu
nueim unä
üyeußodolu
Lämisenen
insor
M UU8YIU
erunrecutot
or mit äe«
ss mit ime
äe« ryeuten
Äuoli niont
äem obßs
i »eiu, un<i
sursten ^rovou «tettsu uuä Huäorn uu»eru
unä äe» ieion8 ßetre^veu iu uu»eru liöuißlieuen drieveu
einer peue uuä unser »>veren unAuaäe 2U verme^äeu
iu äer p«»teu korme, wiäer äeu vorßeuauteu
u uoeu »oiu ueNer uit 2u tnuu, »uuäsr uu» uuä
uuä elU8t1ieb dorateu uuä deuulkou »u 8eiu
unä ^vir «ollen unou waiieu uu» auob »ul^ äem»eldeu
nit Mueu desnäen «äer bel!1r>v«rtwu iu koiuen
alle» ßeveräe m'eriu ^eucxliou »ulzzeZcliüiäen. mit
vel8i^elt mit
ol, ^edon «u LaseN uaeu Orist8
vie>e2eueuüunäert ^ r uuä äaruaeu iu äem
Hklre äe» uäct>8ton mouta^8 naru
reiouo äe3 IInFriseuen eto. iu äem
uuä äe« Iivmi»eneu iu äem aeuteu
H^ ä manäatum äomiui re^w laulu8 äo 1'ost.
(Original ini Neichsarchiv.)
ll»!««!- ü!!l:m,ln<I nimm!
» 3
!n ,«>»« uus.
W i r ÄAmuuä von ßvtt8 FUlläen Koun8euel kuniz
»Ueu xeiteu merer äe» reieu» unä xe Hun^eru 2U
I1almll«ien l^roaeisu etc. l^uuiß eudietteu äem
«llanuseu ps»IIut2Frn,ven bev kein uuä
iu üeveru uuserm liedeu odeim uuä turnten
uuä »l1e8 ^ut. >vauu >vir auZeseueu nadeu
uuä vernuult, äie v?ir au äeiuer lied erkaut
nnä »ucu, äa» äu uu» xu äien8ten v?«1 nut« di»t
Unä «ein msFst, äai-umd »o uakeu wir äiod 2« unserem
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diener auf^enomen und emptanßsn, nemen undemplauen
dicli mit reedter ^ißson iu kratkt dil8 drieffs und der
tei», da8 du uu8 de8ter bes>Nemlic:ner ^edi
ver8preouen und Aelodeu ^vir 6ir liinlui' alle M
äils drieff» antxeiiekeu «we^ tllU8ent Iteini^ober
n l>,ul8 unserel knni^lirlien kamiuor an vertxieuen
«,u582urielit«n nuä xu bet^gien. unä 6l»8 »all
lllu^e äa» un8er >vil!o i8t, mit urkunä
briet?« versißM mit unserm kuuclicuem
2um 1'lltau8 au 8untaß vor
uacn Ouristi ^edurt viert^elieu tiundert unä 6ar
naeli iu äem luusslmä2vvaiutl!ißi8teu .iaren, uuzer reieue
etr. in <!em nevvuuu6clri88i^i8ten, äl's
iu äoin tuusstLenenäen uuä ä«8 Ue!iemi8<:li<:n
in äom luutNeu.
(Aus dem «beipfälz. Eopialbuch Ni. l<! i>n Neichsarchiv.)
nnnnten 111. mit
ver«clue<l«ner Punkt«
Icu Leinliod HattükM 2vv >Venuber^ vio^tumb xu
tu iluut mit äem brit alleu äeu, clio in 8elieu
uöreil Ie8en: al8 vou 8olouer 2U8pruoli we^en, dar-
innen clie äurouieueliti^eu llaell^Odaru klir8ten unä lierrou
ner I.uä>viF psallexFrass de^ Lein 6e8 ueil i^
reiou8 ere2tiuoli8e88 und t'Uisener der laude d
«vv 8wabeu und de» l'reuelli»«!!^ reclitsu und
iu lieiren utk einem, und uer ^«üllnn8 auou
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ewplaueu
I äer^vor-
, 80
naoll
vertxienen
I äa8 »oll
kunä äil»
unä ä»r
reiene
demisclien
Mit 6«5»«N
in 8eneu
:^en, äar
mä lierreu
Nein unä liercxvß in Neieru etc uss clem andern
vl Gebrüdern ße^ve»8t »inä umd ytlicd «tuck uncl ßaclien
ir deväor lanäe uuä leute xxv Vleilen «ntressouä, äie lier
«teen, äarinnen ^etwe6er äer»elden meiner
n nerren mevnet, llan ime einkell unä eutxiollunß
^u »einem tail Innä8 ^e^rnen von 6em n,näern, unä vor
malen ir ßua<I xu be^6erl>6>te in <ien8eldeu inun^eu uuä
»sienuen einen »teten uinäer^an^ uss wieu ^etan nalien
lll» uss einen obumn, 8^ in äeu uneliFe^eurilien ßaenen
nnä «tuekcn xu ent^rneiclen, .»l8 aueli äa8 äie lmlal8 drieff
lauter 9,us8>vei»en. llaruff icli llucli iren FNll6en verxo
tl«F ner ^eiu Mremder^ de^rue^llen uan, äa baden ir
»om tevlz 2>ven meiner rete xu einem xu-
«u mir ^e^eden, »v in 6er ^Mlike^t clarau8 xu ent-
»edeiclen, äamit ir ssnnä äer 8aon unä irrsall xu rieutike^t
komon, nemli^li mein ^neäi^er Iierre lier
äer psnllox^rat' von 8einer 8e^teu äie v«8ten
vom I^lolstein 211 keiclieneFk uuä ketern von
, unä mein ssneäißer derre ueixxoF 3ou»n8
äen eäeln kern Uaämareu nerren «u I^ador
unä ^d'rizen Nistolbeeken, also >vie icli äer
uuä äer ^V8aeil 8>' «oliclier irre unä Lvvitracnt
8preoden unä maelien, ä«2 »^ ä^» getreu
lieben uuä 8tete nallteu vvölleu an all« ^everä, al8 8?
äes aucn xu beväerseit uss uns veranla88t uuä vvr-
kl»ken. unä uff äa8 80 dekeuusu >vir äer odmau
vn^eul lut ossenlieuen mit äem drieff, äax
äer «d^enant unfern ^ueäi^ou lieben 8vrueu uuä
^ein emauäer mit iiei« url^enomeu uuä
unä äarUber 2vvi8eueu ire» ßnaäeu umn 8olien
8nrucn Aetreulioli uuä un^everlielien alle lunik
U88ßesproouen Iiabeu uuä 8ure«ueu »1«
»tet. »um er8teu von äe8 äollk8
LaN8euäorff, ä»8 »oll dleibeu be> äor kuut
äen
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unä s»ß, »lg 5vir äaun äarumk beurteilt nnben.
item von äes geleit» we^en 2U MpnurF uuä
«prelien >vir, äa« ein use^er «u ^ apnur^ von unzer»
äißen usrreu nkalloL^rllveu vreFeu von äem paon unäer-
lmlb Nil8l>,>? tlie»8enä ä»8elb8t ulsm wever Feleiteu so!
bix ßein ^it8«lill>v und von >Vit8oliinv ^viäer bi« 2U äem
»elbeu plleu alle äie, äv ßein 8ule2baoli xlioxielien; »der
>velrlie ^ein H,mdelss, äie sol er oäer ein lautriebter 2U
geleiten bix ^eiu .^,mkerF unä >viüer von Viuber^
VVit8cna>v. so «ol ein z»tleF«r von vresvviox von
A A 6 u uerren llkrcxo^ ^olian8en >ve^en ße>vallt
tlabeu 2U ^oleiteu von üer Renlieli bix ^eiu VVitselia^v unä
vau ^Vit8olill>v vviäer dix 2n cler Leli l i l i . od äann liio
ptle^er mit eiuz»ucler »vui^ ^ver6en, äa» einer ^nucx nin
uncl ller an<!er nervviller geleite, clll» Nll^en 8v wol tliun,
äooli uu8oli3,clen unä uuent^ollten uusoru ^neili^en uerreu
»u ireu recuton und Iierlikevteu, al» vor ße8clirilieu steet
item von ller ^ooli»mul ^ve^en äie 8ol be^ unserm lierreu
psll l l l^raven uuä meinen erben dleiben unä sein ^uaä
«ol mlllit Kilben, äie von äem abbt 2U >Vlllt8l>,cIi8eu 2»
Iv»on in äer mas», »1» unser uerr lierrxo^ ^olmus äie
ßS>vallt ßellllbt d»t 2u lösen, ob äie keinen Auaäen /u^e
»tünäeu sollt 8ein. uull änrnuss sol unser ßueäi^er lierre
unserm Fneäißeu kerreu lierc/o^ ^uullnuseu
ärevvuuuäert ßuläein lieiuiscn Lvvisrlien nie uuä
pnnßsteu ZlnirkUulti^. iteu, von äor l,«llo?er >veßeu, äie
»Ul,n »Iso iu irrun^ lißen ßeiu >Valäeß!i uuä ^eiu 1'alßk'
«tein spreouen >vir, äl>,2 e» äaruinb sol besteeu unä bleiben
in mass, »ls es vor äarumb au^estanäeu ist bi2 ner,
oäer unser beuaute ß^nliäi^ uerreu mli^en äarinneu ullvveu
unä verkolen lassen uss ßleiolieu utenuiuß, ob »^ nuäers
ües mit einlluäer evniß xveräeu, also äa« ällraus ein
ullluteil ^evelle ß e^in Waläe^ll unä äer auäer nalbteil
^ein ltarßsteiu. item »I« äie von I^ ul?2eloe uuä I^nuter^
koven recut sprecdeu uuä erteilen umb ßruuät uuä uoäew
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wir, ^22 man äarumd in llem lantßeriont xu
und »uuzt n^enclert in keinen m»rc>!it'0<1er clorff
reouton ^ eß »e^ ä»nn, äax »^ ßut urkunät
unä drioff llarnmb lurdrin^en, ä»L «)' äe» ssetreM unä
^««tett z<iuä von uu8er ^necli^eu Iierreu ^ urkarn unä olteru.
item uwb ä»« uolle? ko> äer Neiu^^ur^, ^ennnt än»
d, »preenen >vir, äax äa»»e1b lwlie/ dleiden «oi
unserm lierren pfnIIcL^raveu unä nalu» be^ uu^erui
uerren nercxo^ ^oulln^en. unä icll od^enanter NLinrion
sol äa« teilen in x>ve^ teil un^everliol! uuä von
derreu »eiteu x«en äaroxu nemeil unä äieselden
teil älinu mit mar^ü»tein ukxeirlieu unä unter
»lueiäeu also, änx gu<u ^et>veäer äer uerren uu^eirret
^ e^ unä steß »u ^e!nem teil Imbeu «ol äureli äe» »uäeru
toil näer >vo üe^ not tiiut nn^everäe. item umb äie
lieinknurß, äie un»er nerre neroLOß ^olinu»
»einem »^nreiber verdiuen u«b, «preenen
vn5er» uerren i>t'n,Il<>2ß!at'en teil LU»»mlit un8er»
nerreu nercxoß ^«nauu^en teil äem bewnlteu I^uävvi««
^nb»lt unä »einen erben bleiben 8ul. iteiu >on äer
nemmer vve^eu, äie äv von ^mbei'F in uu^er^ uerr«u
üerexaß ^olznnsen lnnä lißeuä nnbeu unä von äer äörffer«
Uuä ßUter vve^eu, äie äl l^u äein »nitnl ßein^mdur^ uuä
2U äen messen unä aueu etlieden bürgern LUßeuoru, aucli
in äe88elbeu nn»er8 bei-ren liyro20ß ^ulillnsen
8nreclien wir, äail äerselb uu»er ßneäißer nerro
^onau» oäer 8eiu ambtleute uff äie8elbeu uemmer
leute oäer ßuten lu,d»L keinerle^ »te>vr uoeu
le^en noou uaben »ullen, 8unäer 8v bleiben
uuä nllllten bei iren brieten unä si^ellu. 8inä 8?
<l»nn »eiueu ^unäen iebt verptliobt mit xin8en berlikeitsn
oäor Ferirnteu, in äem 8ullen «^ »uob ß«lior8»m 8«iu
Unü tnun, »l8vil in äanu abrinnen LUßepUrt. item äe»-
nuok un8yr ßueäißsr berre pt'»Ilc2ßr»ve tuun
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unä ballten Fein äen unsers Fneäißen nerreu
als ßeiu äy8 <>Io8ster8 ?Ulnnoven unä »näer
unä laUtou, die in unser» llerreu äes plallexFraveu
lanä ^ele^eu «ein inn ob^eseliribner ina88 einem als äem
andern ^etreulicden on sseveräe. item von äes elo88ters
^ve^en 2um speusuart bat äer probst fUrpracüt von M^er
uncl Iinnä ^vegeu, <1ie> nss sein» c1c»88ter» f i l tern in un»ei8
berren pfaiix^raven laml li^enä unä untor»tunä Kadern
be^eru 2e daben i'Ur uaelltgelll, ä»im ^ n l »iuä etKeb 8ein
»rmlout unä AUtere» äie lan^ 07.eit der ^ellt
f l ir äiy naeutzeiä, clarumn »precnen >vir:
«äer ßUtere vornor Feilt kUr uaeut8elä ^eden naben, äie
»ullen noel, ^ellt äalUr Febeu unä äann mit äor «a<?nt,«elä
unde8^lllt dleiben, ocler von >velcneiu mau äa8 ßellt »l80
niolit neme, äer «al äie uaentneläe leiäen. aber >velcne
vorn^aln ^veäer Ftzllt nocu nllcnt8elä ^eFedeu netten, unä
ob n>v icnt uevvnnF u5' ä>8elben äariuueu ßemaent vveren
^voräen, äis »ol mau üarumb liinfUr nneu Fllucx uube-
»wert unä unllUmert 1»8»en. item e8 uat »uen äerselb
nrud8t vom 8peu8nart lurprarnt, äie von k re^a t marlien
im ein nev^unF nl80, ^velclie unäer 8eiuen 8tisst armmann
ä»8 beilißen »aorament xu 1>re88at emptaden, ä«2 äie von
mevueu, äieselbeu «ullen in demselben marckt
reent 8uclien unä verimtwortten, äie unFe^vöuä-
lieben ne>vunF 8precueu >vir ad^ ob anäers äa» ein new-
unß ist. i»t »ber äa» al80 von M e r ueredomeu unä
ä»2 »iou äll8 ßnäet mit reälicuen mlcunäen unä l^unt-
»euaüten, 80 «preeben ^vir, ä«2 e8 ällbev 8ol bleiben',
itew von ^Villielmen 6r088eu we^en snreedeu ^vir naeu
äor tailuuß vuuuallt, ä»2 uu»er nerre ueroxoß sodann»
äem»«lben >Vilbelmeu Oro8»eu seinen nen^8t, äen er vor
äem klevensteiu verloren bat, beexalilen uuä ul'8riobten
8ol unä üamit unserm beri'eu plalle^ri lveu alle
drivä' vom 6ro88su vveräou ßvantwort, äie üaun
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un^ewüuä-
l» ein new-
tiomen uncl
unä kunt-
;ol kleiden'.
äen «r vor
kerren pfallo2ßravei! von äer »aon vveFen lauten,
item umd clie Ieuen8edM äer vier 8eIIäen, äie Nertein
vom >Villäen8tein ankomeu »inä von Nan8en k»>vrn 8pre-
ouen wir, äax äie dleibeu 8Ä de^ unssrm ßneäißeu uerreu
item von äer »cnarwereu
8preenen >vir, äax äie unser» nerren
>!ou»u8eu ä»8e1d»t ninklir »ollarweroueu «ullen, al» «^
üeun vor unä von »llter ner ßetan kaden un^evorlion.
lt«m umd M w a r t uuä ^Vevokeur^et 8preeneu >vir, äa«
«8 mit äem lantßericdt geborn uncl bleiben »ol, äabiu »?
äeun vor uuä von Mter gekürt kaben uuä mit reent ver-
ol»^t unä verantwort sein, äarumd man »uou noeu wol
lautßeriontdrief sseuabeu mass uuä fuibriu^eu »ol, unä
>vom'n äenu äiegeldeu Illut^eriolltsbrieff 8»ßou uuä weisen,
äa äie reodtlioli bereeut »ein worden, üadei »ol e» kleiden,
item von äe8 wever« we^en 2U Luevtemd^Lk »proolieu
v^ir, äa2 äer dleibeu »ol ke v^ un»erm ßueäißeu kerren
plÄllL^raveu uuä »einen erden ^etreulidieu ou Feverä
2l» äauu »ein Fnaä äou diLker liat ^nußeliadt. nuä umk
äe» willen, äa« üi»er un»er »pruok von äeu
un8ern ßueäißeu uerreu uuä iren erden
uuverkert »tete ^ekallten uuä volkur-t weräe alle ^everä
uuä »r^li88t kiuä»uAe8ecHt uuä aul'8ße8eülo8seu, »a kabeu
^ i r äer obmau uuä 2U8a«2 »b^egobrineu 2W warem ur-
liunä unü ßuten ^^^eu^uu» uu8ere insi^el mit ßutem
kil len uuä wi88eu au äiseu briess ßekaußen uu» uuä
unsern erben on »euaäeu. ßesokeneu unä ^edeu ilU
au äem pn'noLtaß nack äem 8ont»ß in äer
mau in üer keili^en kirekeu »iußet remini8oere
Ori»ti ^epurt viercleuenkunäert unä in äem 2wsv-
jare.
lOnginal mit 5 Siegeln im Reichsarchiv.»
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um in
lreUntliebeu äiugt mvor. bhonzyliorue Mr»tvu
liebe aneiwen »vvelier unä vettern, srwiräißsr in ßot
vater lieber besunäer llUnüe nnä elller lieder odeim. v?ir
l»»»en euoll wi8»en, ä»8 8icll etlien ße^cuient nnä gaouen
iu unserenl lannäe ä» oben 2U Nagern verlawssen n»ut,
6»rumb ^vir nni<p!»^n unä lNi<leruu^ au llon uodi^eboreu
klirrten unfern lieben bruäer nere/oß ^c»n»nn»en ^ i » u
uull ßet'nrclert ll»n, un» äHrümk ^l lnäel unä karunß xu tun
naeu «vverm erkeutnul^e. ^vnnn nu äer vor^enanteu unser
lieder bruäor lierexn^ ^ob»,nu8 uns 2Usse»euriben bat, lln«
er ä»rUmb kUr eucd 8siu nnä unser pNntßenolseu exu
to^en dummen « M e , »c> biten ^vir etlol» iruntlieb mit
ern»t, ä»8 ir »amentliebsn ciom vorßenanwn unnerm bruäer
.lobannkvn unä nn» ta^ äarUmb bie »wi^oben nnä
cbelstnF nebgt kawenä an ßele^en enäsn be8l?bei-
«lvn m ä ä«n uneben anktrn^ ^eben rol let , äawm Neiäel-
!eri» qn»rt» po»t t'e»tum »«»umptiom« virßiuig
nnno 1435
vnu ^ot« ßuaäen pt'»lr«Frnve bftHs Nein äe»
LKmilobeu riob.» oberster truense» unä lUrsener
äer lannäe äe» lie^n« zu 8>v»ben unä äe8
reobteu nnä bere^oF in Nagern.
Den boeußeboren t'Ur8t«n berrn l"riärieb«n
^r»v«n Lu Lran^enburß unä bnrFFrave «n Mremberß
etc. nerrn Neiuriebeu berrn l^rn8teu unä berrn >Vilbelmen
pflllc«ßr»ven be^ liein uml ben20ßen in l i i e r n unßern
lieben oueimen 8>veber uuä vettern, äew er>viräißeu in
ßyt vater berru .^Ibreebten bisobos' xu N^8tett uu»erm
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bezunäeru lrUnäe, unä ^em eäelu un«enu lieden
ßl»sen «u Otiu^en.
(Original im Ncichsarchiv.)
rue
5er in 30t
beim. v?ir
mä »»oben
b»ut,
UNß LUtUN
mteu unser
n bat, än»
intlieb mit
erm bruäer
i8eben nnä
en be8l?bei-
mm lteiäel
l» vir^inig
Itsiu
Mremborß
XVilbelmeu
eru uu8ern
,V!iäißeu in
«tt
IV.
unä
mit
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ir Neinriou von 3«t8 ßnlläeu pflllltLßrllve bei üein
in Lebern deliennen unä wn ^unt
dnsk: »l» äer uoon^odoren lurßt der
bei kein äe» ueilin^ Lolui8ouen reiet»8 oberster
unä fUr8elier äer Innäe äe8 Itine8 «u 8>vadin
unä äe» k°r»nki8l;nen reonten unä bertxoss in Neirn uu»er
über «weder uuä »ein lanä unä laUte 2n Ve^ern äi8«
ne«U8te vier Mre, naon äatmn äit2 brifes naen einanäer
üu bllntuaben 2u verwaren unä au8t2urionten
uat nacn laut nnä innnalt 8«in8 be8ißelten briet»,
8 äamber ßeben uat uuä von wortt 2U vrortt«
l» ueruacb ße8curiben 8teet:
W i r I^uäwig ete. äatmu anno xxxi^ äo, (1432) ä«8 ver-
^eieäen uuä geloben wir nertLvß Heinriüü ob-
bei unsern lurMiouen trewn uuü ereu, äi wir äem
unseren lieben »wener nert20ß I^ uäwißeu äem
mit un8eru bautßebeuäe treweu in »ein uauä
unä gelobt unben uuä be^ äem eiäe, äeu wir un«erw
neiden äem Itomi^cben lioniße von äe» reioll»
u»u, nlle8 äil» von un» nirvor ße80Qli-
8tet, ßetrUlicben wäre vv8te unä »tote unä uuverbro-
2U ballten »u voltureu unä «u tüuäe uuä »ued
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äarwiäer nit «e »netleu oäer 2U ttlnäe beimiieu oäer ot?eu-
liou üurcu un8 selb» oäer vemkuä8 anäers in äuem wei8e
all ^everäe uuä ll,ri^1i8te ^eutxlien U8ße8eneiäen. uuä baben
üe8 alles 2U warem ureuunäe unä ßautLer 8tetikeit un8el
;1 mit recuter wi88en an äie8en briek tUn
Her Feben i8t 2U Heiäeiber^ oss un»er lrawutllss,
2I8 8i geborn wnrt nllti>'it2,8 xu Illteiu lluno äomiui müle
gimo uuatrinsseute8imo trieesimo »eeunäo.
W i r Imämß von F0t8 ßvaäen plültüßrave dei Lew
neili^su Lomi^ouen reiou3 odorier truod3e«8 unä
äer lamie cle8 L^ne» «u 8wllnen unä ä«8 Isreu
reeuten unä uertLOA iu Lebern delionneu unä tun
mit äi8«m nrieve, ä»8 wir nn^O8euen unä
Q»ben äie »weren unä willäen leuffe, äie Innß
in äeu ianäou ßewe8t uuä noou »in, de8unäer mit
äen Ko8vn Uu88«u uuä ketxem xue l ieueMi uuä »Un»t
vi l auäer ruderiv unä »euiuääeri^, ä»rmud wir von uu8«r»
lauäe» 2U Leiren wezen ä»88tzlbe uu8or lanä 2» deuliten
unä «u vvrb»ieu lanß 21t ^r«88sn unä 8wereu cnsten unä
arbeit ^eu»bt n»deu unä teßlieuen nadeu mU88eu, uuä
w»nä wir »ucu laiäer etwsviel M unä 2eit liraull unä
au I^ nueü^  uu8er liebe» uit vermößiß ^ewe»t nnä
uoru nit vermoßiß 8ein, lli80 äa» wir uit 8e1ber 2U
äem ob^enanten uu8erm Illuäe zygeuen, ä»2 vervvlvrou
unä aut'Leriollteu wö^en, als un» uuä äem8e!ben uu8erm
lanäy n8t wäro, äavou wir be8<ir^en, ä»8 un« un8ern
kiuäern uuä llsrelzellalt« xu Ie8te veräerpliener 8cuaäo
äg,van vntzteeu uuä komeu mNeute, ob wir ä»2 nit n.uäer8
vvr8eneu wuräeu unä uu8 aucu äer uood^ebnreu lur8te
uu8er liber bruäer uertLoß Otte äem wir än« vor^euaut
uu»er lanä 2u l ie^ iu 2u verwareu devoluen NÄtten von
ßllen we^eu, äie iu äoi-txu bewe^eten, äa8 voi^enant
wiäer oN unä »u un8ern nauäen ^eben uat, wllun wir
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oder osseu-
äbew wei8e
. uudbaben
ltikeit unsei
» briol tUn
er frawntag,
omiui mille
^ve dei Lew
uet>3e88 und
meu und tun
Feseben und
fe, die lang
»e^under mit
i und 8Un»t
ir von un»er»
I 2U bebnten
u eo8teu und
mu88eu, und
t krank und
gewe8t und
uit selber «u
la« verwareu
llden uu8erm
j UN8 UN807N
liousr »cuade
l»2 uit ander»
edoren lur8to
n Q»tten van
?.u dem lioed^odoru lurston lierrn I^eimirden
d«i Lein und liertxn^eu in 13e^ren unserm üben
sm- nndern un«ern vettern mliFen und kruuden
de»under ^autx Fetravven uan, «o uabeu wir mit xvol
mute, rate uu«er rate und reouter
un8erw stvvener nertLo^en Neinricu da»
unßer land 2u '.leirn von uuser und uu8er8 eidi^ten
8ONN8 we^en, der dann uaeb uuserm tnde e^n plalt^zravo
>^e^  Htzm »ein sol, ob er da8 erlebet, al8 uu8erm vervve8er
und verwarer do88e!bc>n Iannde8, da8elbe uuser land
und alle die, d^ darivue und dart^ue ß^eböreut, »ie »ein
ßei8tlick «der weitlicb, bei ibren ireiueiteu, roobten und
Alten berkoweu ßetnlliebeu xu benaiten, 2« bantbabeu 2u
»ebureu und xu »cbirmeu die86 uaebsteu vier ^anr uaob,
datum dit2 brieks naobeinandsr vollends bevoibeu und
i in der ma88, ai8 beimaeb ße8obriben 8tet.
er8ten 8<>I der vorgenannt uu8er 8>veber bortzoß
all uut« und välle de88elbeu 1aude8 iunemen, und
vorgenannt un8vr lanud und alle die, die dariuue und
Febareut, 8i 8eiu gei8tlil:b oder vveltliob, edel und
Unedel, burger uud gebuor, und uäNliob die KId'8ter Oa«tel
und Lu8doril' uud ^vax gueter xu den8elben beiden olo8tern
ßenorut, getruliobeu uud ve8tikliclien bantbabeu 8obureu
und 8ebirmen und 8ie aucb bei iren reobteu aUten ge-
uud uerk«ineii bebaken und si aueb dabe^
1a8»eu an alle geverde. der vorgenannt uu8er
bertzog Ueiuriob 8ol auoll allen unfern ambtläuten
und ptlegeru vere ^aluliode gMt u.id bureknUtte, die wir
>u vou irem ambte und burekuut wegen vsr8curibeu ban
^u geben, die vorgenannt M'Lale gantxe au8 eine8 ig-
Mre8 reieueu autburtteu und betxaleu an alle ge-
e, und er 8ol auob mit uameu Uiut8(-biok küug eiue»
drewbuudert gülden die ^art^M gautL a«8
l» >vir im di vor8ebriben ban, raicbvn antbuiteu und
Neihanblnngen b. hiswi. Vereine«. Nd. X X V I I . 7
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bewalen also, üa» wir oäer unser erben von äew»Vibeu
Hinr iß k i l u^ äarumb uit bekommert oäer au^elau^t äork-
ken weräen au »II Feveräe. äer vor^euaut unser »weder
uertxoF Heiuried sol auod kein unser amtläut oäer ptle^er,
äi wir vet^unä in unserm lauäs 2U Levru Feset^t daben,
adsetxeu oäer auäer au äerseiden »tat zet^en iu äueinei
es ^esoueen üenu mit uuseriu wi88eu, k i l len uuä
wir daden auou äem vor^euauten uu8ern
»weder uertlwß Neinrieii versproodeu uuä LUFWaA, äa2
wir unser lantsedakt des vor^euanteu unser» 1auäe8 «u
Le^i-n, es »ein ritter oäer kueout, stet oäer markt, n^emauä
2U cliust leiden wollen; äesFlioden sol si auod äer od^e-
uaut unser »weder dertxoF Ueiuriod iin selder 06er 8<iust
aucler» nit 2u clinste »cdieken oäer leiden au alle
uuä wer e», äa« «8 äen vorFeuanteu un8eru
»weder dertxo^ Neinricd treüicde ud't au^eu wuräe, äar-
umo er un» nacd ausweisuu^ äer e^uuuze, äie er, wir
uuä etliode anäer kursteu miteiuauäer dabeu, anruikeu
nuä ermouen wUräe, 80 i»t uuser ma^uun^e, äas äio
ritterseualt, au äem vor^euauten unserm lanäe 2U Zehren
^08e8»en, äeui vor^enanteu uuserm 8>veder dert^oF lleiuned
bedollikeu »ein «ullsu. ader uuser dürrer uuä armeläut,
iu uuseru steten, merkten, äyrkkeru uuä lauäe Aösesseu,
sullou äadeim deliden uuä uit u»t2iden alles uu^everlicd.
wauu unä alspaläe aued äie ueed^teu Lukomenäeu vier
naod äatum äit? driel» uaodeiuauäer vol^euäe ver-
unä au» 8eiu, »o »ol äer od^euaut uuLer, sweuer
Nvinriod uns, uäer od wir vou toäes we^eu ad-
wereu, äa vor «sin wolle, unserm eläi-
»teu sone, äer äauu iu leben ist, äis stet uuä merokto,
äörkker, lauäe unä lawtte, Lu äem Vor^euauteu unserm lauäe
2U Levren ßedori^, xustuuä uuä uuvertLOßeuliod uuä an
alle eiutrn^ uuä wiäsispreodeu wiäer iuue^ebeu unä eiu-
autbmtteu uuä äie 2U uusüru oäer äe» vor^euauteu unser
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»üu8 kanäeu unä gewallte autwurtteu unä stellen,
8oll äarinue nit iurt«il>eu änainorlllj lriueit, drievo,
Fewonumt c»äer uerkommen, äie >ernaut oräenkeu
wöoute, äie im äarinue 2U uillss oäer 8ts,äeu unä ung
un8erw elä>8ten 8oue, un ^vir van wä«8 vve^en ab-
wuräeu, LU 8enlläeu uuä uußtaäou liNNwen mäout«
zeveräe unä ar^eli8te ^eutxlieu «,U8ße8CNÄiäeu. uuä
u ureduuäe unä
iu8i^el au äie8«u briess tUu lleuolleu, äer ßeden ,8t
«u Heiäelder^ oss unser t'ravvn adeut al» ssie^ Aedoreu
vvarät uativita» «u lllteiu anno äomiui N " oo«:° trioezima
»ecuuäo.
(Aus dcm Neuburgei Copialbuche 18l> im Reichsaichiv.)
8 .
l<; I I I , ,vei»t «eine ndelps3!ü!«cl>en Nenmten un<1
lmävvi^ von ^ot8 Fnaäen pfaltLßrave dei Lein
ueüiFeu Lomiseuen reions ode,8ter ävueuse»» unä
äer lanäe äe8 li^ne» 2u 8>vabeu uuä äe8 l'roU'
en reeliten unä uert^o^ in Levren 1«,88en «,11 uuä
äptto pröbste preiäteu ritter kueente lanäriouter
lÄ,nä8eurhiber li»,8tner uuä all ander u»8er amdt-
uuä auLü dur^ermaister rate dürrer Uuä aucli Ze-
uu8er 8tet marckt uuä äorisser, 2U unserm
^u L e ^ e n ^euoriß, ^vi8»en, äa» wir äem
kül8teu derru Heinrien pfaitLFraven d^ kine unä
m lie^reu unserm liden »wener äll88eln uu8er lanä unä
^ll äio, äi üariune uuä äartLue ^euoreut, »i 8«iu
7»
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oäer weitlied, äiese neodste vier Mnr, uaod äatum äit«
brieves nenst n»ou einanäer volFenäe, äie von unsern
we^eu unä an unser »tat uuä all» un8er verweser äe8-
seiden nnser lanäes di^ iren lrvüeiäeu, reouteu uuä alltom
derkomen xu vedaiteu, 2U dautnabeu, «u 8cuureu uuä 2U
ßouirmen uuä »i aueu äabej deliben 1a88en, devnlueu
unä inne^eFeben uaden naeü lautt unser briel, üiv wir
in äaruder zeden uadeu, uaelläLm wir äann leiäer vtxunä
etwevili ^are krauoii uuä swaue Fewe»t uuä uoou svn,
allgo, aas wir äeuzeibeu unseren lauäeu uuä läwten uit
Leiber iurßeseiu, äid verwegen uuä ausneuten mttFeu, all»
äann uns uuä in notuäurNiF wore. uuä neruwb 80 nai88eu
nnä gebieten wir aucu allen 8ament1icden uuä suuäerlivn
mit ^antxelil ernste in kratt äit2 ^e^euwurtti^eu un8er»
«n"eu driets, äa«! ir äem od^euauten unserm »weder uertxoß
lleiurieu mit treweu »n aiäo8 »tatt Melonen 8oUeut, üie
vor^euauten vier ^ar Fg,ut2e au8 vou unsern we^en uuä
au unser 8tat in allen saeneu 8eu0l8ame uuä ^ewerttiß
2U »ein uacll iunuailt unä lawtt äsr vor^euauteu uu8er
briel, äiv wir im äaruber ^e^ebeu Iiabeu. mouunäe äit»
driel» versißolt mit unserm »uuaußeuäem ingissel äatum
NaiäelberA in le^to uativitati« beate Uarie vir^iui» ^lo-
riv8e anno äomiui N? ecoo? trieeßimo »ecuuäc».
(Aus demselben Copialbuch.)
R432. » 4 .
llelnricl, wl>c!>t <1en Nntlien, Nittern, «nsrkten,
,, »I»rkten un<1 Lllen ««inün Nntertkkmen „ lm I.snnäe xu ^ m -
er 6eu> llexmei»n ?<ntli»lt, 5einem li»l!> uns
äie»«z Q»n6 »l» einem nberzten Nmiptmnnn
beluklen uns ikm »>» Ilnlk <>«» klie^iiel, XVoIf«tl>!ner un <«e 8«ite
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, !m
, mit «»s« lw
(Aus dem nämlichen Eopialbuch,)
. 6. 1432.
XKI«
ll«lurirb ke«te»l »einen Nstli
» ««wüm ll»>,i>tm»nn !in
(vom 6«l,im «Ile»«« kriele« nn) mil
R4.
berl
»nc!
»f «In
, c!»»n
vnn 2(X1 N. I^d.
6. «u Ne^enz^ns^ »n k.rlt»ß vnr
(Aus gleicher Quelle.)
3 » .»435,
» IN vnn <1er pf»!ü «et« un
er Äen »Ilen 211 «einem ^mtm»nne
»Ilezten ljukne« >VI«6errul>:u. verwelke »n» Äen K»i>!ün«n,
in <!en s i ki«
!,!« »nl
icli 150 N.
nickt ke«r!>^eren.
<li« rized-vienzt« un<l öen Nl>u, wülrli« i«um
ßeliüren, «»mint äem nnM^en Nrennnnlü. .XU« <3ef8IIe
n<l »n <ien ^»n^zonreibur n»ol> ^mderz ndluU«l«rn;
numann keinerlei Lezcbenk o<!el 6l>d« »nneumen,
»lz eln d!» ^wei llülmer un<j eine !>iz ««'ei IU»«5 >Vein.
U»l. ll«>6«lberßi terin ynin!» pngl bk. pelri et pmili »po»t.
»nnn gnmini 1435.
(Aus dem obcrpfälz. Copiülbuch 17 im Reichs»rchiv,)
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»437, «»»«,»»,
lrltt aie »>m /.«
8«Ine«
ller?.»» v!tn nb
sodann» vuu ^ottes ^uaäeu pfaUtx^rave bei
Nein und nertxuF in Laveru bekennen ltu' un3 uucl
»Ile unser erden unä tbun Knut ossenbare mit äi8em drievo
allen äen, äie )^ ue »eueuä «äer unreuä le8eu-. als äer
äuredleuclitiFe, uoeliFednrn lurste der I^uävvi^ plaloxssi-ave
be^ Leine 6e8 de^Ii^en Lömi8cnen reicn» erexärucli8e88e,
nnä uertxa^ in Nagern un8er lioder pruäer ßeli^er, <1es
sele 6er »ImecutiF ^ot 6uren 8ein Föttliod barmderexike^t
sein >völle, ia^äer vuu tnä8 we^en verfareu nnä
i8t, uuä clie lioon^eborue tiirsten I^uä>vi^ou,
l'rieärielieu uucl Lupreeliteu pt'alei^laven be^ Leine unä
uere20F iu Ladern 8«in »Lue unser lieben vettern nacb
seinem toäe Fela88en liat, clie uocn alle clre^ unter iren
^aren uncl nit xu 8ciIIicneiu alter Icomen sein, cla8 3^ ire
derscuasst lancl unä lentt cluren «icli 8elli8 re^iren, auk
rieliten oäer äeu vniFeseiu können noen mn^eu, als 6»8
6ann äer ^t'lilexs uuä auäer irer der^oliafft lanäen nncl
leuten wol ein uotturkt ^vere, äarumb un« uu ^vnl ^e-
pUrtt unä aueü auff uns l^omen ist, äa8 ^vir, naodäem
>vir äes od^euauteu unsers lieben pruäer» Iiereöciß I^uä-
MFs äes pfal?LFraven seligen eltistyr pruäer uuä ueenster
trsunä einer sein, äeuFvIben seinen söuen unä be8nnäer
seinem eläisteu 8«ue ueroLo^ I^uclwi^eu, äer äaun äie
uersenafft äer kkale^e uinfure erben, iuueuabeu uuä be
sioxen sall, vor 8ein unä UU8 irer nersonaN, lanä uuä
leut saouen unä Fescliesste als ir voruiuuäer uuä muutbar
uuäerwinäeu unä äeu vor sein unä äi« naou äem nu2-
liolisteu uuä besten aulsrieuteu unä versebeu solten »l»
V<,rn»»«<zc!«,sl ü!>«>' <>>«
! I , «einem !lr»<1or ,
, bils
clurcli
nnä
bruäerlioue
unserm lie
UUä NU 2U
leuteu unä
tnuu ^völte
ettlieuen u
Genomen d
unä sollieu
unsl
irer
lanäen un<
äas vue c!
sein kuuä«
lauä unä
unser lieb
nersenasst
nit xu 8el
nit besser,
Unä arbaii
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F, bis» äie od^euauten unser lieben vettern alle unä
ü ^e^lieuer xu »einen Mien unä w^en c>weme, cla» 8^
ll»2 äurcn 8ion 8elb» tliun «ölten nnä moeuten. naebäem
llll» aueu ein artiekel äer Fuläen bullen derlieden innbelt
unä aus8weil8t, äa8 allei< wir mit Futsm willen unä inn
bruäerlicder trew unü liebe, äie wir xu äem ob^euanten
Un8enn lieben prnäer «eli^en in seinem leben ^ebabt
uuä nu 2u «einen »8nen uuä l^näern «einen kinäeu lanäeu
leuten unä irer ner»ruMt liaben, Fern uucl williclielisu
tnun wülten, al8 v?c»1 billicn i»t, »o linben wir u»8 mit
yttlienen uu8eru rUten, äis wir xu un» in äeu 8aenen
ßeuomen bau, wol beäg.olit uucl mit äen 211 rate worcleu
uuä «ollieli äer I'lnlc» berzedasst, lanclo unä leute unä
unser lauäe, lout uuä dergodasst ßacdeu uuä
naeu äem be8teu tür uu» Genomen uuä ^e-
en, wie wir äer ob^enauten unser lieben velteru unä
>rer uer^obaffte lnnä unä lsute, unä auali un»er uersobafft
unä leuteu »aoben «ränen unä be8telleu mürbteu,
lllleruüoxlieb^te, bee>wem«te uuä be8te ^e-
«ein kuuäe oäer mlwute, unä aueu ä»8 un8er der8euasst
unä leute äurcn 8<)!lieli müe unä arbait, 8» wir
lieben vettern uuä äer ^lllloxe unä ander irer
uer8ebat?t »aeden uuä F68ene5't8 balber llaben möoliten,
nit 211 8ebaäen oäer Lu un8tatteu knmeu uuä Feer^ert
^uräyu, unä iinäen au rate unä ver8teeu uu8 auob 8elb»
nit be88er8, äann all8paläe wir uug 8üllic:b muntber8cl!llM
unä arbait annemen unä äer ob^euanten un8er lieben
vettern ner8euafften l».uäon leutsn uuä 88,eueu 2U nanäleu
aulsLurienteu unäer8tunäen, M wir äl»8 ancli Ferne
uuä dilliob were, äa8 wir un»er lauä LU Ua^ern
I»886n uuä m'nüb au äen keine «iebeu mühten,
ü«» äoou un» unä uu8sm lanäen ein FrolZ 8were nnä
veräerblikeit were, naenäem wir uuä äa88elbe un8er
Illuäe tyßliebeu vou äen Lenoimen unä anäern
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uuä beseneäißet weräeu solteu wir äan uieobsu iu
unserm lauäe pleilien, so wuräen äie ob^euauten unser
lieden vettern, aueu ire lauä und leute äanväeu an äem
Leins in ireu sacuen ^esaumet, wannä nvemauts wero,
äer »iou solliouer irer 8aeueu aunemen uuä äie unter-
8teen wuräe, 2U verantvvortten uuä xu verteväin^eu, als
ine äauu uotturKti^ vvere, e» wer' ä»uu, äa,8 in von
unsern wessen <Ia8 bevoluen uuä wir ine da8 Hai88eu
wuräeu uuä meeutiß maeuen «u tuunäe, iu nill»8eu >vir
<I»uu 8elii8 tuuu 8olteu. 8olten >vir aucu »o äiolle, 80 äen
od^euauteu uu8eru lisbeu votteru unä ireu lauäen uuä
leuteu uieobeu uott >vere, uiuad au äen Lein unä »o
uu8ern Illuäeu uuä leutou nieoben uott >vere, vviäer Iior-
auss iu Lavern unä nlso 2>i äickerm mais auss unä uiäer
uuä l'ure revteu, ällt> uu8 äl>2 au uu^enn levbe ^ru5ü
aucli vou uu^ienerullit äer lauäe uuä 8tv«8«eu
soulläen uuä un8t!ltt6n nnu^en uwcut. unä auil
ll28 uu äie vol-Feulmten un8er licbeu vettern, äio I^inie^e
ir tlerscu^Kt >^ ueu ir Illnä uuä leutt, uuä auld wir uuä
uu8er lierscuaM Inuä uuä lente äurcu un,^  von 8üI1iouer
we^eu uit ße8umet, ßeerßert oäer ver
weräeu uuä «neu ä»8 wir vuu n^emauw, wer
äer were, vermerket oäer veräaeut weräeu mücuteu, äi>.^
wir unsern uüexe iu ßd'Uiclieu »acueu 8uoueu «äer vor
weuäeu wölteu,^« nadeu wir mit woivorbeäaodtem mute
lra^em willen reeutem wissen uuä naeu ßutem rate ^e-
merokot, uuä köuneu liu^u iu uns 8elbs uit bo88e>8 viuäeu,
üie wir 8üllioüer moutpllr8ouill7t soibs uit vor^e3ein, äer
uaoüllomeu unä ßuuß tdun uiö^eu, als äanu eiu grosse
uutturN were uuä »iou ^epurot, äl>8 äauu n^emauts äeu
odßenanteu uu8ern lieben vettern uuü äer 1'l«le2e, aueu
auäer ireu uerseuassteu lauäeu uuä leuteu au uu8er stat
b»!« vulßesein uuä ßewmteu möße, äauu äer uood^e
püru lür»t unser lieker pruäere uercLOß Ott, nacüäem ^er^
mit »einen
nnä
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unsers liel
uuä de^ cl
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mit »einen 8odlo8?en lanäen unä leuten unä äen 8eluen
<lor ?f»1c>2e uuci anäeru «dFen3Uteu unser lieden vettere
wndeu und leuten »Ilerueonste unä dal» ^e-
nnll ^eie^en »8t, unä anon n»«!,äem cler od^enant
lioder pruäer dereLn^ Ott dev <^e8 nd^enanten
Usden pruäer» nerc>WF I^ uä^viss» lebta^en umde
dev äew8elben un8erm lieden sirucler 8tetti^e8 ^e-
unä 8ein unä seiner ner8<:nasst 8n,onen mit ime
Unä »uäern 8einen rliten ^enanäelt nnä «,u58^erient nat,
äarumd iwe ßNlIiede äer od^ennnten un8er lieden vettern
nnä irer kfalexe uuä der»onaN 8«,onen m e ^ uuä dalil
>vi8»enäe unä kunäiss 8inä, äann UN8, unä liaben äarumd
äen od^ennuteu u«8eru lieden pruäern neroxo^ Otten
ern^tliolieu uuä iieilÄelioneu Fepeten, ßiod äer odFenanten
un8«r lieden vettern vormunäzedasst von unsern vve^en
, Unä »u un8er 8tat xu verwinäen unä »nöunemen, unä
ire, irer ?fal<>2 unä nei8odaM> lauä nuäleute 8aeuen unä
3e8edeffte von nnZern v^e^en in nn8erm nameu unä an
un»er 8tat xu banäeln, l>ul82urienten unä 2« ver»euen,
ßleieder wev86 unä vn aller äer m»88e wir al8 ein vor-
Muuäer unä wont^ar äer od^euanteu un8er liedeu vettern
ä ^ i a n 8vlten liau unä un8 ^edurte unä äe8
ßenadt netton ^u tdunäe. wir dadsn n,uc?n äem
un8erm lisdeu nrnäer deroüNF Otten alle M -
reelite, 8« wir xu äer odderurten un»er lieden vettern
vc»l'inuuä8cu«Ft ^odadt uan oäer uabeu möodten, e8 8ev
>on reodt äer ßuläeu Lullen, von bruäer8ruM uuä 8vn-
oäer von auäeru reeuten, wie äie 8eiu oäsr ßv-
mocuteil nicnt8 aus8Fenoiuen, uder^eden unä uder-
ßedeu ime äie aurd in kraM äitx drieff» uuä vn äer
t>E8ten wevl» uuä korme, wie ällnn äa8 in däk8tlieden,
seiMouen uuä Kev8erliolieu re«dten uuä naon ^ewonneit
Nnä Fe8eo2e äer lanäe allerdl>,8t krasst uuä maent daden
^oll, uuä mlu;dvn aucu äen odßeuantou un8ern lieben
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pruäer uerc^OF Otwn unwiäerrufflion meebtiß, von unsern
we^en uuä an unser stat alles äas «u tdunäe uuä 2»
lassen, äie ob^enautou uuser liebeu vettern, äie?kal<?2
uuä anäer ir uersouafft, lauä nnä leute 2u uantuaben
, äeu surxusein uuä xu verwesen uuä alle uuä
ire saou« unä ßesebesste uaeu äem pesten 2U
nauälen uuä aulsxuriobten, wie äa8 äann uns uuä eiuem
montbar uuä verweser äer ob^euanten unser lieben vettern
uuä irer?salex uuä bei souallte 2U tbuuäe sseburet bat uuä
ßetnau soiteu bau, e» se^ ßsiu unserm uevli^eu vater
äew pabste, äem bevli^en «ouoilio, unserm aller^neälKisten
uerren äem Ldmiseben I^evser, ßeiu uuä mit uuseru lierren
äeu kurlursteu unä an allen anäern steten uuä euäeu,
wo siob, äa» ^epurett uuä uot »eiu wiräet. uuä wer «8,
ob vemanäs, wer äer were, äeu «b^euauten unsern hieben
pruäer berexoA Otten an sölliclier voi°munä8l:basst uuä
Verwesung« binäeru oäer irreu walte, äas were Fane?
wiäer uns uuä uu8eru willen unä mavuuu^e. unä umb
ä»8 sieu äer obßeuant uuser lieber pruäer berL^OF Ott
söllielier vormnuäseuafft umb unser bete .willen von
uussru we^en unä au uuser »tat aiiFeuamen bat, 8«
uabeu wir äemselbeu unserm lieben pruäer bsrcLoß Otteu
2UFes»^t, wann er uuser be^eret, im äer obzenanteu
uuser liebeu vetteru, irer kt'alex unä berseuafft saebeu 2U
rateu, äas wir vme allsäauu iu sölliobeu sacbeu ^e-
treulieuen unä uaeb, unserm nezteu ver8teutuu88« raten
8ollen uuä wolleu, äas aueb äer «b^enaute uuser lieber
pruäer bero2o^ Ott ßetban, unä sicb, äer ob^euauteu
uuser liebeu vetteru moutparsobasst autonomen unä uns
2Ußes»^t bat, äas alles ßetrewlioben naob »einen besten
vermögen veruunfft, svuus uuä wicxeu LU tnunäe ou alle
^everäe. alle unä verliebe vor^esebribeu puuote, stuck
uuä artiokel, wie äie bievor vou uns ^esobriben »teeuä
inuualteu, ßereäen uuä verspreeben wir
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od^enant d«^ unsern fNlMieden trevven,
und eren vvare, 8tet, vo»t uuä uun'iäyn'ufn'icu uuci uuver-
xu iiglten 2U tdunäe uuä xu voilukurn unä
2U «uoden noeü «in tnnn n««ü 8en»ffen ^e-
^verclen neimu'eneu oder offenlirneu, clmoli uns
n^emaut von un8ei°n we^en in kein vvevse,
F8 te ßeucxlicusu 2ul8F68c:deiäeu. unä äe8
ziu ovalem urkunä« 80 daden ^vir un»er ai^en iun-
ai» äizen dricss tnun neuollen, äef ^eoen i8t lmf
?n,nl8 äe8 deviißen »ppostalen t«,F, al» er bekeret
, eonverzioni» 2U latein ^enaut, in äeui Mie »I» man
nllou Ori»ti ^opuräe t«U8ent viernunciert die^88iF
nnci »vden ^»,re.
(Au« dem oberpfälz, Lopialbuck) 15 im Reichsaichiv,)
«437,
»ix! zei,!«m
« 8N Qetütürn !ür
IV. von <1«r
er Vor-
in
XV i r Ott von ßottyg FUlläon pl»Io2Frllvy dsv Leine
uuä äe8 Uoon^edornen Ar8teu
dsv lieiue, äe» devli^en
unä nerexoF iu liaveru
liedeu vettern, äer uoob unäer 8eiuen jaren i8t
, dekenuen unä tuunä ossendnre mit äie8em
allen äeu, äie vus 8edent «äer uüreuä 1e8en, äa»
ßin vormuuäer von ^ve^en äe88elben un8er8 liedeu
neio2<>^8 1 ,^uäm^8 äem noou^edornen
^udl>,un8Vn pfalo^ßraveu de^ keine uuä
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in Ladern un«erm lieben bruäern äe» ob^enauten unser»
lieben vettern derc2«F I^ uä>viF8 8onlc>886, 8tete lanä unä
leute in äem lanäe Luliavern, 2U äorklaleL ^eböriß, bs-
volbeu uuä eingeben uabeu, äie von uusern 3,1» ein» vor
umucler» unä äe8 ob^enanteu un8er8 lieben vettern
>veF0u inue 2U uabeu, 2U liantbaben, 2«
unä 2U »rdvrn^en in äer mal'» bernaon
8teet. xu äem er8teu 8«1I äer vorFenauut un8er lieber
pruäer ueroLoß ^«naun», golau^ äauu zöllioüe un8ere
vorNunä8ou3,M >veret unä üer obßeuaul unser lieber vetter
uercli«^ I.uä>viF nit 2U «einen ta^en koiueu unä
Mre alt ^voräeu ist, alle uuexe unä kelle äe8
unser» lieben vettern uero^oA I^ uä^viß« Iü,näe8 xu Laveru
oinnenieu uuä äg,88elbe 8eiu lauä unä alle äie, äie äar-
ein unä äareLu Fenöru, 8v «inä ßei8tlic>u oäer 'iveltlirli, eäel
uuä uueäel, bürgere unä ßepavvreu, uuä uemlicli äie clö8ter
Oa8teII uuä Ln8äolss uuä v^a8 ^utere 2U äeuzelben baväen
ol88tern ^enüreu, ^ etrewiicu uuä v^tiolieu naon 8sinein ver-
mö^eu uautliaben, 8ona>vreu uuä 8onirmen uuä »v »ueb, bev
ireu reonteu lrevulliten uuä n,lter ^ evvouueit uuä uerkomen
kalten uuä äabev verlevbeu' lassen uuä nit ß68tatteu, äas
8V von vemaut, were äer »ev, nveNant» Äuls^euoiueu,
Uber^riffeu oäsr verunreontet vveräeu, in kein vvev8e uuä
ßoll aueli ä»8 selbz nit tuuu ou alle Feveräe.^ unä 8«
äer8vlb uu8«r lieber vetter nercnoZ I^uäwiF 2« »einen
ta^eu Icomen unä aonoLeueu ^ars alt ^voräeu i8t, uuä
mit 8einen osseu be8i^elten brieveu au äeu obFeuilutsu
uu8sru lieben pruäer neroxoß .loliaunseu be^eret uucl
foräert, ime äie ab^euauten 8ein 8cblo38e, stete, lanäe uuä
leute, äie ime äauu äuren uu» «,18 einem vonnuuäer in
«b^erUl-ter ma88eu eiu^e^ebeu unä euiptolbsu vvoräen
8iuä, >viäer«2Ußebeu, äie selber xu re^iereu, aulsLurieuten
uuä 2U be8tellen, 8« 8vl äer var^ouant uu^er lieber pruäer
ueroLUA ^ ouauu8 äein8elbeu uussnn lieben vettern 8ollicbe
nvnäerM»
wortten, i'
Ä8 einem
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ßtete lanä nuä leüte oue allen eiutr»ß
wiäer eingeben uuä LU «eiueu ueuäeu ant-
>vortten, in aller äer mal» iu>e äa,8elbi^ lnullt äured nn»
»l» einem vormunäer bevoldeu uuä einreden ^voräen i8t
^everäe. er 8ol auek äie c^evt uuü solanuß er
uu8er8 liedeu vettern uercxoß I^uämß»
innenaben wirclet, keiu 8Llilc»88, 8tat ocier
vvis äa» uamen nat näer ^euaben m»ß, von äem-
Illnät verseoLeu, verkauffen, vereu88ern «äer ver-
, unä äe8 aucn nit Fe8t»teu in kein >ve^se ou
^lle ßeveräe. aueu «o »oll er alle uuä ^eßliolie vvilltpeune
il> äem lauäe 2U Ln^eru, 2u äer kiale? ^euvriß, Fetiewlielieu
unä 8cüinueu uuä nit ^e8tatten, äas von ve-
wer äer sev, abrinne zo^ll^et vveräs, äaun mit
^e^eru, uunäen unä AecLNFen one ^everäs; unä
auen äie wsläe mit uamen äa8 'launlll'l!, äa» Liestum
mder^er geriedt, äeu Na««1beel!el'lur8t, ä»8 Lurß-
2« M p M r A , äie I^utennu, äeu >valä bev Oraveuweräs
äer ^VurcLeudacu, äie xiemernoleLer, 2ue äer ner-
^Valäeol: ßenoriß, uuä auäer weläe imä Lvmer-
äie mau nilsüere äem lauäe 2U uuex ^ennvt uat,
uit vorüavven, noon verlia>ven la88en, noeli äie auod ver-
^ verauäeru oäer vereU^ern iu kein vvev8e ou ßs-
e» were äauu, äl>8 er 2U pavven äer 8<Mo88e oäsr
armer leUte ettlion uolex äarinue 2U uavveu er-
vviräet. er 8c>I aued 8d'llic:ue wever unä
in üem lauäe 2U Laveru, äie 2U äer klnlo«
, uuä vmo veeLuuä wol zepa^vet unä ds8eo2et bevoluen
8iuä, äem «d^euautsn unserm lieben vettern nereLOß
, 80 er äasseibiF 8eiu lauäe mäer »ue 8eiueu
uemen wiräet, auon ai8« unä iu 8ollioüeu
uuä de8et2et uberßebou on ßeveräe. äer
uuser lieber druäer üeroxoß ^oülluu» 8oll u»8 »uoli
ar, 8nla,uße er äa8 lauäe xu Uavern, 2u äer
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in odFe8(?nridner mas» innenabeu «oll, tau»ent
8,eini8cner gnläen 2U x>va^en «ieleu in äem
nem1ic:n nuss »ant ^Valbur^en äer devli^en ^unekkr
unä 88,nt Nioueli äe» lie^li^eu ere2enFel8 äa^en oäer
vieroxeben taF vor oäer uaeu ^e^iienem txile uu^everlien
ninnbe ^ein t'rau^kfurt Feuickeu unä ankvortten unä bo
culllen, äiy uns von uuser vormunäzeiiasst we^en von äem
od^enanten un8erm lieden pruäeru norpTo^ I^uäwi^su
vel»cnriben uuä in «eiuym testameut vermaonot
»iuä naen iundalt äesselbsn «eine»
^vir n,urn 211 einer ^e^Iiedeu 2eit, 8« uu»
von äeni odFSnanten unsenN lieben pruäer
u^Fmirnt unä bexalt vvoräeu ißt, äem8e1ben
lieden pruäer un8er be8iFeit ^uittancl!, 8,1» »ien
t, ^edon 8«Uen unä Zöllen. »nc>n 8« 8o! äer ob-
r pruäer üercLOF ^odauu8 äie 8tety, merckts,
ävrffer, lanä unä leUt in äem lanäs 2U Ladern, zu äer
?tale2 Feudriß, be^ iren Fe^vonlioueu Linsen unä 8teuern
neie^beu 1a8»en uuä 8^ äaruder nit uouer ärM^en in
kein >vev»e oue «Ho ^eveiäe; unä er unä 8ein amptIeM6
sollen äie lrevel uuä Ku8?e verteväiußen uuä äie naeli
^n«äen neiueu »lle8 on ^everäe. er 8oll un» »uob »Is
yinem vormunäer unä von wezen üe8 oliFeuanteu nu8er8
liedeu vettew ner<?2o^ I^uävviF8 xu allen un8eru uuä äe8-
8olben un8er» lieden vettern nsrexoß I^uäwi^» »aeneu unä
^e8elleMen, «8 8e^ in äew lauä «u Ii«^eru oäer an äem
keine, Fetre^vlicnen dedolssen 8ein, wnrcxu wir sein äanu
beä^läen unä Mlione üiltk an vue ertoräeru uuä de^eru
weräen, aul8ßeuoiuen vviäer äou noollFeborneu lUl8t«u
uerrn steffau pfaicLßraveu de^ Il«ine uuä nero20^ in
nn8ern lieden pruäer. ob äer 2U äem odFeuauten
rieben v«ttew der«20F I^uävvißen «äer auäeru
8eiuon pruäeru oäer 2N (äer) ?l»lo« ioüt «u 8pr«oneu det
oäer gewönne, äarinny »ol äslseld uu»sr lioner pruäor
«ein.
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^«banu» ein ßetrewer mittler unä
ador, äa,8 68 2U llne^e 2^vi8eken äem ob-
nu8Oim prullsr bereLO^ 8tsssan nnci unserm
en uuü »luiLi-u 8eiusu pniclow
68 2U 608 «dßeuanteu un8er8 liedeu pruäei'8
wilieu uuä Aet'alleu »teeu, od er äem
uu80l-m liedeu vetteru derexoß I^uävvi^ eu «ävr
8eiuvn pluäeru ^viäsr äeu «d^euauteu unseru
dercLOA 8tekk9,u iielsssu wäll u äer uit. e» 8oll auoli
vd^euaut uuser liedsr pruäer dercxoß ^ c>ligim8 l^ oinou
iu äeu 8otl1o83en uuä ptle^eu 211 lia^eru, 2U äer
äie ime äauil eiuploldeu 8>uä, »se^eu oäsr
er tkue L8 ä»uu nüt uu86lw al8 ein» vormun-
liedeu vettern z
nuä ßuteu vvilleu. uuä er
alle »mptleut iu <1em lande 211 I^a^ern, 2u äer
äie iu ob^erui'ter wal'8 Ke8talt weräen, üi« 2eit,
er äll88elbe lauä inniiakeu 80I, mit lous uu6 auäerg
mil8ricntou uuä cleu vou äen ampteu tdun
8ovil al8 8iou ^edUret, auss äa« 8^ äabe^
uuä äer zewarten müßen; unä äer od^enant
lieder vetter nero2aF I^uäwi^, uooli 8eiu erben
be^ Leins 8olleut dainit uient 2U tnunci
un ßeveräe. lmä alle äi« amptleM, üie »Iso mit
^ue wi88en unä willen iu äeu 8oulc»88eu unä
Plle^eu äes 1anäe8 2U Ladern, 2U äer?lale2 Feniiriß, ^e-
woräeu, äie 8«lleu un8 lli8 einen vonnunäer vou
«b^euanten un8vr8 lieben vettern
uuä 8WLren unä 8ieb auc
tbuu, »l8 8ieli äann ^epliret. 8^ 8olleu
lM8erm lieben pruäor uero«)^ ^onllun8vu irou
und äieu»t ßlobeu uuü 8weren, ime ßetrewliouou iu
8»obeu »u r»teu, «uo in »lleneu, äio wiäyr äou
uu8eru liedou vettoru ueroLNß I^uä'vißou uäer
unä
Ull8er
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02884-0119-7
112
8eiu ?falc2 ^veren, ^?er' es aueb, ob >vir »I» ein
munäer unä von we^en äe8 ob^ennnten un8erg
vettern uerosvAe I^uä>viF« ein ^emavn« üteure in
beu u»8er8 lieden vettern bercxo^ I^uän',^ I»näen an
äem lieine uncl aucb in kavern be^8onen vvuräen, äa
gol im» äer ob^eugnt unser lieber pruäer bercxo^ sodann»
in üem lauclo 2U l ia veru, 2« äer kfalc>2 ^euLri^, äaran nit
inen, »unäer un8 clarexu deuolffen 8ein, äa» lla» »einen
n vnncl, er »«1 auen clie 8rd1o88e in üem lanäe
e iiue in c>bFe8eurib
uer mal'z bevnlnen »vuä, in recilieüer äaeuunAe unü andern
nottUrffti^eu pavven nuss 8einen Kv8ten ualteu «n alles
ßeveräe. nncl alle 8«llicne 8llldüeliere, brievs uucl reßi
»tere, 8« xu ^,mderF in clem gewelde «inä, äer 8ol unä
MÄA äer ab^enant un8er prucler uercxoF ^ «lianu» 211 8eiuer
uotturfft ßeprüiielieu uncl äie uliclieu, uncl 8» er äer al80
ßepraucuet Iint, 8ol er äie eineiu l.inä8eurevber W ^m-
beiß vviäer ^ebeu iu äa» ßewelbe s e l b s t 2U le^eu,
äarinue 2U belevben nnä 2U benalten, one ^everäe. wer'
S8 »ucu, ob vemllnt, ^vere äer were, »eliuläe oäer spruell
2U äer?li>lo2 iu äeiu lauä xu ila^eiu veriuavute 211 li«n
unä wuräe äie an äen ob^euauteu unsem lieben vettern
uorcxoß I^uävvi^en oäer au uu8ei-n pruäer üeicLoß.Iouan8eu
uuä äie ?tÄe2 toräeru uuä tliuu, äieselben 8ol äei^elb
uu8er lieber pruäer nerexo^ ^onllni>8 uiuabe lUr uu« unä
äer kfale« rete »u äsm Leine wevzeu, mub Ml iod ire
»ouuläy oäer 8prucn reent xu nemou unä xu ßebeu, äeu
»ucn äes reobten also kuräeriieb von ung uuä äen obße-
ulluteu uu8eru unä äer klalcL reteu ^euolffeu >veräeu 8«ll
ouo alle ^evoräe, ^vellicuer nber »Wieb,«»' reout uit uemen
unä äen uaoükoinen uuä äa8 lanä 2U Ij^^eru, 2u äer t M o «
^euöriß, äarUber außreMen oäer bescüeäißen wolt, »o
sol äer ub^euaut un3er lieber pruäer uere^o
uaou »eiuem beMu vermöseu äen ^viäergteeu unä
0«
vvu
oäer
äeu
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<lie «öl
lieben
w 8oll
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^e« auilbalteu imt vvere N3,eu uuttUM unä »I« 8ieu ^e-
Pliret. er 8ull auou keinerle^ Ko8ten «äer 8euaäeu^ äiv
br oäer üie 8einen in äer «eit, »18 er äa8 lauä in Ladern,
lu llyi- I»l'2lc!2 Fobür!^ in obß'erUrter wll88eu iuuaben 8oll,
, baben oäer le^äen vvuräen, e» 8e^ au
uleräeu llaru»8oli oäer alläer»
au äen ob^enanteu uu3eru lieben vettern
en oäer 8eiu erben ptalexßraveu bei Leine
uoou voräern in lieiue vvei8e, 8unäer w»8 äer
un8er lieber pruäer ner«20ß ^ oüanu8 2U 8oniokeu
u»,ben oäer ^evvvnueu >viräet von äer klal^zi unä äo»
weFeu «u Ilavenn, äas 8oII alle8 n,uk »ein »elb8
uuä »euaäen ^e»cueu, uuä äer obßenaut uu8er
ueber vetter bercxoss I^uä^viF uuä iein erben MIoLßraveu
>^ev Ii,«iue »ollen ä«8 uient xu tnunäe n«,beu noon äart'ür
oäer nalkte »ein in kein v?ev»e ou alle ßeveräe.
vvuräen äer8elbe unser lieber pruäer nereLOß ^oullnu8
ä!e »evneu von un» oäer äer ?tal<H reten binabe
äeu kein ^ekoräert uäer zepeteu, äa8 »oll aul ^es
un8er8 lieben vettern nercxoß I^uäwiF» uuä
ob^enant un8er lieber pruäer uercLOF ^ouanu» »oll
^ult unä üink, äie 8ieu ßekNrn von äes Iauäe8
liavern xu rieeuten, e8 8ev an Feit oäer an
äe8 «b^euanten unser» lieben vettern nercL
uuä 8eiue8 lauäe» 2« Uavern Ko8teu unä »ouaäeu
unä aus8rionten, 80 lau^ er äa88elbi^ lauä «u
iundnbeu vviräet. ^^8 lvuen !<onuläe ev in äei
»k er äil» ob^erUrt lilnäo 2ue Laveru inudaben 8ull,
äer ?f».1o2 per»onen otlei- anäern waouen vvuräet,
ol er oäer 8ein erben one äe8 ob^ellanteu uu8e>8
u vettern beroLOß I^uävvi^8 uuä 8eine8 1auäe8 2«
vu 1:o8teu unä »ouaäen aukriouten one ^everäe.
»oU l»ucb nlle »öllicbe ^ei8tlieu oäer anäer leueu, «n
Veihandlungen d. hist»r. Vereine«. ?d. X X V l l . 8
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8ieb Iebüret von äer klalex >ve^eu xu Lavern äie 2eit
«na 8« lanß er äa8 lanä xu Ladern xu äer kialex Fe
böriß in nbßerurteu ma88en iuuebabeu ^viräet, von
un8eru al8 eiu8 vormuuäer» uuä äe8 ob^euanten uu8er8
lieben vettern bere^oß I^ uä>viß» vveßeu leven,
uomeu ob ettlicb ^vorntlicb leben verfallen ^veren
verlielen uuä leäi^ vvuräeu, äie 8vl er binabs iur uu8
>ver' e8 auob, äa8 äer obßeuaut unser lieber
«baun» in äor «eit, al8 er äa8 lauäe 2U
äer kfalox Feböriß in ob^erUrter ma88en inn-
von toäe8 ^ve^eu ab^een ^vuräe, äa8 äer al-
ot uit >völle, 8» 8oll äer boob^eborne llir8ts
nu8er lieber vetter berexo^ Or>8tois »eiu ßoue ä»8
nant lauü in Lavern, 2U äer ktalcx ^eböri^ äie
nauten »eit aul» nnä all» lan^e, bil'» äer ob^enant uu8Sl
lieber vetter berexvA I^uäni^ xn «eineu ta^eu komen uuä
alt woräeu i«t, iunebabeu in aller äer
üer ob^euaut uu8er lieber pruäer bere^oß ^o-
28 »ein vater äa8 inne^ebabt »olt bau uuä bievor
ße»ebribeu »tet, äocb lll8«, äa« äer8elb uu8er lieber
vetter berexo^ Ori8toss »icb 2uvor uuä ee im äas lauäe
2U Laveru eingeben unä bevolbeu wiräet, aueb ver8ebrevbe
ßlobe 8were balt uuä tlmo, al» äaun äer ob^euaut un8er
pruäer bero20ßs ^obaun« »eiu vater Aetau bat alle»
verlieb, ßin^ aber äer ob^enant uu8er lieber vetter ^
I^uä^viF iu äer ob^enauteu 2eit von toäe8 weßeu abe,
äa8 äer almecbti^ Fot auob uit >vülle, 80 8vl äer ob^e-
uaut uu8er lieber pruäer berexo^ ^oban«8, oäer er von
t«äe8 «e^eu in üer8elben xeit auob ablaugen were, ä»
ßot vor 8ev, uy8er lieber vettor beroxoß Ori^taff 8ein 8one
äie ob^e8ebribeu «oblo88 8tete lauä uuä leute «u Lavern,
2U üer ?k»1e2 Zebiiri^ äe8 ob^enanteu un8er8 lieben
vettern berexo^ I^uävvi^« eläo8teu pruäer, äeu er äanii
unob »e^new toäe Ia88eu vvürä, nn «lsr aueb »u «einen
von
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kumen imä aeuoliedeu jar nlt wiräet, Überleben
tliUu unä uaed^eeu in äer m«,88eu, »1» <l»vnr
lieben vettern nercxo^ I^uäwiAe
u M der ubFenant uu»er lieber pruäer uerexo^ ^ona
llncu un»er lieber vetter ueroLoz Oristoss »eine 8<>ne
äariuue u^mer flirzec>2ieuen keiuerla^ tre^nait
urieve reelit ^evvonneit oäer nerlcomeu, äie 8)
«der nemü^n erwerben möebteu, uoou
FHHeu, üie ^em«,nt eräeulcen nckF, clio ^ ne äarinno
Miiene vergoure/buu^e vor^erürt xu nilff oäer
unä äem ob^enauten uuseriu lieben vettern
aäer seinen erben pl^lox^raven be^ Leine
oüer uustatteu kamen möcnten. unä äe»
vvarem urliunäe zo liaben >vir unser vormunäerzonM
8i^ßi ^u äißen briess tnUn ueuekeu, äer ßebeu ist 2U
F auss witwoouen U2,eu uu8or8 nerreu l'rouleieuuÄM»
^ in äem Mr« al» mau Lalt uaon Oristi äe»8e1beu uuser»
uerieu ßepurä W,u8eut vieruuuäert äreisziA uuä 8^ben
(Aus dem oberpfälz. Copialbüch 15 im Reichsalchiv.)
»437,
»Vir ^olian8 von F0t8 Mllüen ptÄCLA-ave t
in Leiern unä wir 0tt von äenselbeu
e bij L,iue nercLU^ in Leiern unä furmun-
^ liiue äe8 neili^en 8OWiFolien iien8 el02trul!U8e88en
in Leiern un8er» lieben vettern ßebruäern
Lunen keiäe unä tun Knut offenbar mit H»8em brieve.
8"
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lll8 etliou »penne nuä «wevuu^e ^e>ve8t 8inä »U8«keu uu«
bero2UF ^obausen au einem uuä äem ob^enanten unserm
liedeu vettern berexu^ I^näwi^en äem pfaleL^raveu »»
dem auäern teile, un»er beiäer lauäe bieobeu 2U Leier»
autreffeuä, äa» soliob »penne äureb unser rete mit unserm
AUten willen unä wissen in äer ßutlieblleit fruntlioben
beteiäiußt unä biu^ele^et woräeu »in in üermasseu uer
naob gesobribeu stet. «n äem ersten als von äes vvilt-
pHuä» >ve^en in äem Diedstei^e uuä anäern nÄo20N>
in äem ampte xu Lüäen bil» in äeu (üasser, äa solle»
uuä wollen wir IiereLUF ^olillus «dssenaut unser erbe»
uuä äie unsern äeu od^euanteu unsern lieden vettern
I^uävvi^eu sin erben uuä äie sineu von sinev
2U ewigen xisteu au äem od^erurteu wiltpanne
uußeninäert uuä un^eirret dlideu lassen; unä wir noob
uuser erben uocu nvemauäs von uuseru we^en sollen
uoou wollen äarinue uit ^aßeu, e» Zesouee äaun wit bo-
suuäer ^nuste uuä erleubuu^e eins plalex^raveu. item
als von äes äorffes we^eu Laiulseuäortl, ä» soUeu unä
wollen wir deroxu^ Wodans ob^enaut uuä uuser erbe»
äem ob^euauteu uuseru lieben vetteru uero2U^ I^uäwi^e»
uuä sin erben au äem laut^eriebt uuä ualls^elicut«, äa»
er äaselbs uat unä uaben sol, lurbas «u ewi^eu Lijten
uussp^rrot uuä lm^eliinäert bliben la»8eu uuä vne uicdt
änriu trüben ane ^everäe. äolli ob uuser uerexuF ^obausen
llrmenlute, so wir äaselbs xu liamsseuäort? sicxeuä bau,
äie nus äaun ^iusbar siu, eiuer oäer me verbreoueu uuä
äen lip verwirekten nuä Uder äie mau xu Mppurß liebten
wuräe, 8<> sol äas ^ut uus berc^uß ^odausen uuä uusern
erben xusteeu unä kolken aue biuäeruis8e unä iutraß
aUermeu^liebs aue ßeveräe. item als vou äe8 bolo2««
we^eu ßenaut äa» I'anuaob bij äer Neiusprneb Allein
eleFen, äie sollen wir berexuß Anbaus uuä ber-
obßeuaut äarnu siu, ä»8 äasselb bole?
uuä kürt
äie bij
»u un»
muäer!
item al,
unä wo!
as i
»uuäer!
äeu »oll
Mtere,
obßeuai
Min ^ i
unserm
norn u
äew 1»
»eiben
<la soll
»ie zet
«u 8tee
uuä b«
re,
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uuä knrdll» damit ^eualten weräe, Ä8 der eut3obeiä8brieF
üaruber bezriffeu ukwi8et. e8 »ollen aueb 8oli<:b uolo2er,
üie bi^ u»8eru nero«u^ ^oban8en ße«ijteu ^ekaust und
»2 nu» knmen »int, in »oleber teiluuze nit
«under 2U un8 und uu8sr Iier8ed»Ns ^elioreu »
Uem a!8 von äes 2o!Is8 ^veFeu »u 8uvvoßtl8t, äa «ollen
Und ^vollen >vir dere2UF .lollllu» «d^ouant bsßteileu, äs,8
lurbll8 u^emauäg »u üem 8uw6ßl>,8i ßeLoliet, uaod ü M u
»unäer ^yin Nir8»,uvve 2U kllren uncl äa8«1d8 F«2oI1et wer-
Äeu solle, ai8 von alter» nylekowen !8t. item vou cl«8
6orffo8 we^ou xuw Nelms8pel^y, äa »olieut »olicu
Mtere, äie äa8e1b8 2« UelNe^per^e li^ou uucl uss
nb^eulluteu unser» lieden vettern neroLu^ I^uclvvi^e
Fein ^moerF äieneu, uss äew laut^erient «u /VmnerF uuä
uit l u 8u1cxdllc:n lur^ewenäet «äer verricuti^et >veräeu.
>?Ä8 ader Mtere äa8e1d8 lieben, äie äem od^euauteu
Un8erm lieoen vettern neroxu^ I^uäwiFeu nit «iu8bg,r 8iut,
lloru uss 8iueu ca,8ten ^eiu ^wberF äieueu uuä äie in
äem lant^eriente 2u 8ule2baeü li^en, lUe auou uss dem-
laut^eriobte 2ü LuloLbaeb fllr^e^veuäet uuä ver-
werden. wa8 aueu 8eunIäL «üer sprucii autriilet,
kolleut cl«8 ob^euanten uu8er» lieben vettern ueroLNF
^ ariuoulute Fewi8et vveräeu in äie Aericnt«, clarvn
»ie ßelioreu a11e8 iln^everlieb. item lli» von äe» äorlko»
«ü 8teollei8ner36 v?eßeu, ä» i»t in der ^utlienkeit beredte
und beteidiusst: ai8 der weßk durob da« dortk Lum 8te-
^eet b i k «u dem bronuen und furb»8 ^ein
in den kurtds, v?«,» jeuesyt d«8 weße8 üu
reobten baut lize, än,8 dax uss dem laut^eriobte 2«
p die «ht uuä 80 lau^e der obßeuant un8er lieber
Better berc2>i^ I^udvviß nit xu »inen Mieu komen iZt, kur
^e>veudet und verreebti^et werden 8c»lle. w»8 aber ug
U linoken 8iMen li^e ßezen Neiuber^, da8 d»8 utk «lem
xu .Xmber^ furzewendet und daselb» venecu
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weräeu 8olle. uuä Mied« von äe» äorffe» 8teoke!
vve^en 8ol keiclersi^t ßedlilten weräen »18 IllNsss,
bil8 cler od^enant un»er lieber vetter derc^NF I>uäwiß
?.u «inen jadren komen i»t n>8 v or^ezedriben 8tet, äoeb
beiäen deri8cdg,ften «n iren reedten one »rliaäon. nnä
ein plllle^^lllvs bißlier be«e88eil nu
»ol äer «dssenant un8er lieder vetter
s aned ^enies8en, alß «icil Feburet nu ^everäe. itew
vnu cle» kircdwFe» ^veFen «u ^VikemberF ist bereit in
vnu clesßelben kirc»1itaF8 >veFt>u, bringen 8ollen an ciie
e furzten un8er lieden »^veoue
Lru8ten un^i llercxnA ^Ibreenteu
unä xu weiden un» «u ßounen, clie 8peune, al8 von cles-
»elden kircutgAF we^en, «u ^Vis^emberF an ettüon, äie
von deiäen »i^ten äarcxn Fe^edeu vvei^eu 8o1Ien, 2«
»teilen 2U erkennen I»88en, von wem äer ob^erui't kiren-
t»F 2N >Vxl«emner^ ^««edütxet nncl Fenllnäliabt weräen
8oIIe, äll» ä»2 lmbn,« äadv'blibe unä Feüalteu vvercle.
wer' e» aner, da8 un» üercxnF ,?onan8en 8olcu8 uit ^e-
gönnet weräen moedte, 8« !?ol clor od^eru
deiäerßi^t uude^cuuc^et verliden
6er ob^enant un8er lieber vetter nere^uF I^uäwiF 2U
8inen ^aren koniet nncl er oäer 8in erden »in lanät xu
Lebern wieäer xu v'ren nauäeu nemen weräeut. item als
von 8penue we^eu, <lie äer ob^enant un^er lieder vetter
nercnuF I^uäwi^ ^ein clen von 8ulexb»cu meinte xu li»n,
nemlicnen: »I» äie von ßulcxpack Ledeim uuä anäere
unäerßteu m geleiten clureu Uandaon unä s^ebenbarn bil«
Nirsllnwe, üa <ler od^enant un«er lieder v etter der
I^uäwiz mevnet, ä»8 viue »olion ^elevte 2N8tee;
item 6ll8 8ieb äiy von ßnlexpaen eine8 derßvvßrk8 xn
Wvlkemderß unäercxoFen naden, 6ll8 äie von .^mderß
vorwlll» ^varbeit uan, nnä cles nd^enauten uu8er8 lieben
vettern
lamle I
u,
üer
oss äik
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»ie w
«penn«
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vettern ner<?2UF8 I^uävvi^» me^uunF« i»t, äa» «8 in 8iueu
^e unä 8in ei^ewm 8i^. item ä»8 8ie äeu von
erF unäer8ten ein derzwerk xu weren 2
unä «ien aUer uerlieukeit mit ^viltpenneu
unä anäer xu^enorull^e unäerüielien di88 an äie
zL, ^Vil»1 äa äer od^enaut unser vetter nerexu^ I^uä-
meinet, äa» 8ie äa8^eld nient xu tliuuä lian oäer
zollen in äeniu ^vise. item ä«,8 8ie «u Nanbaeu
äer Vielse anneden unä MFen von äannon dil» ^eiu
lex^Hcu, äa äooli äor ab^enant uuzer lieder vetter
r«2UF I^uü^viF aueli me)^nte, ä»8 äer vviltpant äa8ell>8
»iner derseliMte unä nit ^ein 8ülo2daeu Fedore etc.
okk üie nd^erurteu speune, äie nerzeliM 8ulexpaeli an-
tresseuä, i8t derett in äer zutlieakeit, äa» wir nereLuz
>Ionan8 unzern i M unä ernste tun unä xu äen uerren
>on Lebern, äie äa8 deruret, treMeneu 8euiolieu unä au
»ie werden 1g,8»en 80lleu, äa» 8ie 8oliclier od^erurter
mit äem on^enanten unserm vettern tiercxuA
viFen äew pfalcxFraven xu euäe unä u^traF komen
n, äa» wir aucli al«o mit M'8 uuä ern»te ämon uns
näsr äie unzeru tun wollen, unä wer' e8, ob uns
^onan8en van äeu derren von I^evern, äis äa»
nit ^ekolßen moeut, 50 wollen wir ine «ololie
e, »olerre nn un8 i»t, adsa^en unä ui>8er ^elt
en, M 8ien ßeburet, oss äa» wir 8oliolier 8a<;l>6 ^ein
obßenauten un8erm lieben vettern dercxuF I^uäwizen
»iuer uer^onarft äer ?tÄexe t'urbas unveräll«ut unä
yliomort bliben mozen. unä äa» »olicner ßutlielier
truntlieber über t ra f uss alle ob^erurte »tuol:e punet«
artieliel, wie äie innehalten unä vorze8enriben ^teu,
luit unzer boiäer uercxuA ^onan8en unä nercxu^ Otteu
3ebruäere ob^enant zutem willen unä wi8»en Fe8oneeu
nFon bereät uuä beteiäin^t »i^, unä äa» wir äem
utireelit unä reäelicden nn^ukomen tun nnä vollen
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tureu solleu uuä wollen, 80 bat uu8er i^lieber »in
»ie^el 2ur nkuuäe an äie^eu brieff tun beuelien, 6er
i8t 2U ^mber^ off äonr8taF äeu aebteu uu«er8
lrouliebnam» äass iu äem ^are.al« mau Lalte nacb
uu8el» berren gekürte viero^eeudunäert
»iebou
uuä
fOriginal mit 2 Siegel» im Reichsarchiv.)
»437, I,,u« R3
s>tl». k»ri>sli!x.
Ott von ßntt« ^uaäou ptaleLFi-avs b^ kiue
uuä dertxu^ iu liebern dekenueu uuä tuuu kmN affeudar
mit äil8em drievs: al» 8veuue uuä Lvve^unFS Few«8t 8>uä
äem noon^evnrneu fur8ten uerrn ^ouauu^eu
^ Liuo uuä nertLUFen in lie^eiu uu»enu
lieben bruäer an einem unä uußerm lieben ^etruvven
Ueiunru Mttlilissten vou VVervembelF ritteren »u äem
auäeru te^Ie, äl»umb «ie off but äatmu äil« brieff8 eiueu
^lltliebeu äa^ vor u«8 unä etliebeu unsern unä äer kt'altL
tresenliebeu reteu Fsle/8tet baut, uuä al» äer «b^euaut
un8er bruäer bertLU^ .I«bauu5 Neiuriebeu MtbaNeu ob
8ploouen bat, «um er8teu al8 v ou äe8 über
vve^en, 80 äer nb^enaut Ueiurieb ^ottbatkt vo
über äie Liuu8peißer unä lur äa8 8l«88e Iduu8pe
tban babe über unä wiääer 8«Iobe vorvvorte uuä
nnFe, 80 äe»8elbe Ueiuricb Mttbafft äem obßenauten
uu8enu lieben bruäer bortxuF <Iobanu8eu ^etban uuä^m«
»I^ er meynt ver8proouen »oll n»u, «olob» uit «u tliunäe,
nnä au»
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und auou von der losuu^e xveßen de8 8lo88e8 Le^lgtein,
^»8 6W «bßenanteu uu8Ol8 lisdtzu briiäers eiFLutmim 8^,
ine äer od^enaut Heinrlon ^«tuasst ^eieret kade e tc .
von äer ssellln^eu vve^en, üie üer od^enant Leinrien
uuä äie »inen ßekauFen uaben xu <1er 2^t, »I»
die Leneim d^ Ouamb n^däerßeleAt >voräen 8>n, unä <iel
lieder diuäor uie)mt, ll»8 er ime dieseloen
uau, naondem ime die
ader der8Äde Neiurieu meinet, da» er derselben
aloen aucu ^ro88en Ko8teu und »on»den »n
uleiden und »nder« ^elietteu und genommen
etc -, item von de3 ^ut» we^eu, das der deodand
«u Oul>mk vor «iten nllcu tode ^eil»88en n»,t; item von
eine» Aultduelis >veßeu xu Onamd, d»,8 äew od^enanten
un8erm lieoen bruder «u der i^t, 3.I» der odFonant Hein-
neu M t t n a N ime die 8tatt (üuawd vvidder ^nne und «n
»inen banden ßeden Iiade, verloren morden 8^; item d»8
lleinnou ^ottuasst xu der 2^t, al8 er de»
n un»er8 lieden Kruder8 uertxu^ ^on»nn8en
«u 8uItLd»l!tl ^ ^ e 8 t 8 '^, mee iu^euomen 8ol1
uau, dann ^my ^eduret uabe von 8in8 8vlde8 'lveßen,
«der der8elde Neinriou ^ottnafft meinet, da» ime
8in8 »oldek nocu ein te)1e von dem
unserm lieden druder nertauß ^on»un8eu unbo^alt
item dll8 lleinricu Mt tnaM «u der i^t, »>8 er de»
»anten un8«r8 liedeu druder dertLUF 5otlllnn8en ßlodter
und destaliter rate amptmau uuä diener z;ev?e8t 8^, »uou
ander derreu diener worden i»t und den mee dann ^me
gewartet, und doen deste m^ner uit von ime Feuomiueu
Ullde-, item d»8 Neinrien l lottuaN od^enaut dem
uanteu unserm lieden druder uert2Uß ^odaun8en
den und ine Fedetten dllde, 8iod ein8 reoliteu
dem erwurdi^en in ^ntt vatter ueru (!ourlldeu disenoil
und uu8vrm lieden
der
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Fetruwen Nevuiaran Mt t l i aM sinem «oue «u vertanen unä
anLuuemen, unä äas äerselde Neiurieb Nottbatkt äaruber
von unserm ^neäl^steu dorren äem Ketzer eomm!88g,rien
unä verbietunF» driess berworben unä äie saenen fUr äsn
boebFedornen tursteu bern lVieäriclieu mar^raven «n
LranäemdulF unä burF^raven ^u lfuremderF unsern lieben
odernen uuäer8t»,ucien uabe ün dienen oto., äarui? äer ab-
Fenaut Neiuriok Mttdafft 8in antwort ^etnan uat, uuä,
al» ^vir an8nrg,eu antwort wiääorreäe nuci uaenreäo drieve
unä »näer», vv»,8 clann i^Iione partii^ luäeu unä ner^eien
liilt lassen, ei^entliou verdoret uan, äa dabeu ^vir an
äen «d^enanten uuzeru bruäer nertxu^ ^onannl-leu
an Neinricnen ^ottdafft rittere onsssnanteu de^eret
F«8nnnon, äa» 8ie soicde 8s»eune xu nn« »etxeu nncl uu«
äi« de^eden wolten, also wir sie in äer FUtliokeit äaruuid
entsoneiäeu unä setzen wuräen, äns sie uns äes verfolgen
uuä sseutxlicnen be^äers^t ualten wolten, äas auoli äer
onFeuauut uu^er lieder druäer ueitxnF.lonauns unä Nein-
ricn MMasst also Fetdan unä uns äie »penne in od^e-
lurter massen uder^Ldeu daben. nnä tierumd so »etxen
uuä eutseneiäen wir äeu odFeiianten unsern liedeu druäer
^ouannsen unä Neinnod Mttuassten von ^Verrem-
M e r e ab^enanten in äer Futliekeit in massen uer
nacn ^esl>nrieden stet: 2um ersten umd alle sulone dosten
unä souaäen, wie äer ob^eulrut unser lieder druäer uer-
tüUF ^unann» äie äe» od^enanteu Hsiurirli Mttnaffts
n«,ldeu als er m e ^ t Fenounnen nnä ^elietten uat, es s^'
von äer IlamsnerFer oäsr von anäer saedeu we^en. auoli
fur auäeru unwillen, als äei'selbe lleinrion äen ndFenan-
ten unsern lieden druäer Feunwilli^et liat, setzen unä
entseneiäen wir in üer Futlickeit, äa» äerselde Neinrieu
äeni okFeuantou unserm lieden druäer uertxuß
n, oäer od er von toäes we^en ade^een wuräe.
ßvtt vernute, »inen erben ärn Fantx Mre, nebst naeu
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äil» brieff» naoboinanäer vnizenäe,
unä mit «vveutxiss pseräeu xu allen
unä ßWckessten, >vann »i« äa» au )m
nnü iune äe» ermayen, okk äe« odFenllnten nnl'er» üeden
txuss ^c»naun!?eu nnä Äner «rden kosten uuä
nnä äe^ylben kleinrion Mttuafftg »eneäeu äienen
unä sse>vl>,iteu «oll ^etrn^velied »ne alie zeveräe,
wiääer äie, äen er mit ^ludäeu unü e^äeu
verkuntlion ißt. nnä unssr lieder drnäer nertxnß 5onnnn»
nood alle «in erben sollen neruoer von äer
nnenne nnä «^>ve^unFe >ve^eu, e« »^ von äe» ^elte«
ko äer od^enllnt unser liednr bruäer nievnet, ä»8 Neiurirl»
^ottullikt ub^enant in^euommen »oll nlln «u 8ultxdl>,ou
uder «inen veräieu^teu »olä oäer umd anäern odzerurteu
Unwillen kosten oäer »cuaäen, nients uls^enommen, kein
Änspraon oäer foräerun^e lmdlll« mee an äen obzenanten
Heinrieuen ^ottliasst noed an alle «in erden uuä naen-
kommen likoeu nocu ^etuun äureli sie seil)» noeu nvemanä
lluäers von ireu vve^en in änsin vvise. äesFlieuen soll
llucn äer ob^ennut lieinncn ^otnasst äer ob^ermteu si'eune
nalp, desunäer von Kostens nnä »eneäen ^ve^eu, so er
in äer obzerurten nvääerla^e bv lütiamd genommen uuä
^elietten dllt, es sv an nenFsten pt'eräen Iillrul»,s,4l oäer
»näers, uients ulsgenomou, unä aued von äe» Felts
än,8 er m e ^ e t vme von äe» ampts we^en 2U
uoou ulssteen solle, tnrbas nvmermee 2U e^vi^en Lvten
an äen nd^enanten unsern lieden druäer uert^UF ^«llann8eu
unä alle sine erden kein anspraru oäer loräerun^e Fe-
uaden uoeu zetnun äuren sied 8eld8 uood nvemanä anäer»
in ädein ^vise ane alles ßeveräe «unäer es soll oss alle
vor^erm-te speune unä artickel x^visodon äem od^euanten
unserm lieden druäer dert^u^ Hodannsen uuä »inen erden
uuä äem od^euanten Neiurioden Mtdat l t uuä sineu erden
ein FHntaer luter udertra^ raodtuu^e unä vermied sin uuä
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nlibeu, uncl liein partu^ 8oII ll»8 ^eiu äer auäeru lurbal«
uit mee in ar^em kuruemen reoueu auäeu oäer eMeru
i l l äiieii: w^8e alle ^everäe unä ar^eli8te ßSutLlioii ul».
auotl »o »oll äilse uuser raobtuuFe äem ob
unserm brucler dertxiiF ^nuiluuzou au äer ln^uu^e,
äie er au clem »losße Le^lzteiu uat, keineu Feuaäeu uäer
unßtatteu briu^eu ^ein uu»eru vettern vou Ne/eru, äie
äa» innuabeu, uuä 8«lob,er «>mmi88arieu briess, 80 Heiuriod
Hottbatt ob^euaut au uu8erm aller^ueäi^ten derreu äew
aik äen ftbFeu»nt«u uu8eru lieben ouemeu berru
mar^Fraveu 2U Lranäemburß eto. erworben
llllt, »oll llu<>li gbe8m, uuä äer ob^enant lleinrick noeb
n^emanä äer 8ineu 8all äe8 t'urter ßebruebeu iu ädeiue
wi»e alle8 uu^everliod. aueu ^?er' «8, ob äsr ubßeuaut
un»er lieber brucler liert^UF ^oblluu» lleiuriouen
rittere ob^euant von äe8 Fnltbucns we^eu, äa»
verloren i8t, loräerun^e uit uerlasseu vvolt, »o 8oII ime
äer8elbe Neinried AottliaK äa8 reebt äartur tbun, al8
«iou Febmet. äeg «u orkunäe 80 uaken wir uu8er
8ie^el an lli88eu brieff tuuu deuoken. äawiu
lzuiuta leria ante beatorum Viti et Uode8ti mart^rum
anno äomiui mille8imo ciuaäriußeutesimo lrieesimo 8eptimo.
(Original niit S. im Reick«avchiv)
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